Aus der Redaktion 


EB Schlag auf Schlag Die 
Macwelt ist kein statisches 
Blatt, sondern entwickelt 
sich dynamisch weiter. Nach 
den gut aufgenommenen 
Neuerungen in Ausgabe 4/99 
folgen nun weitere: erstens 
der „Macwelt-Eckwert“, der 
jeden Monat die Preisent- 
wicklung in einem Produkt- 
segment analysiert (Seite 36); 
sodann die Rubrik „Typo- 
graphie“ (Seite 84); ferner die 
optimierte Struktur des Pub- 
lish-Teils (Seite 69); viertens 
die neuen Namen der Start- 
seiten der vier Heftteile. 


BE Cebit-Highlight I Der 
Sony-Stand in Halle 13. 
Superb! 


E Cebit-Highlight II Der 
Apple Power Park. Nicht der 
eindrucksvollste Stand, aber 
sehr effektiv, besonders wenn 
man bedenkt, daß die end- 
gültige Entscheidung für die 
Teilnahme erst drei Wochen 
vor dem Messestart fiel. 


E Cebit-Highlight III Das 
praktische Kunststoffgebilde 
in der Form eines längsseitig 
durchschnittenen Eies, das 
ein unbekannter Herr mit 
ostasiatischen Gesichtszügen 
einfach so auf die iMac- 
Maus an unserem Stand im 
Apple Power Park steckte, 
bevor er mit einem freundli- 
chen „Hooooh“ wieder ver- 
schwand. Eine Cebit-Nachle- 
se finden Sie ab Seite 13. 


u Tja Heft 4/99 enthielt 
zwei Aprilscherze: die News 
über ein MO-Laufwerk, das 
Kleinbilddias scannt (Seite 
18), und eine Shareware, die 
elektromagnetische Strahlen 
im Mac mißt (Seite 191). 


Killer-Applikation 


Mac-0S X Server ist eine Killer-Applikation, die alles Bisherige 
in den Schatten stellt. Apple-Kunden müssen nicht mehr auf NT 
als Serverlösung zurückgreifen - Mac-OS X Server ist die klügere 
Wahl. Es arbeitet flotter, läßt sich besser in den traditionellen 
Workflow integrieren und wie das konventionelle Mac-OS bedie- 
nen. Teure Schulungen, Installationsärger — kein Thema. Und das 
Schönste: Mit Apples neuem Serverbetriebssystem verstehen sich 
alle Peripheriegeräte wunderbar. Kurzum: ein Riesenwurf! 


Andreas Borchert, 
Chefredakteur 


Soweit die Vision. Die Realität sieht anders aus: Noch macht 
aborchert@macwelt.de 


Mac-0S X Server einen unfertigen Eindruck. Vieles funktioniert 
nicht oder nicht zufriedenstellend, als Anwender des konventionel- 
len Mac-OS muß man sich sehr wohl umstellen (Details ab Seite 
26). Bei der Servervariante ist das noch akzeptabel, bei jener 
Version, die auch für Arbeitsplatzrechner gedacht ist und im 
Herbst folgt, wäre dieses Maß an Umgewöhnung unerträglich. 


Dennoch eröffnet Mac-OS X Server Apple neue Perspektiven: 
Es kann dem Mac-Hersteller helfen, die Türen in die Unterneh- 
men dieser Welt wenigstens einen Spalt breit 
zu öffnen. Während Apple in den Bereichen 
Design, Publishing und Druckvorstufe in 
allen Ländern überproportional stark ver- 
treten ist und in den Bereichen Consumer 
und Bildung wenigstens in einigen wichtigen 
Märkten, schwächelt die Jobs-Firma im Un- 
ternehmensbereich am meisten. Weshalb 
sollte ausgerechnet Mac-OS X Server dafür 
sorgen, daß sich dies ändert? 


Mac-OS X wird zusammen mit Web 
Objects und der Mac-Hardware Ap- 
ple die Türen in die Unternehmen 


öffnen, wenigstens einen Spalt breit 


Erstens: Da bei Mac-OS X Server aufgrund der Netbooting- 
Funktion viele Arbeitsplatzrechner von einem Server aus starten 
können, lassen sich die Kosten für Anschaffung, Installation, 
Schulung und Wartung radikal senken. Zweitens: Apple hat mit 
dem Kauf der Firma Next auch Web Objects erworben. Und diese 
Software mausert sich mehr und mehr zu einem Defacto-Standard 
bei der Entwicklung dynamischer Web-Anwendungen, besonders 
im Bereich E-Commerce. Web Objects ist die Killer-Applikation, 
mit der Apple bereits einen Fuß in den Unternehmensbereich be- 
kommen hat. Selbst hierzulande setzt ein Teil der Creme de la 
Creme der deutschen Wirtschaft - Autokonzerne, Reiseveranstal- 
ter — bereits Web Objects ein oder hat dies vor. Gerade aber jene 
Firmen, bei denen E-Commerce immer mehr zum Mittelpunkt des 
Geschäftsmodells und damit zum entscheidenden Wettbewerbsfak- 
tor wird, werden sich künftig für Lösungen aus einer Hand ent- 
scheiden: als E-Commerce-Frontend Web-Objects-Anwendungen, 
als Client-Server-Lösung Mac-OS X und dann logischerweise als 
Hardwarebasis ebenfalls Apple-Produkte — was für Aussichten! 
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Neue Produkte 


14  USB-Produkte Teac-Diskettenlaufwerk, Toast 3.8 
14 Scanner Polaroid Sprintscan 4000 

16 Erweiterungen SCSI-Karten für neue G3-Macs 
16 Massenspeicher Superdisk II, DVD-R-Brenner 
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21 Cross-Plattform PC-Emulator, Debian Linux 

22 Bürosoftware Palm MacPac 2 

22 Programmieren Realbasic 1.1.1 Deutsch 

22 Utilities Suitcase 8 


Spezial 


=> 26 Mac-0S X Server - Der erste Test 


Mac-OS X Server ist da. Was kann Apples neues Ser- 
verbetriebssystem? Wir zeigen, was noch nicht klappt 
und wo sich Mac-Anwender umorientieren müssen 


System total 


So lautet das Motto unserer 
Leser-CD: 25 aktuelle Apple- 
Tools und als Alternative Linux 


zum Ausprobieren - ohne 
Installationshürden 
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Spotlight 


33 


Kommentar: Sinn und Unsinn bei Testmethoden 
Aus dem Testcenter / In der Pipeline 


Einkaufsratgeber 

34 Die beste Hardware des Monats 

36 Schnäppchen des Monats 

36 Preisbarometer aktuelle Macs 

36 Macwelt-Eckwert: Preisentwicklung bei RAM 

36 Software-Update-Guide 

Einzeltests 

40 Epson Stylus Photo 750 Fotodrucker 

42 Filemaker Pro 4.1 Datenbank 

43 Village Tronic MP 750 Grafikkarte 

43 HP Jetdirect EX Plus Printserver 

44 Canon Powershot A5 Zoom Digitalkamera 

44  Electrifier Pro 1.0 Quicktime-Editor 

45 Omnis Studio 2.01 Entwicklungsumgebung 

46 Pagemill 3.0 HTML-Editor 

48 Commotion 1.6 Videoretusche-Software 

50 Heidelberg Opal Ultra A3-Scanner 

Vergleichstests 

52 18LCD-Monitore von 15 bis 20 Zoll 
Die Zeiten zentnerschwerer Röhrenmonitore scheinen 
passe, LCD-Modelle treten an ihre Stelle. Macwelt prüft, 
ob die aktuellen Flachmänner ein vollwertiger Ersatz 
sind und welche Größe für welche Zwecke passend ist 

62 PD & Shareware 


Alias Menu 2.0.3, Design Works Lite 4.0.2, iCab Pre- 
view, Powersprint 1.4, Sherlock Menu 1.0, Smartkeys 
3.4.1, Software FPU 3.0.6, Typerighter 1.0.1, u.a.; 
Spiel des Monats: Cyberopoly 3.0; Terminplaner 


Auf der Heft-CD oder zum Herunterladen auf 
ftp.macwelt.de/pub/_0599 


Große Monitore 
flachgedrückt 


Auf der Cebit liefen LCD- 
Bildschirme den konventionel- 


len Röhrenmonitoren klar den 
Rang ab. Zurecht? 


> Seite 52 


Panorama 


69 


Kommentar: Cebit-Fieber — was war los bei Apple? 
Der neue Publish-Teil / Ärger mit Monitoren 


Markt 


70 


Colorsync-Update; Adobe Pressready; neue Workflow- 
Tools von Quark; OPI-Lösung für Mac-OS X Server 


Gestalten 


74 


80 


84 


86 


Farbmanagement in der Praxis 


Die Grundlagen des Farbmanagements sind schneller 
vermittelt als umgesetzt. Dabei sind die Schwächen der 
heute erhältlichen Programme die größte Hürde — 
Macwelt erklärt, wie man sie überwinden kann 


Plug-ins und Xtensions 


News: Babel für Xpress 4.0, Photographics 1.0, XPert 
Scale und XPert Layers; Tests: Treasure XT/Treasure Pro, 
Inposition Lite 3.0, Xpress Image 1.09 


Typographie 
Euro-Symbol-Sammlungen, Zeichensätze mit Euro- 
Symbol, Rough Typefaces von Apply Design Group 


Kreativ - Streifzüge durch Photoshop 


Tricks in Bildern: Wie sich mit Photoshop dreidimen- 
sionale Bildelemente erstellen lassen 


Produzieren 


88 


96 


Scanprogramme im Vergleich 


Soll man den Versprechen glauben, wonach „intelligente 
Software’’ gute Scans auch ohne Fachwissen liefert? Im 
Test treten Linocolor Elite 5.1.5, Silverfast 4 und Color 
Pro 5 gegen einen Diplom-Druckereitechniker an 


Serie Windows NT, Folge 5 


Die letzte Folge unserer Serie beschreibt, wie man Macs 
und NT-Rechner vernetzt 


Farbenfroh 


Nach der Theorie folgt nun 
die Praxis: In Teil zwei der 
Serie Farbmanagement 
analysieren wir die Funk- 
tionen von Photoshop 5 und 
Xpress 4 


> Seite 74 
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Toolbox 


111 Kommentar: Günstig surfen - die Konsequenzen 
Bug-Report / Tip des Monats: Schnell verschlüsseln 


Grundlagen und Know-how 


=> 112 Erste Hilfe für G3-Macs 


Mit USB und Firewire bieten Apples blau-weiße Macs 
nicht nur Neues, sie verzichten auch auf Standards wie 
Diskettenlaufwerk, eingebaute SCSI- und serielle 
Schnittstellen. Neue Technologien sind jedoch fehler- 
anfällig. Wir beantworten die 30 häufigsten Fragen 


122 Internet-Kosten im Griff 


Wie kommt man ins Internet? Internet-by-call, Online- 
Dienst oder Service-Provider stehen zur Wahl. Wer 
sich richtig entscheidet, spart bares Geld 


Tips & Tricks zum Sammeln 


135 Tips & Tricks im Überblick 


Der schnelle Weg zu allen Macwelt-Tips 


Serie 


136 Scannen, Folge 3: Bilder nachbearbeiten 


Gescannten Bildern kann man mit Bildbearbeitungs- 
programmen den nötigen Feinschliff geben. Doch 
Vorsicht bei den Einstellungen! 


Tips & Tricks 


140 Forum - Kleine Kniffe, große Wirkung 


Tips zum Mac-OS, zu Word 98, Excel 98, Premiere 
5, Clarisworks 5, Retrospect 4.1 und Illustrator 8 


144 Troubleshooting - Problemlösungen 


Fehler 41 beim Start, Seriennummer in Programmen 
finden, Textumbruch-Probleme in Xpress 


149  Anwender-Hotline - Leserfragen 


Unwillige RAM-Diskette, verstopfter Druckkopf, ver- 
schwundener Festplattenplatz, Maclink Plus streikt 


G3-Alarm 


Die neuen G3-Macs sind 
tolle Rechner, bereiten 
vielen Käufern aber auch 
eine Menge Probleme. 
Das muß nicht sein 


> Seite 112 


AKTUELL 


Die Macwelt-Leser- 


it der Version 2.6 ist das Farb- 

management-Tool Colorsync 

für das Internet tauglich ge- 

worden, da es nun auch die 

im Netz gebräuchlichen Formate GIF und 

JPEG unterstützt. Außerdem haben die Ent- 

wickler die Bedienung des dazugehörigen 

Kontrollfelds vereinfacht und Colorsync 
vollständig Applescript-fähig gemacht. 

Einige der neuen Technologien, die erst 

in Mac-OS 8.6 integriert sein werden, sind 

schon jetzt frei verfügbar und finden sich 

auf der Macwelt-Leser-CD: Version 2.1 der 


MM Die Macwelt-CD auf einen Blick 


virtuellen Java-Maschine MR] ist gegen- 
über der mit Mac-OS 8.5 ausgelieferten 
Version 2.0.1 deutlich schneller und kom- 
patibler. MR] SDK 2.1, die aktuellste Ver- 
sion der Java-Entwicklungsumgebung, 
dient dazu, auch Java-Applikationen auf 
dem Mac laufen zu lassen. Das MR]J-Plug- 
in, in einer Betaversion auf dieser Leser-CD, 
ermöglicht nun auch Benutzern von Net- 
scape Communicator 4.x, MR] als virtuel- 
le Maschine zu einzusetzen und damit Ja- 
va-Applets mit dem Browser abzuspielen, 
die bislang nicht Mac-kompatibel waren. 


Stuff aus dem Heft, u.a: 

« Scansoftware (S. 88) 

« Troubleshooting (S. 112) 
« Euro-Fonts (S. 84) 


Spiele, u.a: 
« Starcraft 
« Quest for Glory 5 
« Jazz Jackrabbit 2 


Hilfsprogramme, u.a: 
« iCab 1.25 


[m G Hotsell-Liier-cm Sl 5]2] 


ange, ER ie 


Laurses! 


Linux PPC Live 4.0: 
Demoversion der Unix- 
Variante für Power Macs 
mit PCI-Bus 


System-Tools, u.a: 

« Mac-OS 8.5.1 Updater 
« Disk Copy 6.3.2 

« Quicktime 3.0.2 (D) 


Shareware, u.a: 
« PD und Shareware 5/99 


« Netscape 
Communicator 4.5.1 
« Grafikkonverter 3.6 (D) 


Hiilıpregramms 


Macwelt-Datenbanken: 

« Aktueller Einkaufsführer 
« 2500 Tips & Tricks 

« Macwelt-Web-Guide 


Pie 1 De 


Les befrsgnumg ET 03 


deinlan ard Truibar 


« Secret 1.3 
« Mac Zip 1.0.1 


Demos: 

« Illustrator 8.0 
« Filemaker 4.1 
« Ragtime 5.0 


Updates und Treiber, u.a: 

« Tomb Raider II 1.0.2 

« Glide-Treiber für MP 750/850 
« Iomegaware 


m ° 


Leserbefragung CD 5/99: 

Kopieren Sie die Dateien „Leserbefragung CD 5/99“ 
und „Leserumfrage.fp3‘‘ auf Ihre Festplatte, bevor Sie 
den Fragebogen ausfüllen. 
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CD 5/99 


System-Tools für bessere Performance Mit zusätzlichen 
Softwarekomponenten läßt sich das Leistungsspektrum 
des Mac bedeutend erweitern. Und damit ist nicht nur das 


Update auf Mac-OS 8.5.1 gemeint... 


Macromedias Shockwave, zwölf ausge- 
wählte Soundsets für Mac-OS 8.5, die für 
akustische Abwechslung am Arbeitsplatz 
sorgen, Hypercard 2.4.1, Disk Copy 6.3.2, 
Quicktime 3.0.2 in deutscher Sprache und 
die US-Trial-Version von Appleworks er- 
gänzen die Sammlung von System-Tools. 


Linux für Einsteiger 


Wer ein alternatives Betriebssystem zum 
Mac-OS sucht, sollte sich mit Linux befas- 
sen. Nachdem wir die Vollversion von Mk 
Linux DR 3 bereits auf die Leser-CD 12/98 
gepackt haben, stellen wir in dieser Aus- 
gabe Linux PPC Live 4.0 vor. Diese Linux- 
Distribution hat zwar den Nachteil, daß sie 
nur auf Power Macs mit PCI-Bus läuft, den 
iMac und die neuen G3-Rechner ausge- 
nommen, vorteilhaft hingegen ist die im 
Vergleich zu Mk Linux (siehe Macwelt 
12/98, Seite 101) deutlich einfachere In- 
stallation. Linux PPC kann man direkt von 
der CD aus in die grafische Benutzerober- 
fläche KDE booten, dazu genügt ein Dop- 
pelklick auf „Boot LinuxPPC“ im Ordner 
„Linux PPC“. Viel schneller fährt das rund 
100 Megabyte große Betriebssystem von 
der Festplatte hoch. Dort installiert man 
Linux PPC Live, indem man den entspre- 
chenden Ordner von CD in das Stamm- 
verzeichnis kopiert. Legt man ihn in einen 
anderen Ordner, kann man nicht booten. 
Linux PPC Live 4.0 ist jedoch kein un- 
eingeschränkt nutzbares Betriebssystem, 
alle Systemeinstellungen gehen beim Her- 
unterfahren verloren. Dennoch besteht so 
die Möglichkeit, sich mit Linux ein wenig 
vertraut zu machen. Auch ein umfassendes 
Linux-Softwarepaket findet sich auf der 


CD: Netscape Navigator, das Bildbearbei- läßt. Den hierzu benötigten Code erhält FERNEN m 
tungsprogramm Gimp, ein wissenschaftl- man beim Hersteller über die URL www. With a little help... 


cher Taschenrechner und diverse Spiele. besoftware.de/30TageTest.html. Erwirbt ae 
. man einen weiteren Schlüssel, so nutzt man Br en Bon i ; 

Ragtime 5.0 die vorhandene Software uneingeschränkt. können, ohne den Heftpreis au er 

Soeben noch auf der Cebit als Neuheit prä- In den Ordner „Demos“ haben wir zu- höhen, braucht manzdie Unterstbtz 


zung von Sponsoren. Hier einige In- 


sentiert und schon auf der Macwelt-Leser- dem je eine Demoversion des Grafikpro- z 5 B 
formationen zu ihren Beiträgen: 


CD: Ragtime 5.0, zunächst als funktional gramms Illustrator 8.0 und der U.S.-Version 


eingeschränkte Demoversion, die sich je- von Filemaker Pro 4.1 gepackt. Arsep ud Hostnet Reseller kön- 
doch zur 30-Tage-Vollversion freischalten Peter Müller/Veronika Krönert nen über die virtuellen Server dieses 


Providers ihre Produkte und Dienstlei- 
stungen laut Hostnet kostengünstig im 


ja} Prem TIEI Anfang des Jahres auf der Macworld Expo in \ 
alien, DR Fri San Francisco hat Apples Interims-CEO Steve Internet anbieten. Mehr Infos auf der 
g Jobs in seiner Keynote bekanntgegeben, daß Hostnet-Website, offline auf der CD. 
( r TTETT] sich Apple wieder verstärkt dem Spielemarkt g = 
| & GE] ek" Füni Dame ALHE zuwenden wolle. Auch diesmal beinhaltet die © Hostnet \ 04 21/379 66-0 © = 
IE ng an Macwelt-Leser-CD wieder Demoversionen von www.hostnet.de 
| T urıradt Dame ER TIT zwei neuen Spielen für den Mac: Quest for mikron Basic Ei Basis: 
 [ Marsa Bat Glory 5 und Starcraft. Die Kollegen des PC- 0 ö v asır Eine en 
= Kpraien ITEEN Spiele-Magazins Gamestar haben dazu Test- Entwicklungsumgebung speziell 
# Rn Dirt Eibn IE 1AME berichte verfaßt, die im PDF-Format in den für wissenschaftliche und technische 
I a a En u En TERM entsprechenden Ordnern liegen. N d Berkh f 
U Hier Shareware wie Nethergate, Jazz Jackrahbit 2 a N NEE 
ee 1 Matter Dem und Mac Chess 5.0.1 machen aus der Game- Info Berkhan Software 0 58 32/20 03 
|  berzui - Corner eine runde Sache. SS 61 60 & www.berkhan.de. E-Mail: 
j® ” a ._ Fa EN Support@berkhan.de 
SEE (ir Symantec Act Testurteil Mac- 
Are, ir 
ce welt 4/99, Seite 80: „Auch auf 
Ar alten Macs laufender leistungsfähiger 


De PETE ET 


au a B r Kontaktmanager älteren Jahrgangs 
Nützliches und Vergnügliches [TI = ibair sun dem Berti “ 


verbirgt sich in „Stuff aus dm [a ae. EB Pr Kndirige Fa ab = mit eher schlichtem Terminkalender.” 
Heft“: kostenlose Euro-Fonts, Info CAB % 0 40/3 31 30 


Hilfsmittel für Monitortests und Fast s | Ei Col 
natürlich jede Menge Software. cc ast Sampler Eine zu Lolor 
“ Central von Imation voll kom- 


So der Colorsync Profile Inspec- 
tor. Er öffnet ICC-Geräteprofile, patible OPI-Sampler-Lösung von Type 
Industry für Windows NT. 


zeigt die Daten am Bildschirm an 
und greift so jedem, der Profil- 

Info Type Industry %.02 21/92 15 98-0 

2% www.typeindusiry.de 


fehlern oder Verstößen gegen 
den ICC-Standard auf die Spur 
kommen will, unter die Arme. 


ja] Sygeiermn -Tesin 73 
ie Da dei 


Alle wichtigen Web-Browser be- 
finden sich wie üblich im Ordner 
„Hilfsprogramme“. Ab Version 
1.25 ist iCab, die neue Internet- 
Software aus Deutschland, auch 
für 68K-Macs erhältlich. 


Dit Kaufe 
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Tu ra ee ie let Piel A 
Alle System-Tools auf einen Blick: Fürs Auge die 


Apple-Monitorsoftware, fürs Herz das Update auf 
Mac-0S 8.5.1, fürs Ohr zwölf ausgewählte Soundsets 
und für Hacker Res Edit 2.1.3. 
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Letzte Meldungen 


BE HD-Treiber-Update Apple 
hat die Treibersoftware zum 
Formatieren und Partitionie- 
ren von Festplatten „Drive 
Setup“ überarbeitet. Das 
Programm liegt nun in der 
Version 1.7.2 unter 
http://download.info.apple. 
com zum Download bereit. 
In der neuen Version sind 
Kompatibilitätsprobleme 
mit IDE-Festplatten beho- 
ben. Apple empfiehlt allen 
Benutzern der blauweißen 
G3-Macs, den neuen Treiber 
zu installieren. cm 


EI Open-GL-Treiber Village 
Tronic kündigt an, daß man 
den 3D-Standard Open GL 
künftig unterstützen werde. 
Nach Angaben des deut- 
schen Grafikkartenherstel- 
lers sollen die Open-GL- 
Treiber noch in diesem Jahr 
fertig werden. cm 


su Midi für USB-Port Mit 
dem Roland SMPU-64 
kommt eine Midi-Schnitt- 
stelle für den USB-Port auf 
den Markt. Das Gerät stellt 
vier Midi-In- und Midi-Out- 
Anschlüsse zur Verfügung 
und soll laut Hersteller kom- 
patibel zu allen Sound- und 
Musikanwendungen sein. 
Ob und wann das Gerät in 
Deutschland erscheinen 
wird, stand bis Redaktions- 
schluß nicht fest. cm 


ZU DEN NEWS 

Die Symbole der Herstellerinfor- 
mationen bedeuten W Telefon, 
IS Fax, && Online-Adresse. Die 
Preise beruhen auf Angaben der 
Hersteller und sind, falls nicht an- 
ders angegeben, inklusive Mehr- 
wertsteuer. Wo wir keine Preise 
nennen, standen diese bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest oder 
konnten uns von den Distributo- 
ren nicht genannt werden. 


Powerhook-Pläne 


Auf Apples Aktionärsversammlung am 24. März in Cupertino skiz- 
zierte Steve Jobs auch seine Strategie für den Markt der portablen 
Macs. Er kündigte dabei drei verschiedene Reihen an. Neben den 
bisherigen Highend-Powerbooks sei ein portabler Consumer-Mac 
für unter 2000 Dollar zu erwarten, und auch in Sachen PDA seien 
Produkte mit dem Apple-Logo denkbar, wenngleich Jobs klarmach- 
te, daß solche Geräte nicht von Apple selbst entwickelt werden. cm 


Startschuß für ADSL 


Die Deutsche Telekom startet mit T-DSL ein Pilotprojekt, bei dem 
die ADSL-Technik (Asymmetric Digital Subscriber Line) zum Ein- 
satz kommt. ADSL erlaubt eine Datenrate von 8 Megabit pro Se- 
kunde über die normalen Kupferleitungen des Telefonnetzes. Die Te- 
lekom will bis Ende 1999 an 43 verschiedenen Orten in Deutschland 
zirka 100 000 Kunden per T-DSL vernetzen. T-Online-Kunden sol- 
len für 100 Mark pro Monat inklusive 50 Freistunden mit T-DSL in 
der Lage sein, mit 768 Kilobit pro Sekunde zu surfen. cm 


Top-Web-Adressen* 


www.gnn.de Gute News-Quelle für Hard- und Software 


www.druckertest.de Spezielle Seite über Drucker aller Art 


Seite des „Arbeitskreises digitale Fotografie’ 


www.adf.de 


FAQs und Beispiele-Routinen für 
Realbasic-Entwickler 


www.realgurus.com 


www.lIed-monitor.de Infos und Know-how rund um LCD-Monitore 


www.dvdforum.com/ Offizielle Page des DVD-Forums, News 
und Know-how 


* Empfohlen von den Redakteuren Guido Sieber und Christian Möller 


TFT-Bilderrahmen 


Unter der Rubrik „Wichtige Produkte, die die Welt nicht braucht’’ ist 
wohl Sonys auf der Cebit präsentierter digitaler Bilderrahmen einzu- 
stufen. Das TFT-Display mit integriertem Lautsprecher und einer 
Bilddiagonalen von 5,5 Zoll und 224 640 Bildpunkten kann Fotos, 
die auf einem Memory- 
stick, Sonys neuem Spei- 
chermodul, gespeichert 
sind, als Standbild oder 
Diashow darstellen; auch 
MPEG-Videos spielt der 
Bilderrahmen ab. Ohne 
eingelegten Memorystick 
dient er als Digitaluhr. 
Preis: DM 1800. cm 
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Christian Möller, 
Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Achtung: 
Cebit-Virus! 


Was die größte Messe der 
Welt mit Viren zu tun 
hat? Nun ja, abgesehen 
von diversen Software- 
häusern, die die Gelegen- 
beit nutzen, um ihre neue- 
sten Killer-Programme 
vorzustellen, die den un- 
geliebten Softwarewesen 
den Garaus machen sol- 
len, kann man sich auf der 
Cebit ohne Probleme 
auch echte, sprich: natür- 
liche Viren einfangen. Mit 
den rund 700 000 Besu- 
chern und Ausstellern aus 
der ganzen Welt, die sich 
in sieben Tagen kräftig die 
Hände schütteln, in voll- 
besetzten Shuttlebussen 
den Nachbarn anniesen 
oder mit schnupfengeröte- 
ter Nase in der Schlange 
vor der Würstchenbude 
husten, geben sich auch 
Milliarden verschiedenster 
Viren und Bakterien aus 
allen fünf Kontinenten ein 
Stelldichein. Ich habe kei- 
nen Gesprächspartner ge- 
troffen, der nicht über das 
Verkehrschaos, wunde 
Füße und das schlechte 
Wetter geklagt hat. Und 
dennoch treibt ein einzi- 
ger Grund all die Men- 
schenmassen alljährlich 
wieder zur Cebit: Der 
Blick in die Zukunft. 
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USB-Produkte 


Scanner 
Microteks USB-Produktreihe 


Microtek hat auf der Cebit eine 
USB-Produktreihe vorgestellt. 
Im Preisbereich bis 200 Mark 
liegt der Scanner Phantom-336 
CX USB. Er arbeitet mit vollen 
36 Bit Farbtiefe (intern und ex- 
tern) bei einer optischen Auf- 
lösung von 300 mal 600 ppi. 
Eine Version mit 600 mal 1200 
ppi soll folgen. 

Für den Midrange-Bereich (bis 
350 Mark) steht der Scanmaker 
X6 USB. Dieser verfügt über ei- 
ne optische Auflösung von 600 
mal 1200 ppi und ebenfalls 36 
Bit Farbtiefe. Eine Version mit 
SCSI- und USB-Schnittstelle ist 
für den Sommer angekündigt. 
Neuland betritt Microtek mit 
Image Deck, einem Scanner mit 
eingebautem Disketten- und 
Zip-Laufwerk. Er scannt Vor- 
lagen auf Knopfdruck ein und 
speichert die Bilddaten direkt 
auf einer 1,44-MB-Standard- 


Ne 


Hardware, 


Der Optra E 310 von 
Lexmark ist ein klei- 
ner Arbeitsplatz- 
drucker mit USB- 
Schnittstelle. 


diskette oder einem 100- 
MB-Zip-Medium. Eine Ver- 
bindung zu einem PC ist nicht 
notwendig. Image Deck soll 
1000 Mark kosten. cm 

Info Microtek X, (D) 02 11/52 60 70 
& www.microtek.de 


Laserdrucker 
Optra E 310 von Lexmark 


Von Lexmarks drei neuen 
Druckern bietet nur der Laser- 
drucker Optra E 310 eine USB- 
Schnittstelle mit Mac-Unter- 
stützung. Er bedruckt bis zu 
acht Seiten A4-Papier pro Mi- 
nute mit einer Auflösung von 
600 dpi und ist mit einer Post- 
script-Level-2-Emulation aus- 
gestattet. Für den Einsatz am 
Macintosh kann man auf eine 
Netzwerkkarte oder einen ex- 
ternen Printserver von Lexmark 


Daddeln kostenlos 
Apple bundelt Mac-0S 8.5 mit Action-Spiel Tomb Raider II 


Ungewöhnliche Wege beschreitet Apple bei der Vermarktung des aktuel- 
len Betriebssystems. Demnächst soll Mac-OS 8.5 weltweit mit dem Ac- 
tion-Spiel Tomb Raider II ausgeliefert werden - ohne Aufpreis. So gab es 
zumindest die Apple-Zentrale in Cupertino bekannt. Während hierzulan- 
de noch an den Details gefeilt wird, darf man sich fragen, ob die Aktion 
auf schleppende Verkäufe des umstrittenen Betriebssystem-Updates oder 
auf schleppende Verkäufe von Tomb Raider II zurückzuführen sind. Zu- 
dem ist fraglich, ob sich Apple mit dieser Beigabe nur Freunde macht. Denn 
Tomb Raider II benötigt, um rund zu laufen, mindestens einen ATI-Rage- 
Pro-Grafikchip, wie er in den G3-Power-Macs verbaut ist. Ältere Rechner, 
auch Power Macs, sollten mit einer guten Grafikkarte mit mindestens 
vier Megabyte VRAM ausgestattet sein. sh 

Info Apple &, (D) 01 80/350 18 & www.apple.de 
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Produkte 


Software, 


greifen. Dar- 
über hinaus läßt 
sich der Drucker an der 
USB-Schnittstelle eines Mac 
anschließen, sobald Apple die 
USB-fähige Version des Laser- 
writer-Treibers freigibt. gs 
Info Lexmark &, (D) 08 00/5 39 62 75 
(& www.lexmark.de Preis DM 1000, 
€ 510, S 7350, sfr 870 


L Br - zurück- 


Videokamera 
Eye Star 2 von Microtek 


Die Videokamera Eye Star 2 
soll mit einer Auflösung von 
640 mal 480 Punkten bis zu 30 
Bilder pro Sekunde in 24 Bit 
Farbtiefe übertragen. Zum Lie- 
ferumfang gehört eine Video- 
Mail-Software für Mac und 
PC, die Videos mit der zum An- 
sehen benötigten Software di- 
rekt per E-Mail übers Internet 
verschickt. Eye Star 2 soll mit 
Mac-Treibern für 180 Mark in 
den Handel gelangen. cm 

Info Microtek X, (D) 02 11/52 60 70 
& www.microtek.de 


CD-Brennsoftware 
Toast 3.8 von Adaptec 


Toast 3.8 spricht als erste 
Adaptec-Software CD-Brenner 
über den USB-Anschluß an. 
Damit reagiert Adaptec auf Ap- 
ples neue G3-Generation und 
den iMac. Toast 3.8 wird ab so- 
fort mit den USB-Brennern von 
QPS und La Cie gebundelt. cm 
Info Adaptec X, (D) 0 89/4 56 40 60 
& www.adaptec.com 
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Hintergründe 


Diskettenlaufwerk 


Teac springt auf den USB-Zug 


Teac hat auf der Cebit ein ex- 
ternes Diskettenlaufwerk im 
iMac-Design vorgestellt. Das 
Gerät ist kompatibel zu Mac- 
und PC-formatierten 1,44-MB- 
Disketten. Teac bietet das Gerät 
in den fünf iMac-Farben an. cm 
Info Teac & (D) 06 11/7 15 80 
® www.teac.de 


Transparent ist in: Das neue 1,44- 
MB-Diskettenlaufwerk von Teac 
kommt im iMac-Design und mit 
USB-Anschluß. 


Kleinbildscanner 
Polaroid Sprintscan 4000 


Mit dem neuen Sprintscan 
4000 bringt Polaroid einen 
Kleinbildscanner mit einer Auf- 
lösung von 4000 dpi auf den 
Markt. Das Gerät scannt ein 
Dia in weniger als einer Minu- 
te, und verarbeitet nicht nur 
Kleinbilddias, sondern auch 
Negativstreifen und APS-Filme. 
Neben einer sehr hohen Auflö- 
sung liefert der Sprintscan 4000 
mit einer optischen Dichte von 
3.4 insgesamt sehr gute Werte. 
Zudem kann er in einem Ar- 
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beitsgang mehrere Bilder bis hin 
zu einem kompletten APS-Film 
mit 40 Aufnahmen scannen. gs 
Info Polaroid & www.polaroid.de 


SCSI-Karten für G3 


Grappler-Serie von Orange Micro 


Als Reaktion auf Apples neue 
G3-Macs, die keinen einge- 
bauten SCSI-Bus mehr haben, 
bringt die amerikanische Firma 
Orange Micro drei neue SCSI- 
Karten auf den Markt. 

Für Einsteiger ist die Grappler 
SCSI 906F gedacht. Sie stellt ei- 
nen Fast-SCSI-2 Bus zur Verfü- 
gung, der eine Datenrate von 
bis zu zehn Megabyte pro Se- 
kunde erreicht. Die Grappler 
SCSI 930U geht einen Schritt 
weiter und bietet einen Ultra- 
SCSI-Bus, der mit 20 Megabyte 
pro Sekunde arbeitet. 

Für Highend-Anwendungen ist 
die Grappler SCSI 940UW ge- 
dacht. Sie besitzt einen Ultra- 
Wide-SCSI-Anschluß, der bis 
zu 40 Megabyte pro Sekunde 
an Daten durchsetzen kann. Al- 
le Karten sind in Deutschland 
über die Firma Makro C.D.E. 
erhältlich. cm 

Info Makro C.D.E. , (D) 0.60 22/2 52 
33% www.orangemicro.com Preis 
SCSI 906F: DM 115, € 59, S 845, sfr 


Rückrufaktion 


Einige Netzteile externer 2-GB-Jaz- 
Laufwerke , die seit dem 1. Septem- 
ber 1998 verkauft wurden, können 
sich aufgrund des verwendeten Pla- 
stikmaterials öffnen, so daß die Elek- 
tronik beschädigt werden kann. Auch 
bei runderneuerten 1-GB-Jaz-Lauf- 
werken kam dieses Netzteil teilweise 
zum Einsatz. Alle Kunden, die ein sol- 
ches Netzteil besitzen, erhalten von Io- 
mega kostenlos Ersatz. Auf der Web- 
seite von Iomega kann man durch Ein- 
gabe der Seriennummer feststellen, ob 
das eigene Netzteil betroffen ist und 
ein Austauschteil anfordern. th 

Info Iomega & www.iomega.com/sup- 
port/recalls/index_de.html 
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101; SCSI 930U: DM 160, € 82, S 1175, 
sfr 140; SCSI 940UW: DM 345, € 177, 
S 2535, sfr 300 


Grafikkarten 


Village Tronic MP 850 und 750 


Die aktuellen Grafikkarten von 
Village Tronic, MP 850 und 
MP 750, laufen in einer neuen 
Hardwarerevision auch in den 
3,3-Volt-PCI-Slots (mit 66 MHz) 
der neuen G3-Macs. Die neuen 
Karten sind daran zu erkennen, 
daß die PCI-Steckverbindung 
zwei Einschnitte hat. Sie funk- 
tionieren aber auch in den übli- 
chen 5-Volt-Steckplätzen. gs 
Info Village Tronic &, (D) 0 50 66/70 
13 10, (A) 055 23/5 48 71, (CH) 021 86/ 
98082 & www,Villagetronic.com 


Preissenkung 


Comjet-Prozessorkarten billiger 


Comjet senkt die Preise für Pro- 
zessor-Upgrade-Karten. Dem- 
nach ist die Little-Joe-Karte mit 
250 MHz und 512 KB Cache 
für 550 Mark zu haben, die 
300-MHz-Version kostet 750 
Mark. 1000 Mark muß man 
für die 333-MHz-Karte und 
1700 Mark für die 400-MHz- 
Version einkalkulieren. Beide 
Karten bieten 1 MB Cache. Ein- 
setzen kann man sie in die Mo- 
delle Power Mac 7300, 7500, 
7600, 8500, 8600, 9500, 9600, 
Gravis TI, PIOS Magna, Power 
Tower Pro, Storm Surge und 
Umax Pulsar. sh 

Info Comjet & (D) 05 11/8 75 92 72 
& www.comjeteurope.com 


Massenspeicher 


Wechsellaufwerk 


Superdisk 2 von Imation 


Imation kündigt die zweite Ge- 
neration der 120 MB fassenden 
Superdisk-Wechsellaufwerke an. 
Sie arbeiten mit der doppelten 
Geschwindigkeit, sind aber wei- 
terhin zu den herkömmlichen 
1,44-MB-Disketten kompati- 
bel. Die Datenrate soll mit den 
120-MB-Medien bei 1,3 Mega- 
byte pro Sekunde liegen. Laut 


Imation ist eine interne IDE- 
Version des neuen Laufwerks 
bereits im Handel. Externe 
Geräte werden voraussichtlich 
im Sommer 1999 folgen. cm 
Info Imation & www.imation.com 


DVD-R-Brenner 


Pioneer zeigt 4,7-GB-Laufwerk 


Als bislang einziger Hersteller 
bietet Pioneer schon seit einiger 
Zeit einen DVD-R-Brenner an. 
Auf der Cebit hatte nun die 
zweite Generation des Brenners 


Der DVD-Brenner DVR-S201 von 
Pioneer kann DVD-R-Medien mit 
bis zu 4,7 GB beschreiben. 


Premiere. Der externe SCSI- 
Brenner mit dem Namen DVR- 
5201 arbeitet mit einfacher 
Schreib- und doppelter Lesege- 
schwindigkeit. Er beschreibt 
DVD-R-Medien mit einer Ka- 
pazität von 3,95 GB und 4,7 
GB. Die damit hergestellten 
DVD-Medien sind kompati- 
bel zuDVD-ROM-Laufwerken 
und DVD-Videoplayern. cm 

Info Pioneer X, (D) 0 60 39/8 00 99 99 
& www.pioneer.de Preis US$ 5000 


DVD-Lösung 


PCI-Steckkarte von Wired 


Eine preisgünstige DVD-Video- 
lösung von Wired zeigte Com- 
line auf der Cebit. Die Wired- 
4DVD-Karte arbeitet in jedem 
PCI-Mac, der mit einem DVD- 
Laufwerk ausgestattet ist. Die 
Karte dekodiert alle MPEG-Vi- 
deoformate und kann Audio 
in Stereo oder Dolby-Surround 
(AC3) ausgeben. Dazu stellt 
die 4DVD Ausgänge für S- 
VHS, Stereo-Analog und -Digi- 
tal (S/PDIF) zur Verfügung. Der 
deutsche Vertrieb der DVD-Lö- 
sung wird über den Distributor 
Comline abgewickelt. cm 
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Ticker 


Spiegelreflexkamera Auf der ja- 
panischen Internet-Seite von Ni- 

: kon ist zu lesen, daß die Firma an 
einer neuen digitalen Spiegelre- 
flexkamera arbeitet. Das neue 
Gehäuse wird kompatibel zum Ni- 
: kon-SLR-Kamerasystem sein und 
voraussichtlich im Herbst 1999 

! auf den Markt kommen. gs 

Info Nikon & www.nikon.co.jp/ 
main/eng/news/dsc99-e_99.htm 
: CD-Marker Der neue Edding 
8400 CD Marker soll CD-Ober- 

i flächen mit unschädlichen, dauer- 
haften Beschriftungen versehen. 
Mit einer speziellen Spitze läßt 
sich die lichtbeständige wasserba- 
i sierte Tusche auf jede Art von CDs 
auftragen, ohne dabei die Daten- 
trägerschicht zu beschädigen. Ein- 
ziger Nachteil: Den CD Marker 

| gibt es bisher nur in Schwarz. vk 
Info Edding Schreibgeräte X, (D) 
0 41 02/80 81 23 Preis DM 50 
Unreal Tournament Die beiden 
H Spielehersteller Macsoft und 
Westlake planen fürs Frühjahr ei- 
ne Mac-Version des 3D-Shooter- 
Spiels Unreal Tournament. Unreal 
: Tournament bietet mehr Szenarien 
und Funktionen für Gruppenspiele 
als der Vorgänger. So kann man 
im Wettbewerbsmodus sein Kön- 

! nen beweisen und es zum Unreal 
Grand Master bringen. ımst 

! Info Macsoft, Westlake & www. 
wizworks.com/macsoft, www. 

i westlakeinteractive.com 


Info Comline X, (D) 04 61/7 730330 
® www.wiredinc.com Preis DM 
300, € 154, S 2200, sfr 270 


2,2 GB Speicher 


Orb-Laufwerk funktionsfähig 


Seit über einem Jahr angekün- 
digt, war auf der Cebit das Orb- 
Wechsellaufwerk, das 2,2 GB 
Daten auf einem speziellen 3,5- 
Zoll-Medium speichert, erst- 
mals auch an einem Macintosh 
in Aktion zu sehen. Castlewood 
hat neben der internen IDE- 
Version, die schon seit Januar 
1999 in den USA verkauft wird, 
nun auch externe Laufwerke 
mit SCSI- und USB-Schnittstel- 
le im Programm. Laut Aussage 


Das Orb-Wechsellaufwerk von 
Castlewood in einer internen und 
einer externen Variante. 


von Castlewood sollen die Ge- 
räte im April auf dem Markt er- 
hältlich sein — zunächst aller- 
dings nur in den USA. cm 

Info Castlewood a (D) 075 02/91 18 
00 & www.castlewood.com 
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Drucker | 
A3-LED-Printer 


Fujitsu Print Partner 21 Pro Color 


Fujitsu hat den A3-LED-Druc- 
ker, der schon letztes Jahr als 
Prototyp zu sehen war, zur Ce- 
bit fertiggestellt. Der Print Part- 
ner 21 Pro Color druckt bis zu 
13 Farbseiten im Format DIN 
A4 und ist somit der schnellste 
derzeit erhältliche Farbseiten- 
drucker. Zusammen mit einer 
eigenen Version des bekann- 
ten Best-Color-Software-RIPs 
benötigt der Drucker zwar ei- 
nen Windows-NT-Rechner zur 
Steuerung und kostet rund 
22.000 Mark, er ist jedoch mit 


einer Druckleistung von sieben 
A3-Seiten pro Minute eine sehr 
leistungsfähige Lösung. gs 

Info Fujitsu &, (D) 0 89/32 37 80 
& www.fujitsu-europe.com 


Postscript-3-Laser 
Docuprint NC60 von Xerox 


Mit dem Docuprint NC60 zeigt 
Xerox einen neuen Farblaser- 
drucker, der auf dem Docuprint 
C55 basiert und einige neue Ei- 
genschaften bietet, wie zum Bei- 
spiel Adobe Postscript 3. Bei ei- 
ner Druckleistung von 16 Mo- 
nochromseiten und bis zu drei 
Farbseiten pro Minute ist der 
Drucker auch in der Lage, per 
E-Mail zugestellte Druckauf- 


Seit Wochen sorgt ein neuer Web-Browser für Furo- 
re: iCab der gleichnamigen Firma aus Braunschweig. 
Binnen drei Wochen wurde die erste Preview nach Fir- 
menangaben rund 50 000mal von der iCab-Homepage 
heruntergeladen. Ob der neue Browser, der in der end- 
gültigen Fassung kostenpflichtig sein wird, gegen die 
etablierte Konkurrenz von Microsoft und Netscape 
überhaupt eine Chance hat? 


Macwelt: Bereits in Ausgabe 2/99 berichteten wir 
über Ihren Browser. Wieviel Zeit haben Sie bisher 
investiert und wann kommt die finale Fassung. 
Joppich: iCab ist seit Februar 1998 in Entwicklung. 
Alexander Clauss hatte zuvor schon in Pascal Cab 
für den Atari/MagiC programmiert, darauf konnte 
er bei iCab aufbauen. Für die Mac-Version erfolg- 
te neben zahlreichen Verbesserungen gegenüber Cab 
eine komplette Umsetzung in Codewarrior C. Für 
die endgültige Version haben wir uns noch Wichti- 
ges vorgenommen: unter anderem Javascript. End- 
gültig werden wir iCab erst ausliefern, wenn wir 
wirklich zufrieden damit sind. Bis dahin wollen wir 
Previews auf unserer Internet-Seite veröffentlichen. 
Macwelt: Das größte Interesse an einem schlanken 
Browser dürften 68K-Benutzer haben. Wann 
kommt die 68K-Version? 

Joppich: Die iCab Preview 1.3 unterstützt 68K- 
Macs (Download unter www.icab.de/download. 
html, Anm. d. Red.) Diese Version läuft ohne Ein- 
schränkungen ab Betriebssystem 7.5. Nur MRJ 2.1 
ist, bedingt durch den Power PC von Apple, funk- 
tional etwas eingeschränkt. Wer aber auf Java ver- 
zichten kann, sollte iCab auch auf 68K-Macs schnell 
und ohne Probleme benutzen können. 


m 


Ro Ein Browser sorgt für Furore - ein Gespräch mit iCab-Firmengründer Joppich 


Macwelt: Während die Konkurrenten ihre Web- 
Browser kostenlos anbieten, soll iCab knapp 500 
Mark kosten. Akzeptiert der Markt ein kosten- 
pflichtiges Produkt überhaupt? 

Joppich: Derzeit sind die Previews von iCab ko- 
stenlos, und unser Ziel ist es, wie schon gesagt, eine 
im Umfang etwas reduzierte Version auch in Zu- 
kunft kostenlos im Internet anzubieten. Für die voll- 
ständige Version werden wir nur einen sehr fairen 
Preis verlangen, den wir fast komplett in die Wei- 
terentwicklung von iCab stecken möchten. 
Macwelt: Microsoft setzt enorme Ressourcen für die 
Softwareentwicklung im Mac-Bereich ein. Ist Ihr 
Kampf gegen die Branchenriesen auf Dauer nicht 
aussichtslos? Wieviel Marktanteil brauchen Sie, da- 
mit iCab überlebt? 

Joppich: Wir streben keinen bestimmten Marktan- 
teil an. Diese Rechengefechte sollen die großen Fir- 
men unter sich austragen. Die bisherige Resonanz 
auf iCab war so groß, daß wir selbst überrascht wa- 
ren. Wir kämpfen auch nicht gegen Microsoft be- 
ziehungsweise AOL. (...) Im Internet stellen wir uns 
der ganzen Welt zur Beobachtung. Die Vorschläge, 
die uns so erreichen, sind teilweise einzigartig und 
können auch bei großen Firmen nicht besser sein. 
Heute kann ein einzelner ein gutes Programm im In- 
ternet veröffentlichen, und es wäre sofort weltweit 
verfügbar. Das gab es vor einigen Jahren noch nicht, 
an diesem Punkt müssen die großen Firmen um- 
denken. Das ist unser Vorteil. 


Mit Oliver Joppich sprach Martin Stein, leitender Redak- 
teur. Das komplette Interview finden Sie unter 
www.macwelt.de, weitere Informationen unter www.icab.de 
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Der neue Docuprint NC60 von 
Xerox druckt auch, was man ihm 
per E-Mail zustellt. 


träge auszugeben. Eine zwei- 
te Mac-taugliche Neuheit von 
Xerox ist der 12-Seiten-Druk- 
ker Docuprint P 1202. Dazu 
muß man den A4-Monochrom- 
drucker mit Postscript und 
Netzwerkkarte nachrüsten. gs 
Info Xerox %, (D) 01 30/13 24 24 
& www.xerox.de Preis Docuprint 
NC60: ab DM 8300, € 4200, S 61 000, 
sfr 7220; Docuprint P 1202: ab DM 
1500, € 750, S 11 600, sfr 1370 


Samsung steigt ein 


Erste Mac-Geräte von Samsung 


Auch Samsung bringt nun 
unter eigenem Namen Laser- 
drucker auf den Markt. Geräte 
mit 8, 12 und 16 Seiten Druck- 
leistung pro Minute, die bislang 
zum Beispiel von Xerox und 
QMS als OEM-Produkte mit 
eigenen Controllern ausgelie- 
fert wurden, sind seit der Cebit 
auch direkt von Samsung zu be- 
ziehen. Für Mac-Anwender in- 
teressant ist zunächst aber nur 
die netzwerkfähige Ausführung 
des 16-Seiters. Im Sommer soll 
es dann laut Hersteller auch ei- 
ne entsprechende Version des 
12-Seiten-Druckers geben. gs 

Info Samsung & www.samsung.de 


Wiederbelebung 


Canon zeigt BJC 8500 


Auf dem Cebit-Stand von Ca- 
non war überraschenderweise 
ein Farbtintenstrahldrucker zu 
sehen, der schon vor längerem 
unter dem Codenamen Aspen 
gezeigt und Ende 1998 für tot 
erklärt worden war. Der neue 
Drucker mit dem Namen BJC 
8500 kann mit vier oder sechs 
Farben in einer Auflösung von 
1200 mal 1200 dpi in Foto- 
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Die Cebit 99 (18. bis 24. März) ist mit einem neu- stellern (7341 gegenüber 7239) zu verzeichnen. Regen Zu- 
EEE en Besucherrekord zu Ende gegangen. Wie die lauf konnte der Apple Powerpark in Halle 13 verzeichnen. 
Deutsche Messe AG berichtet, fanden sich während der sie- Von dort berichtete die Redaktion der Macwelt ‚live‘ via 
ben Tage rund 700 000 Besucher (Vorjahr: 678 560) auf dem www.macwelt.de über neue Produkte, Tendenzen und Ent- 
Messegelände ein. Zuwachsraten waren ebenso hei den Aus-- wicklungen. Hier die schönsten Bilder... p/If 


Highlights der 
Präsentationen 


2 Weltpremiere 
bei Pioneer: 
am Apple-Stand: ee Der wiederbe- 


Mac-OS X Ser- schreibbare 
ver, die neuen DVD-RW-Vi- 
G3-Rechner und deorekorder 
Quicktime 


Andrang an der Info- 
theke: Die dort be- 
nutzten bunten iMacs 
wurden von einem 
unter Mac-OS X Ser- 
ver laufenden Rech- 
ner zentral gebootet 


Was steht auf drei 
Beinen und sieht 
wie ein erwachse- 
ner iMac aus? Ap- 
ples Studio-Display 
erregt Aufsehen 


MAG stellt externe 
Gehäuse für USB 
vor. Sie eignen 
sich für Atapi-Gerä- 
te wie Festplatten 
oder CD-Laufwerke 


Sony goes Mac: Als erster Hersteller zeigt Was lange währt... Castlewoods Wech- 
Sony ein DVD-RAM-Laufwerk für die selplattenlaufwerk Orb (siehe dazu auch 
USB-Schnittstelle Meldung Seite 16) 


Der sympathische Versuch ei- 
nes taiwanesischen Herstellers, 
den iMac-Hype zu nutzen. 
Transluzent - voll im Trend 


Einen portablen CD-Brenner für In Halle 9 behte die Erde des öfteren 
USB mit halbdurchsichtigem Gehäu- durch lautstarke Spielepräsentationen 
se präsentiert Freecom wie hier am Stand von 3dfx 
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Mit 40 Seiten pro Minute ist der 
QMS 4032 einer der schnellsten 
Laserdrucker am Markt. 


qualität bis zum Format A3+ 
drucken. Der Drucker wird 
voraussichtlich ab Juni 1999 
verfügbar sein. gs 

Info Canon X, (D) 0 21 51/3 49-566 
& www.canon.de Preis DM 5100, 
€ 2600, S 37 500, sfr 4400 


Bürodrucker 

QMS 4032 

Neu bei QMS ist der 40-Seiten- 
Drucker 4032, den es in vier 
verschiedenen Ausführungen zu 


Preisen zwischen 7000 Mark 
und 15 000 Mark gibt. Eben- 
falls neu ist die Farbkopierop- 
tion für den Farblaserdrucker 
Maagicolor 2, für die man 500 
Mark ausgeben muß. gs 

Info QMS & (D) 08 00/76 77 25 37 
& www.gqms.nl 


Cross-Plattform 


Neuer PC-Emulator 


Blue Label von Lismore Software 


Seit kurzem kann man über die 
Internet-Seite von Lismore Soft- 
ware den PC-Emulator Blue La- 
bel bestellen und herunterla- 
den. Ist der Emulator installiert, 
läßt sich beim Starten des Rech- 
ners auswählen, ob er den Emu- 
lator oder das Mac-OS laden 
soll. Blue Label simuliert einen 
Pentium-Prozessor und ist auf 
jedem Mac mit Power-PC-Pro- 


Hardware, Software, Hintergründe / Neue Produkte 


zessor einsetzbar. Ein Betriebs- 
system ist nicht im Lieferum- 
fang enthalten, auf der Internet- 
Seite von Lismore Software gibt 
es allerdings Verweise auf ko- 
stenlose DOS- und Linux-Ver- 
sionen. Mit Blue Label kann 
man DOS- und alle Windows-, 
Linux- und Unix-Betriebssy- 
steme betreiben, die Installation 
von CD wird unterstützt. Im 
Moment hat Blue Label jedoch 
Probleme mit den iMacs der 
zweiten Generation und den 
neuen Power Macs G3. Die Fir- 
ma arbeitet derzeit an einem 
Patch für dieses Problem. Für 
20 US-Dollar ist die Einzelplatz- 
version zu haben, eine „Fami- 
ly“-Lizenz für alle Rechner in 
einem privaten Haushalt kostet 
30 US-Dollar. Für 180 US- 
Dollar läuft Blue Label auf bis 
zu 20 Rechnern. mas 

Info Lismore Software & www.lis 
moresoft.com 


AKTUELL 


Linux für alte Macs 
Debian Linux läuft selbst auf SE 


Auf der Linuxworld zeigte die 
internationale Entwicklergrup- 
pe Debian eine Linux-Variante 
auf einem Mac SE. Debian Li- 
nux läuft auf sehr vielen Rech- 
nern, unter anderem auch auf 
Macs mit 680xx-Prozessor von 
Motorola und Power Macs. 
Momentan sind noch nicht alle 
Linux-Teile für Macs verfüg- 
bar, doch die derzeit aktuelle 
Version sollte zumindest ein- 
wandfrei booten und eine Unix- 
Kommandozeile auf den Bild- 
schirm bringen. Debian Linux 
ist im Internet kostenlos erhält- 
lich. Wer auf eine CD mit der 
Software angewiesen ist, muß 
die Produktions- und Trans- 
portkosten der CD selbst über- 
nehmen. wm 

Info Debian & www.debian.org/ 
ports/index.de.html 
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Bürosoftware 


Organizer für Palm 
Palm stellt MacPac 2 fertig 


Die Palm Division von 3Com 
bietet im Internet unter www. 
palm.com/custsupp/downloads 
/macpacv2.html die finale Ver- 
sion von MacPac 2 an. Das Up- 
date besteht aus der auf dem 
früheren Claris Organizer ba- 
sierenden Software Palm Desk- 
top 2.1 und der Hot-Sync-Soft- 
ware zum Abgleichen der Da- 
ten zwischen Mac und Palm- 
PDA. MacPac 2 setzt einen 
68K- oder Power Mac mit min- 
destens System 7.5.3 und 6 MB 
freiem Speicher voraus. mst 
Info 3Com %, (D) 08 00/1 81 22 10, (A) 
06 60/31 2497 & www.palm.com 
Preis MacPac 2: DM 50, Update ko- 
stenlos 


Geschäftsgrafik 


Chart-Plug-in für Filemaker 4 
Von der Firma X2Max Soft- 


ware aus Österreich stammt 
das Plug-in XM-Chart für File- 
maker Pro 4.x, mit dem sich in 
einem Filemaker-Layout Charts 
darstellen lassen. Das Plug-in 


bietet die wichtigsten Grund- 


Neue 


Produkte / Hardware, Software, Hintergründe 


mem) Das Plug-in 
XM-Chart für 
Filemaker er- 
laubt es, auch 
in der Daten- 
bank Charts 
zu bauen. 


formen wie Säulen-, Torten-, Li- 
nien-, Balken- und Flächendia- 
gramme. Den Hintergrund, das 
Raster und die Schrift kann 
man ebenfalls gestalten. Über 
Funktionen und Skripte über- 
gibt Filemaker die Daten und 
Formatierbefehle an XM-Chart, 
das daraus ein Bild erzeugt und 
es in ein Medienfeld einsetzt. th 
Info X2Max Software & www.x2 
max.com Preis US$ 75 


Programmieren 


Kostenlose Web- 


Entwicklung 
Tango 3.5 Development Studio 


Pervasive Software bietet Inter- 
net-Entwicklern im Rahmen 
des „Web Jump-Start Program“ 
bis zum 31. Mai 1999 eine ko- 


Apple Store in Österreich & Schweiz 


Seit Anfang März stehen die 
Applestores in Österreich und 
der Schweiz. 

Über die Adresse www.ap 
ple.com/austrianstore/ gelangt 
man in den Apple Store für 
Österreich, die Bestellung kann 
man direkt per E-Mail aufge- 
ben, per Telefon über die ko- 
stenfreie Nummer 08 00/20 
10 37, per Fax unter 0 71 14/ 
20 01 54 oder auf dem Post- 
weg an Apple Store Europe, 
Abteilung AA424, Postfach 
1000, 1150 Wien. Bei Bestel- 
lung über das Internet erfolgt 
die Zahlung ausschließlich 
über Kreditkarte, sonst werden 
auch Scheck, Post-Giro oder 
Banküberweisung akzeptiert. 
Für die beiden Schweizer 
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Apple Stores gibt es unter 
www.apple.com/swissstore/ ei- 
ne gemeinsame Zwischenseite, 
die Adresse des deutschspra- 
chigen Stores lautet www.ap 
ple.com/swissdestore/, die des 
französischsprachigen www. 
apple.com/swissfrstore/. Auch 
hier ist Bestellung per Telefon 
kostenfrei unter 08 00/80 10 
78 (de), oder 80 10 74 (fr), 
per Fax jeweils unter 08 48/84 
57 45 oder per Post an den 
Apple Store Europe, Dept 
AA424, Case Postale 1000, 
1240 Genf/Geneve möglich, 
für Internet-Bestellung und 
Zahlung gelten dieselben Be- 
stimmungen wie in den ande- 
ren europäischen Ländern. vk 
Info Apple & www.apple.de 


stenlose Development-Studio- 
Version des Application Ser- 
ver Tango an. Unter der Inter- 
net-Adresse www.pervasive.com 
/products/tango/webjump kann 
man eine CD bestellen oder die 
Software direkt herunterladen. 
In Verbindung mit dem „Jump- 
Start Program“ gibt es zudem 
einen mit 10 000 US-Dollar do- 
tierten Designwettbewerb in 
den USA. Im Gegensatz zum 
herkömmlichen Application 
Server eignet sich die Develop- 
ment-Version zum Erstellen von 
Internet-Anwendungen. Zum 
kommerziellen Betrieb benötigt 
man jedoch zusätzlich den Ap- 
plication Server. mst 

Info SOS Software Service GmbH 
&, (D) 08 21/25 7820 & www.sos 
-software.de Preis Tango Application 
Server: Mac: DM 3500, € 1790; Win- 
dows 95/98/NT 4.0: DM 6985, € 
3570; Solaris/AlX: DM 13 945, € 7130 


Eingedeutscht 


Realbasic 1.1.1 in Deutsch 


Zeitgleich mit der englischen 
Version liegt die finale Version 
1.1.1 des objektorientierten Ba- 
sic-Compilers Realbasic auch 
in deutscher Sprache vor. An- 
gaben des deutschen Distribu- 
tors Application Systems Hei- 
delberg ASH zufolge hat diese 
lokalisierte Version nicht nur 
den Vorteil, daß sämtliche Dia- 
log- und Menütexte übersetzt 
wurden, hier dürfen auch Va- 
riablen- und Methodennamen 
deutsche Umlaute enthalten. 
Darüber hinaus erzeugt Real- 
basic bei einem neuen Default- 
Projekt automatisch die kor- 
rekten deutschen Menütitel und 
Menüpunkte. Application Sy- 
stems Heidelberg kündigte au- 
ßerdem Realbasic Pro an, das 
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neben einer Unterstützung für 
Datenbanken auch Cross-Platt- 
form-Support für Windows 
bieten soll. cm 

Info Application Systerns Heidelberg 
062 21/300002%, ash.sww.net 
Preis Standard-Boxversion: DM 300, 
Studenten-Boxversion auf CD: DM 
200, Studentenversion als Down- 
load: DM 130 


| Utilities | 
Schriften im Griff 


Suitcase 8 von Extensis 


In einem fortgeschrittenen Be- 
tastadium befindet sich die ak- 
tualisierte Version 8 der Schrif- 
tenverwaltung Suitcase. Nach- 
dem Extensis alle Rechte an der 
Software von Symantec erwor- 
ben hatte, haben die Program- 
mierer vor allem die mit dem 


Gi] Kamm) Ss 
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Neuer Besitzer - neues Glück. Bei 
Extensis merzt man erstmal die Feh- 
ler alter Suitcase-Versionen aus. 


Macintosh-Betriebssystem auf- 
tretenden Fehler von Suitcase 
3.0 beseitigt und die Funktion 
zum Komprimieren der Schrif- 
ten entfernt, die das Programm 
bisher so instabil gemacht hat- 
te. Neu hinzugekommen ist ei- 
ne Option, die das Programm 
automatisch beendet, sobald 
der Anwender das letzte Fenster 
schließt. Ebenfalls neu ist ei- 
ne Xtension für Xpress. Diese 
kommuniziert per Applescript 
mit Suitcase und öffnet dann 
automatisch sämtliche in ei- 
nem Xpress-Dokument enthal- 
tenen Schriften, sofern diese 
der Schriftenverwaltung be- 
kannt sind. th 

Info Extensis & www.extensis.com 


Redaktion: M. Buschbeck-Idlachemi 


AKTUELL 


Mac-OS 


Die Zukunft? Das 
herkömmliche Mac-OS 
genießt einen guten Ruf. Mac- 
0S X, das Folgeprodukt, muß 
deshalb einiges bieten, um 
die Stammkundschaft und 
später auch Neukunden zu 
beeindrucken. Der Macwelt- 
Test zeigt die Stärken und 
Schwächen der jetzt 
vorliegenden Servervariante 


von Mac-0S X 


Einfache Installation... S. 27 

Mac-OS X Server in der Praxis... S. 27 
Darwin - Freigabe des Quellcodes..... S. 27 
Macwelt-Interview..... S. 28 

Die Serverfunktion. ... S. 29 
Ausbildungsprogramm. ... S. 30 

Ausblick 1999....S. 31 


bwohl Apples neues Server- 
betriebssystem Mac-OS X Ser- 
ver im vergangenen Jahr bereits 
von einigen Insidern für tot er- 
klärt worden war, stellte die Mac-Company 
auf der Cebit die finale Version der Öffent- 
lichkeit vor. Entgegen den Aussagen bei der 
ersten Demonstration Anfang Januar in San 
Francisco hat Apple den Preis von Mac-OS 
X Server deutlich reduziert. Während ur- 
sprünglich geplant war, die Software für 
knapp 1000 US-Dollar zu vertreiben, ist sie 


26 


Der erste Test: 


X Server 


Ilustration: Udo Gauss 


künftig für rund 500 US-Dollar inklusive 
einer unbegrenzten Anzahl von Client-Li- 
zenzen erhältlich. Anwender in Deutsch- 
land, Österreich und der Schweiz müssen 
noch rund sechs Wochen auf eine lokalisier- 
te Fassung warten. 


Ein gutes Beispiel geben... 


Was im Januar auf der Macworld Expo wie 
am Schnürchen klappte, Anfang März in 
Tokio aber in die Hose ging, lief auf der Ce- 
bit still (und gut) im Hintergrund: ein über 
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ein 100-MBit-Netz mit rund 50 Clients 
verbundener Mac-OS-X-Rechner. Die 13 
iMacs auf dem Apple-Stand erhielten sogar 
das Betriebssystem vom Server. Richtig ein- 
drucksvoll werden diese Zahlen erst vor 
dem Hintergrund, daß Apple noch Anfang 
Februar keine klare Entscheidung für den 
Stand auf der Cebit getroffen hatte und 
Mac-OS X gerade mal drei Tage vor Mes- 
sebeginn freigegeben wurde. Doch wäh- 
rend der Cebit kam es nicht zu größeren 
Schwierigkeiten. Alle Präsentationen auf 


Mac-OS X Server / Spezial 


der großen Leinwand kamen von drei 
iMacs, die erforderlichen Daten lieferte der 
Power Mac G3 mit Mac-OS X Server aus 
dem stillen Kämmerchen. 

Ginge es nach Apple, sollten ausschließ- 
lich Benutzer eines G3-Mac in den Genuß 
des neuen Betriebssystems kommen. Des- 
halb nennt der Hersteller bei seinen 
Hardwareanforderungen unter dem Punkt 
„Unterstützte Hardware“ nur diese Mo- 
delle. Nicht erwähnt wird andere Hard- 
ware, mit der die Software ebenfalls arbei- 
tet (etwa G3-Powerbooks oder Power 
Macs mit 604-Prozessor), vorausgesetzt 
man kennt das entsprechende Hintertür- 
chen für die Installation. Findige Anwender 
lösten dieses Problem bisher mit einem 
Trick: Sie installierten die Software unter ei- 
nem G3-Mac und bauten die Systemplatte 
anschließend in einen anderen Rechner ein. 


Einfach: Die Installation 


Problemlos verläuft die Installation auf un- 
serem blau-weißen G3-Mac. Nach dem 
Start von der CD-ROM wählt man die 
Standardinstallation und kopiert sich damit 
rund 320 Megabyte Daten und Program- 
me auf die gewählte Festplatte. 

Rund fünf Minuten dauert das Kopie- 
ren der Daten, und weitere fünf Minuten 
benötigt das System zum Entpacken. Nach 
einem erneuten Neustart empfängt einen 
der Mac-OS X Server mit dem Setup-Assi- 
stenten für die Benutzerkonfiguration. Übri- 
gens: Wer bereits bei der Installation hän- 
genbleibt, kann sie wiederholen, indem er 
die C-Taste beim Neustart drückt. Dies ist 
etwa dann der Fall, wenn man eine Ultra- 
wide-SCSI-Platte mit entsprechendem Con- 
troller als Datenziel ausgewählt hat. 


Hilfe durch Assistenten 


Rund 15 Minuten dauern die Einstellungen 
mit dem Setup-Assistent. Hier muß man 
sich durch 20 Dialoge hangeln und neben 
Trivialitäten wie der Tastaturbelegung oder 
dem Administrator-Paßwort auch Parame- 
ter für kompliziertere Sachverhalte festle- 
gen. Wer nicht weiß, für was „Hostname“ 
oder „Default Router“ stehen, scheitert un- 
weigerlich an Steve Jobs Zeitempfehlung 
von 30 Minuten, da Mac-OS X Server ein 
Betriebssystem für Netze und Internet- 
Dienste ist, worauf sich die Mehrzahl der 
Einstellungen bezieht. Hat man die ge- 
wünschte IP-Adresse sowie die Adressen 
für Router und den Domain Name Server 
(DNS) zur Hand oder entscheidet man sich 
für eine automatische Konfiguration (über 


das BootP- und NetInfo-Protokoll), ist der 
Server in weniger als 30 Minuten und nach 
einem wiederholten Start eingerichtet. 


Eine neue und doch 
gewohnte Oberfläche 


Bereits der erste Dialog nach dem Neustart 
zeigt, daß Mac-OS X Server im Gegensatz 
zum Mac-OS ein Betriebssystem für meh- 
rere Benutzer ist. Hier trägt man entweder 
den Namen „Root“ (Unix-Ausdruck für 
Administrator) und das zugehörige Paß- 
wort oder die entsprechenden Daten für 
einen anderen Benutzer ein, die man bei der 
Installation festlegen kann. Nach der erfol- 
greichen Anmeldung empfängt der Work- 
space Manager den Benutzer. 

Der Workspace Manager entspricht 
beim konventionellen Mac-OS dem Finder. 
Anders als beim Mac-OS handelt es sich 
dabei aber um ein Programm, daß man 
auch beenden kann, doch dann landet man 
wieder im oben erwähnten Anmeldedialog. 

Das „Apfel“-Menü ist im Gegensatz 
zum Mac-OS übersichtlicher. Am Anfang 
stehen etwa die Anwendungen zum Suchen 
von Dateien, zum Erstellen von Screen- 
shots, zum Versenden und Empfangen von 
E-Mails oder zum Konfigurieren des Druk- 
kers. Statt sämtliche Einstellungen in einen 
„Kontrollfelder“-Ordner zu packen, ver- 
teilt Mac-OS X Server diese auf die Unter- 
menüs „User Preferences“, „Computer Set- 
tings“ und „Server Administration“. 


Einstellungen festlegen 


Neue Funktionen im alten Gewand bieten 
die Kontrollfelder unter Mac-OS X Server. 
Um einer Begriffsverwirrung vorzubeugen, 
sei darauf hingewiesen, daß Kontrollfelder 
unter Mac-OS X Server konventionelle Pro- 
gramme sind. Die Bezeichnung und die Ein- 
gabemöglichkeiten orientieren sich jedoch 
am Mac-OS: Während etwa das Kontroll- 
feld „Erscheinungsbild“ im Mac-OS nur 
begrenzte Möglichkeiten zur Veränderung 
von Schriften bietet, stehen dem Anwender 
unter Mac-OS X Server mehr Funktionen 
zur Verfügung. Andererseits kann man im 
Untermenü „User Preferences“ unter an- 
derem die Parameter für Tastatur, Maus 
und Ton ändern. Etwas komplizierter ein- 
zustellen sind die Anwendungen zur Sy- 
stemsteuerung. Hier legt man unter ande- 
rem die Monitorauflösung, die Uhrzeit und 
das Datum des Rechners, aber auch die 
Einwahlmöglichkeiten beim Systemstart 
und die Netzwerkeinstellungen fest. Der 
Setup-Assistent füllt diese Einstellungen in 
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den einzelnen Programmen bereits bei der 
Installation entsprechend den Anwender- 
vorgaben aus. Muß man beispielsweise die 
IP-Adresse ändern, greift man zum Kon- 
trollfeld „Network“, Unterpunkt „Connec- 
tions“. Wer übrigens mehrere Ethernet- 
Karten in seinem Rechner verwendet, kann 
diese getrennt mit IP-Adressen belegen. Das 
Kontrollfeld „Network“ entscheidet auch, 
welche Ethernet-Karte in der Mac-OS-Um- 
gebung (Blue Box) zur Verfügung steht. 
Die meisten Einstellungen bietet das Un- 
termenü „Server Administration“. Hier gibt 
es zwar auch aus dem Mac-OS bekannte 


FF Darwin — Freigabe des Quellcodes 


In der Fachwelt überwiegend positiv wurde die 
Ankündigung von Apple aufgenommen, man wer- 
de Entwicklern Teile des Quellcodes von Mac-OS X 
Server kostenlos zur Verfügung stellen. Hinter dem 
Codenamen Darwin verbirgt sich die Open-Source- 
Version von Mac-OS X Server, die aus dem Quell- 
code der inneren Betriebssystemteile und dem 
eigentlichen Betriebssystem mit Mach-2.5-Kernel 
und BSD-4.4-System bestehen. Entwickler können 
unter der Adresse vwm.apple.com/darwin die neu- 
esten Updates von Darwin herunterladen, nachdem 
sie sich registriert haben. 


Abgleich geplant Apple plant zwar, Darwin un- 
abhängig von Mac-OS X (Auslieferungstermin 
Ende 1999) auf der Basis der Entwicklerbeiträge 
fortzuentwickeln, dennoch ist ein Abgleich mit dem 
kommerziellen Betriebssystem geplant. Darüber 
hinaus erhofft sich der Mac-Hersteller mit soge- 
nannten „Third-Party-Projects”’ Entwickler zu er- 
muntern, Programme und Treiber auf Mac-OS X 
Server zu portieren. 


Die Linux-Idee Mit Darwin versucht Apple nun, 
vom Entwicklungskonzept des freien Betriebs- 
systems Linux zu profitieren. Linux wird ständig 
durch engagierte Entwickler verbessert, womit zu- 
gleich die Akzeptanz in der Fachwelt steigt. Im Ge- 
gensatz zu Linux will Apple die Zügel nicht völlig 
aus der Hand geben. So können die Entwickler 
zwar Apple-Code beziehen, müssen jedoch sämtli- 
che Änderungen und Erweiterungen genauestens 
dokumentieren und veröffentlichen. Die wichtigsten 
Bestandteile stehen den Entwicklern jedoch nicht 
zur Verfügung. Diese Beschränkung ist verständ- 
lich, da Apple damit seine eigenen Entwicklungen 
schützt, um künftig die eigene Software noch ver- 
kaufen zu können. In der Fachwelt werden Apple 
gute Chancen eingeräumt, mit diesem Schritt neue 
Entwickler zu gewinnen und verlorenes Terrain aus 
dem Copland-Fiasko zurückzuerobern. mst 
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Der 


Mac-OS X Server erinnert an den 
Finder unter dem Mac-OS. 


Workspace Manager von 


Die Spaltenansicht ist für Mac- 
0S-Benutzer gewöhnungsbe- 
dürftig. Wer will, kann sich 
sämtliche Inhalte als Icons oder 
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Programme wie „Disk First Aid“ (Deutsch: 
„Erste Hilfe“) zum Überprüfen und Repa- 
rieren von HFS-Laufwerken, die Mehrheit 
der Anwendungen ist für Mac-OS-Benut- 
zer jedoch neu. Vor allem „Process Viewer“ 
stellt ein Highlight des Serverbetriebssy- 
stems dar. Hier lassen sich alle aktiven An- 
wendungen nach Speicherverbrauch und 
CPU-Belastung auflisten. Dieses Programm 
ist vor allem dann eine große Hilfe, wenn 
man den Speicherplatz einer abgestürzten 
Anwendung wieder freigeben will. 


Arbeiten im Workspace Manager 


Der Workspace Manager bietet neben sei- 
nen Menüfunktionen Zugriff auf Dateien 
und Programme. Klickt man etwa auf das 
Volume, das das Betriebssystem enthält, 
stellt der Workspace Manager den Inhalt in 
einem Fenster mit drei Zeilen dar. Oben be- 
findet sich wahlweise eine Werkzeugleiste 
mit allen wichtigen Befehlen. Damit kann 
man etwa Ordner erstellen, löschen, dupli- 
zieren oder den Inspector zum Verändern 
von Eigenschaften aufrufen. In der Zeile da- 
runter sieht man das ausgewählte Laufwerk 
oder den ausgewählten Ordner. Den Inhalt 
dieses Laufwerks oder Ordners stellt der 
Workspace Manager eine Zeile tiefer in 
zwei oder mehr Spalten dar. 

Wer zum ersten Mal ein Unix-System 
benutzt, sollte sich nicht von der Vielzahl 
der vorinstallierten Ordner erschrecken 
lassen. Der Mac-OS X Server unterschei- 
det zwischen dem Verzeichnis „Local“ und 
allen anderen Ordnern, wobei auch Server- 
Volumes als normale Ordner in der Über- 
sicht auftauchen. Agiert Mac-OS X als Ser- 
ver, kann man alle Verzeichnisse mit Aus- 
nahme von „Local“ anderen Benutzern im 
Netz zur Verfügung stellen. Der System- 
ordner enthält nicht, was er verspricht - in 
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in einer Liste anzeigen lassen. 


Alle laufenden An- 
wendungen und 
Dienste kann man 
mit dem Process 
Viewer betrachten 
und dort im Notfall 
auch beenden. 
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ihm findet man Schriften oder „Apfel“-Me- 
nü-Anwendungen, der Betriebssystemkern 
befindet sich aber im „Root“-Verzeichnis, 
das man nur als Administrator sehen kann. 

Unterschiede gibt es auch bei Dateien 
und Programmen. Diese lassen sich unter 
Mac-OS X Server nicht so komfortabel 
handhaben wie unter dem Mac-OS. Beim 
Mac-OS kann man auf Suffixe wie „.txt“, 
„.app“ oder „.mov“ verzichten. Das Sy- 
stem erkennt anhand des Datei- und Pro- 
grammtyps, welche Anwendung für die 
entsprechende Datei geeignet ist. Unter 
Mac-OS X Server müssen die aus der Win- 
dows-Welt typischen Suffixe nun herhal- 
ten, um eine Zuordnung von Datei zu Pro- 
gramm zu ermöglichen. Erst die Endung 
„app“ macht unter Mac-OS X eine Datei 
zu einem lauffähigen Programm. 


Mac-OS-Programme starten 


Für den Wechsel auf die Serverplattform 
von Apple ist es wichtig, daß man teuer ge- 
kaufte Programme weiterverwenden kann, 
bis sie an den Server angepaßt sind. Inner- 
halb der „Blue Box“, eine Art Mac-OS, das 
als Programm unter Mac-OS X läuft, las- 
sen sich herkömmliche Mac-Anwendungen 
unter Mac-OS X Server weiterverwenden. 

Die Blue Box ist jedoch nicht so in Mac- 
OS X Server integriert, daß man alte An- 
wendungen per Doppelklick im Workspace 
Manager starten kann. Um etwa auf Quark 
Xpress zuzugreifen, ruft man unter dem 
„Apfel“-Menü den Befehl „Mac-OS“ auf. 
Beim ersten Start installiert das System eine 
englische Fassung des aktuellen Mac-OS 
8.5.1 von einer Image-Datei. Anschließend 
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läßt sich die Anwendung wie gewohnt star- 
ten. Derzeit ist die Blue Box nicht vollstän- 
dig kompatibel zum „normalen“ Mac-OS, 
so daß vor allem hardwarenah program- 
mierte Mac-OS-Anwendungen ihren Dienst 
verweigern. Programme, die man in der 
Blue Box startet, genießen nicht densel- 
ben Schutz und Komfort wie „echte“ Pro- 
gramme für Mac-OS X Server (Yellow- 


Macwelt unterhielt sich am Rande der Cebit 
mit Peter Forrow, Europa-Verantwortlicher für 
Apples Firmengeschäft, über die Stärken und 
Schwächen des neuen Serverbetriebssystems 
und künftige Mac-OS-Versionen. 


Fileserver Ein Manko des neuen Betriebssy- 
stems bestehe darin, daß „Mac-OS X Server 
[derzeit, Anm. d. Red.] keine Dienste für Win- 
dows bietet”, dieses also nicht als Server in ge- 
mischten Netzen eingesetzt werden könne, sag- 
te Peter Forrow, Europa-Verantwortlicher für 
Apples Firmengeschäft, gegenüber Macwelt. 
Erst mit späteren Versionen wird die Funktio- 
nalität von Appleshare IP in Mac-OS X Server 
eingebaut, so daß auch Windows-Rechner di- 
rekt auf Verzeichnisse von der Serverfestplat- 
te zugreifen können. „Währenddessen ist Mac- 
OS 8.x in Verbindung mit Appleshare IP die 
bessere Lösung für gemischte Netze, die wir 
auch weiterhin anbieten werden. Erst wenn 
Mac-OS X Server die volle Funktionalität von 
Appleshare IP besitzt, werden wir dieses Pro- 
dukt auslaufen lassen’, so Forrow. Appleshare 
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Box-Anwendungen). Stürzen beispielswei- 
se Quark Xpress oder Netscape Navigator 
in der Blue Box ab, können sie problemlos 
die ganze Mac-OS-Laufzeitumgebung in 
den Abgrund reißen. 

Ist das der Fall, hilft einem das Tasten- 
kürzel Befehl-Umschalt-Q weiter. Damit 
läßt sich die Blue Box, die für Mac-OS X 
Server eine eigenständige Anwendung dar- 
stellt, sofort beenden. Hängt sich mit dem 
Mac-OS der Event-Handler für die Tasta- 
tureingabe auf, muß man auf einen ande- 
ren Rechner ausweichen und von dort die 
Blue Box per Telnet „killen“. 

Insgesamt läuft die Blue Box zwar sta- 
bil, dennoch gibt es vor allem bei Quick- 
time noch Probleme. Verschiebt man etwa 
einen laufenden Film, wird der Bildschirm 
nicht sofort nachgezeichnet, so daß Film- 
reste den Schreibtisch zieren. 

Positiv wirkt sich dagegen die virtuelle 
Speicherverwaltung aus, die das Mac-OS 
von Mac-OS X Server übernimmt. Das 
Kontrollfeld „Speicher“ bietet in der Blue 
Box nur noch Einstellungen zum Volume- 
Cache. Die Einträge für eine RAM-Disket- 
te oder einen virtuellen Speicher fehlen. 

Ebenfalls gelungen ist die Integration 
weiterer HFS- oder HFS-Plus-Volumes. Mit 
dem Kontrollfeld „Startup Disk“ kann man 
festlegen, von welchem Volume und System 
das Mac-OS der Blue Box gestartet werden 


Forrow, Apple Computer Europa 
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soll. So lassen sich die vorhandenen Daten 
und Programme unter Mac-OS X Server 
relativ einfach weiternutzen. 


Die Serverfunktionen 


Die eigentliche Bestimmung des Mac-OS X 
Server sind allerdings nicht die Mac-OS- 
Anwendungen, sondern die Programme, 
die insbesondere in Netzwerken gebraucht 
werden. Das neue Apple-Betriebssystem be- 
inhaltet unter anderem einen leistungsfähi- 
gen Web-Server, einen Application-Server 
für dynamische Internet-Anwendungen so- 
wie einen Quicktime-Streaming-Server für 
Videoübertragungen. 


Internet-Dienste 


Die grafische Benutzerkomponente des In- 
ternet, das World Wide Web, entwickelte 
Tim Berners-Lee 1989 auf einem Next- 
Rechner in Genf. Der Mac-OS X Server 
steht in der direkten Entwicklungslinie zum 
Next-Betriebssystem mit seinen ausgefeil- 
ten Internet-Möglichkeiten. Doch das Ap- 
ple-System hat nicht nur die Leistung seines 
Vorgängers geerbt, sondern kombiniert sie 
mit der Handlichkeit des Mac-OS. So läfßst 
sich etwa der im Lieferumfang enthaltene 
Apache-Web-Server 1.3.4 mit dem Net- 
work Manager starten und konfigurieren. 


IP läuft nicht unter Mac-OS X Server, die 
komplexe Portierung ist derzeit nicht geplant. 
Web Objects Nach Angaben von Peter Forrow 
gegenüber Macwelt gibt es derzeit keine Plä- 
ne, den Application-Server Web Objects in ei- 
ner lokalisierten, deutschsprachigen Version 
anzubieten. ‚Entwickler sind es gewohnt, mit 
US-Software zu arbeiten, deshalb war für uns 
der Druck nicht so groß, lokalisierte Versionen 
anzubieten’’, so Forrow. Als besonderes High- 
light stellte Peter Forrow die Tatsache heraus, 
daß mit Mac-OS X Server nun Web Objects 
auch für den Mac verfügbar ist. Zwar erwarte 
er nicht, daß bestehende Web-Objects-Ent- 
wickler gleich in Scharen ihrem Windows-NT- 
Rechner den Rücken zukehren, doch wird sich 
nach Forrows Meinung die Mac-Plattform hier 
durchsetzen. „Die Entwickler werden es lieben, 
und immer mehr werden auf dem Mac ihre 
Anwendungen entwerfen. Es ist einfach we- 
sentlich komfortabler und benötigt weniger 
Wartung als NT.” Dennoch werde man die 
\Windows-Software weiter verkaufen und auch 
weiterhin Support für diese leisten, so Forrow. 


Drei Systeme Wenn Ende des Jahres Mac-OS 
X in der Client-Version herauskommt, wird Ap- 
ple parallel drei Betriebssysteme verkaufen, 
Mac-OS X in einer Client- und einer Server- 
version sowie Mac-OS 8.x. Wie es dann wei- 
tergeht, wird nach den Worten von Peter For- 
row allein der Kunde entscheiden. „Nächstes 
Jahr wird sich zeigen, wie schnell unsere Kun- 
den zu Mac-OS X migrieren und wie lange die 
Nachfrage nach Mac-OS 8 noch anhält.”’ Die 
beiden Versionen von Mac-OS X sollen sich 
dann nur in der Form der beigelegten Software 
unterscheiden, die Serverversion also lediglich 
durch die Serversoftware aufgewertet sein. Die 
Betriebssysteme werden hingegen identisch 
sein. Für Programmentwickler soll es egal sein, 
ob sie ihre Software für Mac-OS 8.x oder Mac- 
OS X entwickeln. „Wenn ein Programm den 
Carbon-APls entspricht, dann läuft es auch auf 
allen Mac-Betriebssystemen’’, bekräftigte For- 
row gegenüber Macwelt. Unterschiedliche Ver- 
sionen für Mac-OS 8 oder 9 und Mac-OS X 
sind also nicht erforderlich. 

Interview: Sebastian Hirsch 
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Wer sämtliche Funktionen eines Web-Ser- 
vers auskosten will, kommt dennoch nicht 
umhin, die Shell aufzurufen und die Konfi- 
gurationsdateien zu editieren. 

Künftig braucht man neue Versionen 
des Apache-Servers nicht wie auf manchen 
Unix-Systemen üblich mit einem Compiler 
lauffähig machen. Die Organisation hinter 
Apache (www.apache.org) wird kostenlos 
neue für Mac-OS X Server kompilierte Ver- 
sionen auf ihrer Web-Seite anbieten. 

Das eigentliche Juwel der mitglieferten 
Programme kommt jedoch aus dem Hau- 
se Apple. Web Objects ist ein Application- 
Server und eine Entwicklungsumgebung. 
Damit kann man Internet- oder Intranet- 
Anwendungen wie den Apple Store (www. 
apple.com/germanstore) erstellen, die Da- 
tenbanken mit Web-Servern verbinden. 
Mittlerweile mausert sich Web Objects zum 
Geheimtip für professionelle Internet-Auf- 


© Ausbildungsprogramm 


Schulungen Für den professionellen Einsatz des 
neuen Serversystems und der Web-Objects-Ent- 
wicklungsumgebung wird Apple mit Partnern Schu- 
lungen organisieren. So bietet etwa das Haus der 
Technik E.V. Essen (HDT-Akademie) bereits zwei 
Kurse für Anwendungsentwicklung mit Web Ob- 
jects an. Bei entsprechender Nachfrage sind wei- 
tere Kurse geplant. Darüber hinaus will die HDT- 
Akademie eine ganzjährige vom Arbeitsamt ge- 
förderte Ausbildung zum Web-Objects-Entwickler 
anbieten. Interessenten können sich im Web unter 
wvww.hdt-essen.de oder unter der Telefonnummer 
02 01/1 80 31 informieren. mst 
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Uhrzeit, Ton, Bild- 
schirm, Tastatur und 
Massenspeicher fin- 
det man wie beim 
Mac-OS unter dem 
„Apfel‘“-Menü. 


oa 


ud HH 


Ulkiete 


kan Gain 


G— A 


®] Die zentralen Einstel- [el 


Frrcusies 


| mai [3 


r ae TA Feeireen Air Free] [ 


Ce br an DE ie a Behr DT Bere din The 
Dar ne ee ar irre 


Eli En FE ee en I 


Er N 


Eau ÜVirmai 


Da das Dateiverzeichnis des 
Servers keine Rücksicht auf 
Ressourcen-Zweige einer 
Datei nimmt, droht Daten- 
verlust. In diesem Fall sollte 
man auf ein entsprechendes 
HFS+-Volume ausweichen. 


Das Kontrollfeld „„Erschei- 
nungsbild“ entspricht sei- 


tritte und Geschäftsanwendungen. So set- 
zen neben der Deutschen Bank auch Daim- 
ler-Chrysler oder BMW auf die Apple-Soft- 
ware. Die mitgelieferte Software ist zwar 
auf 50 Benutzerzugriffe pro Minute be- 
grenzt, doch die Entwicklung klappt damit. 


File Services 


Wer bereits einen Mac als Server einsetzt, 
sollte noch etwas warten, bevor er auf Mac- 
OS X wechselt. Im Vergleich zur bisherigen 
Serversoftware Appleshare IP auf Basis von 
Mac-OS 8 bietet Mac-OS X Server deutli- 
che Einschränkungen. Mac-OS X spricht 
derzeit nur via Appletalk oder TCP/IP mit 
Apple-Rechnern. Wer also auch Windows- 
oder Unix-Rechner mit Mac-OS X Server 
bedienen will, muß warten, bis Apple die 
entsprechenden Dienste nachliefert. 

Im Test zeigen sich weitere, aber cher 
harmlose Schwächen. CDs und Wechsel- 
medien wie MO-Disketten sind nicht auto- 
matisch im Netz zugänglich. Und selbst wer 
eine MO-Diskette per „Gemeinsam nut- 
zen“ im Netz verfügbar macht, kann ande- 
ren keinen Schreibzugriff gestatten. Die 
entsprechende Option ist nicht anwählbar. 
Gemeinsam nutzen lassen sich bisher nur 
Volumes im HFS-Plus-Format (unter Mac- 
OS 8: „Mac OS Extended“). 
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nem Mac-OS-Bruder nicht 
vollständig. In den näch- 
sten Systemversionen 
wird es wahrscheinlich 
ein einheitliches Erschei- 
nungsbild geben. 


Um unseren Mac in einen Appleshare- 
Server zu verwandeln sind trotz aller Hin- 
dernisse jedoch nur wenige Schritte erfor- 
derlich. Zuerst öffnet man das Hilfspro- 
gramm „Network Manager“ und trägt 
dort das HFS-Plus-Volume ein, das der 
Server für andere Benutzer freigeben soll. 
Anschließend legt man für jeden Benutzer 
Namen und Paßwort fest. Nach dem ob- 
ligatorischen Neustart kann man sich per 
Browser (Navigator oder Internet Explorer 
ab Version 4) die Appletalk-Konfiguration 
des Mac-OS X Server ansehen und dort 
beispielsweise weitere Benutzer eintragen. 
In unserem Test speichert der Server Datei- 
en flott: Auf einem 10-MBit-Netz bringen 
wir eine Datei mit 25 Megabyte in rund 25 
Sekunden auf eine Zip-Diskette, obwohl 
auf dem Netz reger Verkehr herrscht. Mac- 
OSX erreicht damit fast die theoretische 
Obergrenze in einem 10-MBit-Netz, die bei 
etwa 1,2 Megabyte pro Sekunde liegt. 


Quicktime Streaming Server 

Quicktime und sämtliche dazugehörigen 
Teile wirken unter Mac-OS X Server noch 
etwas rohgezimmert. Die Serversoftware 
„Quicktime Streaming Server“ setzt beim 
Betrachter eine neue Quicktime-Software 
voraus, die derzeit erhältliche Version 3 
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Im Network Manager star- 
tet man auch die vorhan- 
denen Serverdienste für 
Web-Seiten (HTTP), Mail, 
FTP-Zugriff, Druckerwar- 
teschlangen und Fernwar- 
tung mit Hilfe von Telnet. 


Die Shell ist für Mac-OS-Benut- 
zer Neuland. Geübte Unix- | 
Anwender schätzen die flotte | 
Systemsteuerung via Shell. | 
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kann die Streaming-Filme nicht anzeigen. 
Im Test gelingt es uns, mehrere Filme für die 
Übertragung freizugeben und sie mit einer 
Vorabversion von Quicktime 4 zu betrach- 
ten, doch stabil ist das Ganze nicht. 


BSD und Yellow Box für Eingeweihte 


Unix-Freaks werden mit Mac-OS X nur 
teilweise bedient. Bemerkenswert ist die 
Abwesenheit einer X-Window-Shell, jener 
grafischen Benutzeroberfläche, die Linux 
wirklich zum Durchbruch verholfen hat. 
Mitgeliefert werden aber die Entwicklerbib- 
liotheken für BSD-Unix 4.4 und Posix 
sowie der C-Compiler „cc“ (basierend auf 
Version 2.7.2.1 des GNU C-Compiler). Da 
jedoch die Übersetzung des fehlenden GNU 
C-Compilers mit allerlei Fehlermeldungen 
scheitert, verschieben wir den fälligen Test 
der BSD-Bibliotheken auf die nächste Aus- 
gabe der Macwelt. Zum Lieferumfang von 
Mac-OS X Server zählen die (leicht erwei- 
terten) Openstep-Bibliotheken, wie man sie 


il Ausblick 1999 


Einheitliche Softwarebasis Der Server 
stellt Apples Ausgangsbasis für die weite- 
ren Systementwicklungen dar. Wenn zum 
Jahreswechsel Mac-OS X für den „nor- 
malen’’ Anwender auf den Markt kommt, 
wird es auch eine neue Serverversion ge- 
ben, da Apple beide Produkte bis auf die 
Softwareausstattung identisch gestalten 
möchte. Mac-OS X Server wird dann sein 
Erscheinungsbild wechseln und eine op- 
tische Synthese aus dem bekannten Mac- 
OS und der Serverversion bilden. 

Professionelle Hardware Auch die wei- 
teren Produktankündigungen von Apple 
dürften sich am Mac-OS X Server orien- 
tieren. Momentan fehlt der Mac-Company 
noch eine professionelle Serverhardware 


von Next kannte. Die Anpassung von 
Openstep-Anwendungen wie dem Browser 
„Omni-Web“ ist deshalb vergleichsweise 
einfach. Laut Omni waren nur kleine Ver- 
änderungen am Quellcode des Programms 
erforderlich. Produkte wie der Postscript- 
Editor Solvero von Onevision sollten des- 
halb sofort unter Mac-OS X funktionieren. 


Fazit 


Mac-OS X Server überrascht selbst Profis. 
Auf der einen Seite bietet das neue Be- 
triebssystem genügend Leistung für den 
professionellen Einsatz. Einige Kinder- 
krankheiten wie die mangelnde Quicktime- 
Integration oder die teilweise veralteten 
Gerätetreiber sorgen jedoch für etwas Un- 
mut. Dennoch hinterläfßtt die Software einen 
positiven Eindruck: Apple hat es geschafft, 
ein Paket mit vielen Komponenten zu 
schnüren und Unix schön zu verpacken. 
Martin Stein, Walter Mehl 


mit typischen Servermerkmalen wie un- 
terbrechungsfreier Stromversorgung, ein- 
fach wechselbaren Festplatten und einem 
Schloß zum Sichern der Hardware. Auf 
der Client-Seite böten sich ebenfalls Al- 
ternativen an: So können mit der Netboot- 
Funktion zwar iMacs und blau-weiße G3- 
Macs vom Server aus starten, spannend 
dürfte jedoch Apples Antwort auf Java 
und Netzcomputer sein. Ideal wäre sicher 
eine einfache und günstige Kombination 
aus einem Display und einer flotten CPU 
mit Netzanschluß (eventuell sogar mit 
einem Fernsehdekoder). Ein derartiges 
Gerät würde das Betriebssystem sowie alle 
Anwendungen und Daten von einem Mac 
mit Mac-OS X Server beziehen. nst 
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Aus dem Testcenter 


5 Geduld wird belohnt Lan- 
ges Warten auf die 3D-Trei- 
ber der Grafikkarten von 
Village Tronie: Weil sich die 
rudimentären Mac-Treiber 
von 3Dfx als Sackgasse her- 
ausstellten, durften die Ent- 
wickler noch mal bei Null 
anfangen. Dafür werden die 
Karten mehr können als ur- 
sprünglich vorgesehen. gs 


EI Rätselraten Scanner am 
neuen blau-weißen Power 
Mac zu betreiben ist derzeit 
ein nettes Gesellschaftsspiel. 
Während Käufer von Silver- 
fast 4 fein heraus sind, 
kommt man mit Standard- 
software von Microtek, 
Umax und Heidelberg nicht 
weit, da sie den Scanner 
nicht findet. Des Rätsels 
Lösung wollen wir bis zur 
Macwelt-Ausgabe 6/99 zu- 


sammentragen. wm 


u It’s not a bug... Mac-OS 
X Server ist wirklich nur für 
Server gedacht: Trotz langer 
Versuche will das System 
auf einem 20-Zöller nicht 
mehr als 640 mal 480 Bild- 
punkte anzeigen - eine 
Auflösung, die wir auf ei- 
nem blau-weißen G3-Mac 
in der Tat nicht erwartet 
hatten. Da stört es schon 
kaum noch, daß HFS-Plus- 
Festplatten hartnäckig als 
HFS-Volumes angezeigt 
werden. wm 


Eu Vielen Dank! Diesmal 
geht unser Dank an die Fir- 
ma Nikon, die schnell und 
unkompliziert Objektive 
und ein Blitzgerät für den 
Test der Digitalkamera DCS 
315 von Kodak zur Verfü- 
gung gestellt hat. gs 


In der Pipeline 


LCD-Monitore werden teurer 


In den vergangenen zwölf Monaten konnte 
man einen kräftigen Preissturz bei LCD-Dis- 
plays beobachten. Geräte, die jenseits der 
4000-Mark-Grenze lagen, sind um die Hälfte 
günstiger geworden. Branchenkenner meinen, 
daß dies auf einen Kampf der Hersteller um 
Marktanteile zurückzuführen sei. Was diese 
dabei nicht beachtet haben, ist die starke 
Nachfrage, die durch die niedrigen Preise ausgelöst wurde. Schät- 
zungen verschiedener LCD-Hersteller sprechen von zirka 200 000 
Displays, die die Industrie 1999 fertigen kann, der Bedarf liege aber 
um ein Mehrfaches höher. Dies bestätigt auch eine Leserumfrage 
der Macwelt: Rund 30 Prozent von insgesamt 685 befragten Lesern 
der Macwelt wollen sich in Kürze einen LCD-Monitor anschaffen. 
Die Folge: 1999 werden die Preise für LCD-Displays wieder anstei- 
gen. Wer mit dem Gedanken spielt, sich einen LCD-Monitor zuzu- 
legen, sollte also nicht allzulange warten. cm 


Star Division und das Mac-OS 


Für den Vergleich von Office-Pro- 
grammen in der nächsten Mac- 
welt würden wir gerne auch Star 
Office testen. Die Version 5.0 für 
das Mac-OS, obwohl auf der Ce- 
bit und im Internet beworben, ist 
jedoch nicht verfügbar. Zudem 
macht Star Division keine Aussa- 
gen zur Fertigstellung oder zur Einstellung des Projekts. So hängen 
viele Mac-Anwender in der Luft, denn die letzte Version 3.1 von 
Star Office ist inzwischen reichlich alt, und wer die Version 5.0 auf 
einem Rechner mit Windows, OS/2, Linux oder Solaris gesehen hat, 
würde sie gerne auch auf einem Mac einsetzen. 


So bewertet Macwelt Hard- und Software 
Produktbewertung 

BBBBBB sehr gut eBB 
SBBBBL gut BB0; 


ausreichend 


mangelhaft 


BBBBnN befriedigend je) 


ungenügend 


Bewertungskriterien 

® Positionierung der Hard- oder Software in der jeweiligen Produkt- 
klasse ® Leistungswerte ® Anwenderfreundlichkeit ® Funktionalität 
® Support des Anbieters ® Preis-Leistungs-Verhältnis 
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Christian Möller, 
Redakteur 
cmoeller@macwelt.de 


Sinn und Unsinn 


Zahlen sagen mehr als 
Worte! Oder? Immerhin, 
man kann zwei Produkte 
viel leichter miteinander 
vergleichen, wenn man ei- 
nen oder mehrere Meß- 
werte in Zahlenform vor- 
weisen kann. Das Motto 
„Je größer, desto kauf 
ich!“ haben auch sehr 
viele Hardwarehersteller 
erkannt und werfen daher 
mit Zahlen und Meßwer- 
ten nur so um sich. Pro- 
zessortakt, Übertragungs- 
rate, Lochmaskenabstand 
oder xfache Umdrehungs- 
geschwindigkeit - alles 
läßt sich wunderbar in 
Zahlenform gegenüber- 
stellen. Doch was passiert, 
wenn der Monitor trotz 
mikrofeiner Lochmaske 
unscharfe Bilder erzeugt? 
Wenn das 48fach-Speed- 
CD-ROM beim Booten 
von CD einschläft? 

Tja, Zahlen sagen halt 
nicht immer alles aus. Erst 
der Test unter Praxisbe- 
dingungen legt wirklich 
offen, was die eine oder 
andere Hardware zu lei- 
sten vermag. Sind Meß- 
werte in Tests dann Un- 
sinn? Nein, aber man soll- 
te sie lediglich als Hilfe- 
stellung betrachten. Viel 
sinnvoller sind die Ergeb- 
nisse aus dem realen Le- 
ben, also aus der Praxis. 
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Empfehlungen des Macwelt-Testcenters: Hier finden Sie eine Auswahl der von Macwelt getesteten Hardware. 
Die farbigen Zahlen ( A, EI,l usw.) zeigen, wie viele Monate die Produkte im Einkaufsratgeber stehen. Die Preise 
ermitteln wir jeden Monat neu (Stand: 19.3.99). Auf der dritten Seite gibt es vier Elemente: eine Liste mit den aktuel- 
len Preisen lieferbarer Macs, einen Schnäppchenführer mit Infos über Auslaufmodelle und rasante Preissenkungen sowie 
einen Update-Guide mit aktuellen Versionsnummern, der Kompatibilität zum Mac-OS und den Internet-Adressen für den 
Download der neuesten Updates. Der Eckwert zeigt die Preisentwicklung von Arbeitsspeicher im letzten halben Jahr. 


Die beste Hardware des Monats 


Produkt Info/Urteil Test in 
vPROZESSORKARTEN 
Metahox Joe Card 400 Preiswerte G3-Karte für Power Macs mit Prozessorkartensteckplatz. 2/99 S. 42 
DM 1700, € 870 Sie hat die besten Einstellmöglichkeiten aller G3-Karten Ausgaben in der Liste 
Phase 5 G3 Power Booster 400-1024 G3-Karte für den ZIF-Sockel des Power Mac G3. Günstig im Preis bei 2/99, S. 42 


DM 1700, € 870 


schneller Prozessorgeschwindigkeit. Einen Treiber benötigt sie nicht 


vMONITORE A)19 Zoll 


Metabox % D 051 21/75 33 30 %& www.metabox.de 
Phase 5 %D 0 61 71/58 37 87 % www.phase5.de 


B) 21 Zoll 


C) 15-Zoll LCD-Display D) 18-Zoll LCD-Display 


>a Formac Pro Nitron 19/200 
DM 1100, € 560, S 7800, sfr 960 


Der Pro Nitron bietet mit der neuen Hitachi-Röhre eine vernünftige Bildqua- 


lität. Er kann im Preis mit guten 17-Zoll-Monitoren konkurrieren 


8/98, S. 44 
IT] Ausgaben in der Liste 


B) Mitsubishi Diamond Pro 1010e 
DM 3200, € 1600, S 23 500, sfr 2800 


Profimonitor mit Diamondtron-Streifenmaske. Der Bildschirm ist 
sehr gut einstellbar und liefert gute Bildqualität 


10/98, S. 36 
El Ausgaben in der Liste 


PC) Iiyama Pro Lite 39a 


DM 4000, € 2044, S 29 400, sfr 3480 


Durchdachtes 15-Zoll-Display mit sehr hoher Auflösung und umfangreicher 


Ausstattung mit integriertem USB-Hub. Kaum sichtbarer Nachzieheffekt 


5/99, S. 52 
Ausgabe in der Liste 


NEU P>D) Iiyama Pro Lite 46a 


DM 6000, € 3066, S 44 100, sfr 5220 


Flexibles Highend-Display mit exzellenter Bildqualität und kompletter 


Ausstattung inklusive Mac-Software. Betrieb auch im Hochformat möglich 


5/99, S. 52 
Ausgabe in der Liste 


Formac %D 033 79/34 00 A 02 22/257 2142 CH % 01/3 50 50 66 & www.formac.com 


vGRAFIKKARTEN 


A) 3D-Beschleuniger-Karte 


Mitsubishi & D 0 21 02/48 67 70 & www.mitsubishi-monitore.de 
Iiyama % D, A, CH 0 89/9 00.05 00 & www.iiyama.de 


B) Grafikkarte 


A) Village Tronic Mac Magic 
DM 200, € 100, S 1500, sfr 160 


3Dfx-3D-Beschleunigerkarte mit 8 MB Speicher. Durch Mac- und 
VGA-Anschluß ist sie in jedem PCI-Mac ohne Adapter einsetzbar 


2/99, S. 32 
EI Ausgaben in der Liste 


NEU > B) Village Tronic MP 750 


DM 300, € 154, S 2205, sfr 260 


Schnelle und preiswerte Grafikkarte für alle Anwendungen. 
Unterstützt alle gängigen 3D-Standards 


5/99, S. 43 
Ausgabe in der Liste 


vDRUCKER 


A) Tintenstrahler 


Village Tronic % D 0 50 66/7013 10 & www,villagetronic.com 


B) Laserdrucker 


A) Epson Stylus Color 740 
DM 500, € 300, S 3700, sfr 430 


Mit einer Auflösung von 1440 mal 720 dpi liefert der Drucker foto- 
realistische Drucke und ist voll alltagstauglich für Text- und Grafikdruck 


10/98, S. 34 
El Ausgaben in der Liste 


B) OKI Okipage 12 
DM 1500, € 770, S 11.000, sfr 1300 


B) QMS 2060 EX 
DM 7400, € 3700, S 54.000, sfr 6400 


Preiswerter A4-LED-Drucker mit Adobe-Postscript und Netzwerkkarte. 
Mit zwölf Seiten pro Minute für viele Anwendungen ausreichend 


Leistungsfähiger A3-Laserdrucker für mittleres bis großes Druckauf- 
kommen. Sehr gut ausgestattet 


4/99, S. 44 
sgaben in der Liste 


9/98, S. 42 
Ausgaben in der Liste 


B) QMS Magicolor 2 EX 
DM 7500, € 3800, S 55 000, sfr 6500 


Schneller Postscript-Farblaserdrucker mit Netzwerkkarte und interner 
Festplatte. Bietet schon auf Normalpapier sehr gute Druckqualität 


4/98 + 12/98 
Ausgaben in der Liste 


Epson &D 01 80/5 23 4150 A 01/61 48 80 CH 01/77 82 2111 ®& www.epson.de 
OKI %D 02 11/5 26 60, A 0 27 72/5 31 49, CH 01/8 80 77 47 & www.oki.de 
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QMS &D 0.08 00/76 77 2537 & www.gms.nl 
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Einkaufsratgeber TESIBERICHTE 


vProdukt Info ‚Urteil Test in 
vWECHSELSPEICHER A)Bis1GB B) Über 1 GB 
A) Iomega Zip 250 Würdiger Nachfolger des Zip 100 mit 250 MB Kapazität und 4/99, S. 44 

DM 400, € 205, S 2950, sfr 350 spürbar höherer Geschwindigkeit. Kompatibel zum Zip 100 Ausgaben in der Liste 
B) Iomega Jaz 2 GB Wechselspeicher mit derzeit höchster Kapazität. Abwärtskompatibel 6/98, S. 44 


DM 800, € 410, S 6000, sfr 600 


zu Jaz-1-GB-Cartridges beim Lesen und Schreiben 


usgaben in der Liste 


Iomega % D 01 30/82 94 46 A 06 60/55 41 CH 08 00/55 80 91 & www.iomega.com 


vCD-BRENNER A) Afach B) 8fach 
A) Teac CD R55S Preisgünstiger CD-Brenner mit 4facher Schreib- und 12facher 12/98, S. 64 

DM 500, € 250,5 3600, sfr 400 Lesegeschwindigkeit. Empfehlenswert für Einsteiger [3 Ausgaben in der Liste 
B) Plextor PX-R 820T Brenner mit 8facher Schreib- und 20facher Lesegeschwindigkeit. 3/99, S. 74 


DM 1100, € 560, S 7900, sfr 850 


Zuverlässigkeit und einfache Handhabung führen zur Bestnote 


Ausgaben in der Liste 


Teac (Comline) & D 04 61/7 730330 & www.comlinehq.com 
Plextor & DA CH 00 32/2/7 25 55 22 & www.plextor.be 


vDVD-LAUFWERKE A) DVD-ROM-LAUFWERKE B) DVD-RAM-LAUFWERKE 
A) Pioneer DVD-A03S Schnellstes DVD-ROM-Laufwerk im Vergleichstest. Kompatibel 4/99, S. 62 

DM 255, € 130, S 1900, sfr 220 zum Apple CD/DVD-Treiber. Praktischer Slot-in-Mechanismus Ausgaben in der Liste 
B) Panasonic LF-D101U Flexibles DVD-RAM-Laufwerk mit guter Datenrate und leichter 4/99, S. 62 


DM 1350, € 690, S 9950, sfr 1180 


Handhabung. Sieger im DVD-RAM-Vergleichstest 


Ausgaben in der Liste 


Pioneer & D 0 21 54/9 13-250 A 01/6 16 45 80 16 CH 0 32/3 32 85 00 & www.pioneer-eur.com 
Panasonic (Comline) & D 04 61/7 73 03 30 & www.comlinehq.com 


vFESTPLATTEN A) SCSI-FESTPLATTEN B) IDE-FESTPLATTEN 
A) Seagate Cheetah ST39102LC Superschnelle Ultra-Wide-Platte für Serverbetrieb und Highend- 1/98, S. 50 

DM 980, € 500, S 7200, sfr 850 Anwender. Sollte nur mit extra Kühlung betrieben werden Ausgaben in der Liste 
B) Fujitsu Picobird MPB3064AT Solide Verarbeitung, gutes Preis-Leistungs-Verhältnis und sehr 1/98, S. 50 


DM 300, € 150, S 2200, sfr 260 leise im Betrieb. Preiswerte Austauschplatte für IDE-taugliche Macs Ausgaben in der Liste 


Seagate % D 08 00/182 68 31 A 08 00/20 12 90 CH 08 00/83 84 11 & www.seagate.com 
Fujitsu & D 01 80/5 35 23 13 A 02 22/40 8154 30 & www.fujitsu.de 


vSCANNER A) Scanner unter 2000 Mark B) Scanner über 2000 Mark 
A) Ayfa Snapscan 1236 S Preisgünstiger Einsteigerscanner mit erstaunlich guten Resultaten. 2/99, S. 36 

DM 500, € 260 S 4000, sfr 400 Sehr gute Strichscans, kaum Farbrauschen EI Ausgaben in der Liste 
B) Agfa Duoscan T 1200 Midrange-Scanner im DIN-A4-Bereich, der mit allen Vorlagen gute 2/99, S. 36 

DM 2000, € 1020, S 13 000, sfr 1400 Ergebnisse liefert. Integrierte Durchlichteinheit als Schublade EI Ausgaben in der Liste 

Ayfa & D 02 21/5 7172 77 A 01/89 11 20 CH 01/8 23 7111 & www.agfa.de 

vDIGITALKAMERAS A) Kamera mit Sucher B) Kamera ohne Sucher 
A) Nikon Coolpix 900 S Kamera mit Zoomobjektiv für ambitionierte Hobbyfotografen 10/98, S. 98 

DM 2000, € 1020, S 14.000, sfr 1800 und für verschiedene professionelle Anwendungen gut geeignet El Ausgaben in der Liste 
B) Ricoh RDC-4200 Megapixel-Kamera mit Metallgehäuse und optischem Dreifachzoom- 4/99, S. 52 


DM 1300, € 660, S 9500, sfr 1100 objektiv. Zeichnet sich durch sehr einfache Bedienung aus Ausgaben in der Liste 


Nikon % D 02 11/94 14-267 A 01/7 96 6110 CH 01/9 13 6111 & www.nikon.de 
Ricoh %D 02 11/65 46-250 & www.ricoh-red.com 


vONLINE-LÖSUNGEN A) Modem B) ISDN-Adapter 
A) TKR Microlink 56K Das Gerät kommt mit umfangreicher Softwareausstattung und 11/98, S. 52 

DM 280, € 145 wird mit dem V.90- und dem K56flex-Protokoll ausgeliefert Ausgaben in der Liste 
B) Hermstedt Webshuttle ISDN-Adapter für Macs mit USB-Schnittstelle. Das Webshuttle bietet 2/99, S.31 


DM 400, € 200, S 2500, sfr 390 


schnellen Datenzugriff und mit einem Modem G3-Faxfunktionen 


EI Ausgaben in der Liste 


TKR %D0431/3 017300 &www.tkr.de 
Hermstedt % D 06 21/7 65 0200 A01/811112076 CH 157 6179 % www.hermstedt.com 


Alle angegebenen Preise sind empfohlene Verkaufspreise der Hersteller und Distributoren inklusive Mehrwertsteuer. Die Preise, die man bei den 
Händlern oder Versandfirmen für die Produkte tatsächlich bezahlt, können davon abweichen. Für Österreich und die Schweiz sind die Preise 
angegeben, soweit sie uns von den Distributoren genannt werden konnten. Einige Firmen liefern aber nicht direkt dorthin. 
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= Einkaufsratgeber 


Mall | Schnäppchen des Monats 


Erneut im Preis gesenkt wurde ein G3-Pow- 
erbook von Apple. Das kleinste Modell mit 233- 
MHz-G3-Prozessor und 14-Zoll-TFT-Display ist 
nun für 4300 Mark statt 5000 Mark zu haben. 
Auch G3-Karten werden preiswerter. Aktuell gibt 
es nach Preissenkungen wie bei Comjet Europe 
(www.comjeteurope.com) oder bei Pabst (www. 
pabst. de) Karten mit 250 MHz für 550 Mark. 
Das 100-MB-Zip-Laufwerk von Iomega ist ebenfalls 
preiswerter. Die Listenpreise liegen derzeit zwischen 


Mel | Preisbarometer aktuelle Macs 


220 Mark für die internen und 300 Mark für die exter- 
nen USB-Laufwerke. Im Handel sind interne Lauf- 
werke schon ab 140 Mark zu haben. 
Der Zusatz 3D-Overdrive für die Grafikkarte Mac 
Picasso 540, vor einem Jahr 1000 Mark teuer, 
ist als Restposten für 200 Mark erhältlich. 
Teurer wird hingegen Arbeitsspeicher, wie un- 
sere Grafik unten zeigt. Wer RAM braucht, soll- 
te noch etwas warten oder die Preise verfolgen und 
bei weiteren Steigerungen sofort einkaufen. 


Ein Schnäppchen ist das Zip 
100, da die Händler die Li- 
stenpreise noch unterbieten. 


Preisentwicklung von RAM pro MB in 
DM während der letzten 6 Monate 


Rechner RAM Backside-Cache Festplatte Grafikspeicher Preis 8 
iMac 512 KB DM 2500 S 
& 
PREIS- 
STURZ 
Powerhook G3/300 192 1024 KB DM 7900 
Anmerkung: Stand der von uns ermittelten Straßenpreise: 23.3.1999 
Mami | Software-Update-Guide NEU >» = Neue Programmversion 
Programm aktuelle kompatibel Typ des Updates Weh-Adresse 
Version bis Mac-OS 
4th Dimension ............ 6.0.6 8.5. 6/ 6.0.6 kostenlos www.aci.de 
Adaptec Toast. 
NEU 


Bryce 3D- 


Freehand 


Illustrator 


0 
NEU >\. ee 
Nisus Writer 


Silverlining 


Anmerkung: ! nicht kompatibel zu Apples neuen G3-Macs, 


36 


Cinema4DXL 5 
Code Wa 


FWB CD-ROM Toolkit 3 


Internet Eporerr 4 


Communicator 


ee 
1 Stuch 


__www.adobe. SS 
www.microso 


2.6/ 2.6.1 kostenlos _ www.viva.de/Pages/German/D Load-G.tm—nn—nnn 


Stand: 19.3.1999 
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Dieser Probeaus- 
druck von einem 


zeigt die Qualität 


Epson Stylus 
Photo 750 


Fotodrucker 


Vorzüge sehr gute Druckqualität | \ 
Nachteile Tintenteuer undnicht 


getrennt austauschbar 
Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5.1 Info Epson 
& 01 80/5 234150 & www.epson.de Preis DM 
600, € 300, S 4400, sfr 520 


re 


D ie neuen Sechsfarb-Tintenstrahldrucker 
von Epson drucken sinngemäß zwar 
immer noch mit Wasser, aber die Ergebnis- 
se sind laut Herstellerangaben nun nicht 
mehr von Fotos zu unterscheiden. Und da 
der Drucker neben der parallelen und seri- 
ellen eine USB-Schnittstelle hat, ist auch der 
Betrieb an neuen Macs problemlos mög- 
lich. Der Stylus Photo 750 druckt wie alle 
neuen Epson-Tintenstrahldrucker mit einer 
Auflösung von bis zu 1440 mal 720 dpi 
und mit variablen Tintentröpfchengrößen. 
Wie sämtliche Fotodrucker arbeitet der 
neue Stylus mit sechs Druckfarben. Zu den 
üblichen Cyan, Magenta, Gelb und Schwarz 


Scanner mit ei- 
ner Auflösung 
von 1400 ppi 


des Ausdrucks. 
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Einzeltests 


Produkte im 


kommen ein helles Cyan und ein helles 
Magenta, um helle Flächen und Schat- 
tierungen besser wiedergeben zu können. 

An Druckmaterialien verarbeitet der 
Drucker laut Hersteller alle Papierformate 
zwischen DIN A6 und DIN A4 mit 64 bis 
90 Gramm Gewicht sowie Kartons als Ein- 
zelblätter. Übliche Papiere mit 100 Gramm 
Gewicht dürften dem Gerät jedoch auch im 
Dauerbetrieb nicht schaden. 

Für Textdruck ist der Drucker besser ge- 
eignet als sein Vorgängermodell. Epson hat 
die Druckgeschwindigkeit verbessert, so 
daß Seiten mit Text und Grafik nun laut 
Hersteller in akzeptabler Geschwindigkeit 
ausgegeben werden sollen. 


Das Fotostudio am Schreibtisch 


Eine farbige A4-Seite bedruckt der Stylus 
Photo 750 im schnellsten Druckmodus 
vollflächig in 19 Sekunden, in bester Foto- 
qualität in knapp zehn Minuten. Es zeigt 
sich, daß die Druckzeiten auch vom Um- 
fang der Druckdaten abhängig sind. Bei ei- 
ner 120 Megabyte großen Bilddatei braucht 
der Drucker 17 Minuten, um sie im Format 
AA in bester Qualität auszudrucken. 

Auf gutem Papier ist die Druckqualität 
brillant, je besser das Papier, desto leuch- 
tender kommen die Farben. Auf Hoch- 
glanzpapier erscheinen manche Farben so- 
gar ein wenig zu bunt. Da es allerdings 
um Fotodruck, nicht um farbverbindliche 
Proofs geht, ist das kein großes Problem. 

Die Farbwiedergabe ist stark vom ver- 
wendeten Material abhängig. Auf einfa- 
chem Kopierpapier läßt sich zwar in jeder 
Auflösung drucken, aber das Papier kann 
- abgesehen von der ungenauen Farbwie- 
dergabe - die Tintenmenge in den hohen 
Auflösungen nicht aufnehmen und wellt 
sich stark. Die besten Ergebnisse erzielen 
wir auf den Spezialpapieren von Epson. Ei- 
ne hochwertige Datei in bester Qualität auf 
dem Fotopapier ausgedruckt, ist aus nor- 
malem Betrachtungsabstand nicht von ei- 
nem Papierabzug zu unterscheiden. 

Probleme mit verstopften Tintendüsen 
haben wir auch nach einigen hundert Bil- 
dern kaum. Der Papiereinzug arbeitet sehr 
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Einzeltest 


Es Steckbrief 


Technische Angaben 


Druckverfahren Piezo-Tintenstrahl, 
RE TERENERCHREIFEFEEERRRERR SC SL: \1 = ONE 
Druckformat.................. An. 
Auflösung... 1440 mal 720 dpi 
Schnittstellen parallel, seriell, 
USB 
Bewertungen 
Druckqualität sehr gut 


Preis-Leistung 


sehr gut 


zuverlässig. Nur wenn verschiedene Pa- 
piersorten übereinander im Einzug liegen 
kommt es, allerdings selten, zu Fehleinzü- 
gen. Wir testen den Drucker auch mit dem 
neuen wasserfesten Photo- und dem Glos- 
sy-Paper von BASE, das für Druck mit 1440 
dpi geeignet sein soll. In der besten Druck- 
einstellung, in der die Tinten am feinsten 
und langsamsten aufgetragen werden, er- 
zielen wir sehr gute Ergebnisse. Auch für 
reinen Textdruck ist der Drucker gut zu ge- 
brauchen. Pro Minute gibt er in der schnell- 
sten Einstellung fünf Seiten aus, was für die 
meisten Anwendungen ausreicht. Für den 
Druck von farbigen Grafiken sollte man 
den Drucker jedoch nicht verwenden, da 
die Füllmenge der dunklen Farben in der 
Tintenkartusche gering und die Fototinten 
doch ziemlich teuer sind. Erst Ausdrucke 
im Format DIN A4 sind preiswerter als ver- 
gleichbare Abzüge aus dem Fotolabor. Bil- 
der in den Formaten 9 mal 13 Zentimeter, 
oder 10 mal 15 Zentimeter sind als Papier- 
abzüge nach wie vor viel preiswerter. 


Fazit 


Der Stylus Photo 750 ist der beste Mac- 
taugliche Fotodrucker. Für den Ausdruck 
von hochwertigen Bildern und Fotos ist 
der Drucker sehr gut geeignet. Auch für 
Text und Grafik kann man den Stylus Pho- 
to 750 verwenden, dabei sollte man jedoch 
die hohen Tintenkosten berücksichtigen. 
Guido Sieber 


aufn R 
-®- Filemaker Pro 
9 RE. Datenbank 


4.1 
Vorzüge Datenaustausch mit 1 
ODBC-kompatiblen Datenbankver- al 
waltungssystemen, zahlreiche Im- & 
port/ Export-Funktionen 
Nachteile deutsche Handbücher zum Teil 
noch mit englischen Begriffen 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen 8 MB RAM (16 MB emp- 
fohlen), ab System 7.1; Web Compagnion und 
ODBC-Import werden nicht von 68000-Macs un- 
terstützt Info Filemaker % (D) 0 18 05/23 64 23, 
(CH) 08 44/88 89 90 www filemaker.de Preis 
DM 550, € 282, S 3700, sfr 380; Update DM 250, 
€ 128, S 2750, sfr 280 


it über drei Millionen installierten Pa- 

keten ist Filemaker die zweitpopulär- 
ste Datenbank. Auch in der Wintel-Welt, 
wo Microsoft Access die Nase vorn hat. 
Mit der aktuellen Version 4.1 schickt sich 
die Filemaker-Company an, weiteres Ter- 
rain zu erobern. 


Raus aus der Isolation 


Das Stichwort lautet ODBC. Dieses Kürzel 
steht für „Open Database Connectivity“ 
und bedeutet, daß sich eine Datenbank 
durch die Verwendung einer Standard- 
sprache in andere Datenquellen einklinken 
und von diesen Informationen beziehen 
kann - über unterschiedliche Plattformen 
und Datenbankverwaltungssysteme hin- 
weg. Mit der Integration von ODBC hat 
sich Filemaker zum Weltbürger gemausert: 
Das Programm ist nun in unterschiedliche 
Umgebungen integrierbar und läßt sich 
auch dort als Client verwenden, wo bislang 
andere Datenbankumgebungen den Ar- 
beitsalltag bestimmt haben. 

Neben der ODBC-Technologie sind es 
vor allem zwei weitere Funktionen, welche 
die Version 4.1 bereichern. Zum einen las- 
sen sich Runtime-Lösungen von Filemaker 
besser bearbeiten. Hierbei handelt es sich 
um selbstablaufende Datenbank-Entwick- 
lungen, die nicht voraussetzen, daß der Be- 
nutzer Filemaker installiert hat. Gewisse 
Funktionen wie der „Kiosk“-Modus, Spe- 
zialmenüs und die Vergabe von Zugriffs- 
rechten lassen sich mit der Version 4.1 jetzt 
anzeigen und verändern. 

Daß die aktuelle Version auch das Wäh- 
rungssymbol für den Euro unterstützt, dürf- 
te angesichts der Bedeutung, die Filemaker 
für die Finanzbuchhaltung hat, eine Selbst- 
verständlichkeit sein. Beide Neuerungen 
sind eher kosmetischer Natur und für Pri- 
vatnutzer ohne große Bedeutung. 
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Einzeltest / Datenbank 


Überhaupt fallen die Unterschiede zur Vor- 
gängerversion zunächst nicht ins Auge. Die 
Installationsprozedur verläuft wie gehabt, 
nur wer Kontrollfelder und Systemerwei- 
terungen für MacIPX installieren möchte, 
muf3 die „Manuelle Installation“ wählen. 

Nach der Installation kann man bei Be- 
darf die Arbeitsspeicherzuteilung erhöhen 
und, falls Datenbanken in einem Netzwerk 
bearbeitet werden müssen, Anpassungen 
beim Netzwerkprotokoll vornehmen. Wer 
zuvor mit einer 3er Version und dort mit 
Anwenderwörterbüchern gearbeitet hat, 
sollte darüber hinaus die Wörterbücher erst 
aus Filemaker 3.0 heraus in eine Textdatei 
exportieren und diese anschließend in die 
entsprechenden Wörterbücher der 4.1-Va- 
riante importieren. 


Kompatibel zu allen Quellen 


Da sowohl Filemaker 3.0 als auch die aktu- 
elle Version dasselbe Dateiformat verwen- 
den, lassen sich bestehende Datenbanken 
problemlos benutzen. Ergraute Daten- 
bankfossilien, die noch mit einer Version 
2.x erstellt wurden, verschmäht die neue 
Version auch nicht: Filemaker 4.1 konver- 
tiert automatisch das Dateiformat und legt 
eine Sicherheitskopie der alten Datei ab. 


fen möchten. Durch die Integration von 
ODBGC kann Filemaker nun mit Hilfe der 
„Structured Query Language“ (SQL) Da- 
ten anfordern und verarbeiten. Dazu nötig 
ist ein ODBC-Treiber, der SQL-Anfragen in 
Befehle übersetzt, welche die Datenquelle 
versteht. Zusammen mit Filemaker wird 
bereits ein ODBC-Testtreiber mitgeliefert, 
für den kommerziellen Einsatz muß man in 
der Regel einen Treiber beim Hersteller des 
Datenquellprogramms erwerben. 


Unkomplizierter Datenimport 


Ein Test zeigt, daß der Datenimport via 
ODBEC unkompliziert ist: Nach der Instal- 
lation eines oder mehrerer Treiber legt man 
zunächst im ODBC-Kontrollfeld fest, auf 
welche Treiber und Datenquellen die Soft- 
ware zugreifen soll. Der eigentliche Import 
erfolgt in Filemaker über den Befehl „Da- 
tensätze importieren“. Dabei wird eine 
SQL-Abfrage mit den Optionen „Select“, 
„Where“ und „Order by“ formuliert. 
Durch „Select“ legt der Benutzer fest, 
welche Spalten einer Datenquelle importiert 
werden sollen, mit dem Befehl „Where“ 
kann man darüber hinaus die Anzahl der 
zu importierenden Datensätze einschrän- 
ken, indem man Operatoren wie „größer 


SQL-Abfragen lassen sich 
komfortabel über die Optio- 
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Mit Filemaker 4.1 wird ein 
Test-ODBC-Treiber für fünf 
Datenquellen ausgeliefert. 


Ähnlich tolerant zeigt sich Filemaker, wenn 
es um Datenformate anderer Programme 
geht. Excel-Dateien öffnet man per Drag- 
and-drop, die Konvertierung in eine Daten- 
bank erfolgt automatisch. Auch der Daten- 
export aus Filemaker heraus, etwa in die 
Formate „Text mit Tab“ oder „HTML-Ta- 
belle“, funktioniert reibungslos. 

Beim Datentausch geht Filemaker mit 
der bereits erwähnten ODBC-Technologie 
noch einen Schritt weiter. ODBC ist bei- 
spielsweise für Unternehmen interessant, 
die umfangreiche Oracle-Datenbanken auf 
NT-Servern laufen haben und von Filema- 
ker-Arbeitsplätzen auf diese Daten zugrei- 
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gleich“ auf bestimmte Felder anwendet. 

„Order by“ ermöglicht es schließlich, die 

Datensätze vor dem Import zu sortieren. 
1% 


Fazit 


Ein Update auf die Version 4.1 empfiehlt 
sich hauptsächlich für Unternehmen, die 
bislang einen weiten Bogen um Filemaker 
gemacht hatten, da der Zugriff auf Fir- 
mendaten in anderen Datenbankformaten 
schwierig war. Auch Besitzer von Filema- 
ker 3.0 können jetzt getrost aktualisieren, 
erhalten sie doch die gesamte Internet- 
Funktionalität der Version 4.0 mit. 

Stefan Weiß/mst 


Village Tronic 
MP 750 


Vorzüge preiswert, hohe Lei- 


Grafikkarte 
stung, Mac- und VGA-Anschluß 


Nachteile keine ersichtlich Fi 


Wertung sehr gut BBERBBR 


Systemanforderungen freier PCI-Steckplatz Info 
& 0 50 66/70 13-0 & www,villagetronic.com 
Preis DM 300, € 154, S 2205, sfr 261 


D ie MP 750 von Village Tronic ist sozu- 
sagen die kleine Schwester der MP850. 
Sie bietet ähnliche 2D- und 3D-Leistung 
und unterstützt entgegen der ursprüngli- 
chen Spezifikationen im 3D-Bereich neben 
Quickdraw 3D und Rave auch Glide. Mit 
8 MB Speicher und einem 3Dfx-Banshee- 
Grafikchip ist die Karte für die meisten An- 
wendungen ausreichend ausgestattet, denn 
sie stellt Auflösungen bis zu 1440 mal 900 
Pixel auch in Echtfarben dar. 

Da sie einen Mac- und VGA-Anschluß 
hat, kann man die Karte ohne Adapter an 
jedem Monitor betreiben. Die erste Baurei- 
he lief nur in 33-MHz-PCI-Slots, inzwi- 


HP Jetdirect EX Plus 


Printserver 


Vorzüge einfache Installation, 
unterstützt mehrere Protokolle 
Nachteile etwas zu teuer 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Ethernet-Netzwerk Info 
Hewlett-Packard W 0 18 05/34 59 90 31 61 
22 & www.hewulett-packard.de Preis DM 580, 
€ 290, S 4200, sfr 500 


er Druckserver Jetdirect EX Plus von 

Hewlett-Packard verbindet beliebige 
Drucker, die nur über eine parallele Schnitt- 
stelle verfügen, mit einem 10Base/2- oder 
10Base/T-Netzwerk, sofern es Mac-Treiber 
für die Geräte gibt. Der Server, etwa so groß 
wie zwei Zigarettenschachteln, hat dazu ei- 
ne Ethernet-Schnittstelle und einen paralle- 
len Eingang, die Stromversorgung erfolgt 
über ein externes Netzteil. 

Da der Druckserver mehrere Protokol- 
le versteht (Ethertalk, IPX/SPX, TCP/IR, 
Netware), läßt er sich in gemischten Netzen 
mit allen gängigen Betriebssystemen inklu- 
sive dem Mac-OS einsetzen. Erhältlich sind 
auch größere Ausführungen mit drei paral- 
lelen Anschlüssen oder mit 100BaseI-An- 


Grafikkarte, Printserver / Einzeltest 


schen ist eine neue Version im Handel, die 
auch in den 66-MHz-Steckplätzen der neu- 
en G3-Macs ihren Dienst verrichtet. Zu er- 
kennen sind die neuen Karten daran, daß 
der PCI-Stecker zwei Einschnitte hat. So 
kann man die eingebaute ATI-Karte erset- 
zen und auch Glide-3D-Spiele nutzen. 
Darüber hinaus ist die Karte mit den 
Modulen Pablo und Paloma TT von Vil- 
lage Tronic erweiterbar. Pablo stellt einen 
TV-Ausgang zur Verfügung, Paloma TT 
drei Videoeingänge und einen TV-Tuner. 
Im Geschwindigkeitsvergleich ist die 
Karte beim Scrolling in Photoshop ebenso 
schnell wie die größere MP 850 und ein we- 
nig langsamer als die Proformance II von 
Formac mit der neuen Treiberversion 5.4. 
Die Betaversionen der 3D-Treiber (auf der 
Heft-CD) liefern schon brauchbare Werte, 
kurz vor Redaktionsschluß hat Village Tro- 
nic die fertigen Treiber ins Internet gestellt 
(ftp.villagetronic.com). 


Fazit 


Die MP 750 ist momentan die beste Lösung 
für die meisten Mac-Anwender. Auch in 
neuen G3-Macs kann man sie im Grafik- 
kartensteckplatz einsetzen. 

Guido Sieber 


schluß. So kann man mehrere Drucker mit 
dem Netz verbinden, die dazu aber in ei- 
nem Raum stehen müssen. 

Im Test verbinden wir einen HP Laser- 
jet 6 MP über den Druckserver und einen 
Hub mit einem Power Mac und einer NT- 
Workstation. Das Mac-OS erkennt den 
Drucker automatisch über die „Auswahl“, 
unter Windows NT installieren wir das 
zum Betriebssystem gehörende Protokoll 
DL/LLC, welches auch die Software für 
HP-Netzwerkanschlüsse installiert, und 
richten einen neuen Drucker ein. Die Adres- 
se des Druckservers wird dabei ebenfalls 
automatisch eingestellt. 

Die Druckgeschwindigkeit von beiden 
Rechnern aus ist gut, auf dem Mac doppelt 
so schnell wie über den zum Vergleich ge- 
testeten Localtalk-Anschluß. Verwaltet 
wird der Drucker auf dem Mac über das 
Laserjet-Dienstprogramm, mit dem sich der 
Druckername festlegen und der Drucker ei- 
ner Appletalk-Zone zuweisen läßt. 


Fazit 


Der Jetdirect-Druckserver von Hewlett- 
Packard ist eine einfache Lösung, um 
Drucker mit parallelem Anschluß in ein 
Ethernet-Netzwerk einzubinden. 

Thomas Armbrüster/gs 
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Canon Powershot 
As Zoom 


Digitalkamera 


Vorzüge kompakte Kamera, so- 
lides und handliches Metall- 


gehäuse, Objektivabdeckung “=, 


Nachteile etwas umständliche Bedienung 
Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen serielle Schnittstelle 
Info Canon RS 0 21 51/34 95 66 & wwvw.canon. 
de Preis DM 1400, € 716, S 10 290, sfr 1220 


ie Canon Powershot A5 Zoom ist eine 

der kompaktesten digitalen Zoomka- 
meras auf dem Markt. Verglichen mit vie- 
len anderen, oft etwas unförmigen Geräten 
in Kunststoffgehäusen ist die Kamera mit 
solidem Metallgehäuse und ansprechendem 
Design ein Schmuckstück. Der Bildsensor 
mit 810 000 Pixeln liefert eine Auflösung 
von 1024 mal 768 Punkten, deutlich weni- 
ger, als der aktuelle Stand der Technik 
zulassen würde. Das geringe Gewicht und 
die bescheidenen Abmessungen der Kame- 
ra machen das wieder wett. Für die ver- 
gleichsweise geringe Auflösung ist die Bild- 
qualität noch recht gut. Das Zoomobjektiv 


Einzeltest / Digitalkamera, Quicktime-Editor 


der Kamera deckt einen Brennweiten- 
bereich von 4 bis 10 Millimeter ab, was 
bei einer Lichtstärke von maximal 2,6 
28 bis 70 Millimetern bei einer Kleinbild- 
kamera entspricht. Mit optischem Sucher 
und Display sowie mit einem Blitz ausge- 
stattet, bewältigt die Powershot A5 Zoom 
die meisten Aufnahmesituationen. Trotz 
der hohen Kapazität des mitgelieferten 
Spezialakkus hat diese Art der Stromver- 
sorgung einen Nachteil: Man kann keine 
normalen Batterien verwenden. Als Spei- 
chermedium dient eine Compact-Flash- 
Karte mit 8 Megabyte Kapazität. Damit 
kann man je nach gewählter Bildqualität 
zwischen 8 und 90 Aufnahmen machen. 


Auf Fototour 


In der Praxis zeichnet sich die Powershot 
AS Zoom wie schon die A5 mit Festbrenn- 
weite durch die kleinen Abmessungen aus. 
An der Bedienung stört, daß man bei der 
Einstellung der Kamera oder beim Betrach- 
ten der gespeicherten Bilder Tasten benut- 
zen muß, die nicht intuitiv zu finden sind. 
Nach einer Zeit der Eingewöhnung stört 
das nicht mehr, aber wer nur selten foto- 
grafiert, wird sich immer wieder an der 
merkwürdigen Tastenbelegung stören. Ab- 
gesehen davon liegt die Kamera gut in der 


Hand, das Display arbeitet ausreichend 
schnell. Schaltet man die Powershot aus, ist 
das Objektiv geschützt und nichts steht 
störend von der Kamera ab. 


Fazit 


Die Powershot A4 Zoom besticht durch ihr 
kompaktes Design und die größtenteils ein- 
fache Bedienung. Für Schnappschüsse oder 
Web-Publishing ist sie bestens geeignet. 


Guido Sieber 
Ei Steckbrief 


Technische Angaben 
Bildauflösung 1024 mal 768 Pixel 


Speicher... 


Anschlüsse ............... seriell, Video-Out 
Anzahl Bilder 8/90 

min / max 
en 
Sucher 

Brennweite (entspr. 28bisOomm 
IND) 
Verschlußzeiten 2 Sek. bis 1/750 Sek. 
Blitz ja 

Bewertungen 

Bildqualität befriedigend 


L} o 
Electrifier Pro 1.0 
fang, einfache Bedienung, inte- 
re Abstürze, bei großen Bildern langsam 
7.5.5, ab Quicktime 3, ab 11 MB freiem RAM Info 


Quicktime-Editor 

grierte Vorschau % 
Wertung befriedigend BBBBR5 
Electrifier & 0 01/9 19/9 68 07 01 & www..electri 


Vorzüge großer Funktionsum- 

Nachteile nur in Englisch erhältlich, mehre- 
Systemanforderungen Power Mac, ab System 
fier.com Preis US$ 600 


igentlich bietet Quicktime 3 alle Funk- 
E tionen, die man für eine ausgewachsene 
CD- oder Internet-Multimedia-Show benö- 
tigt. Doch ab Werk geht der Apple-Soft- 
ware eines ab: ein leicht zu bedienender 
Editor für alle Quicktime-Funktionen. Die- 
se Lücke füllt das amerikanische Software- 
haus Electrifier nun mit dem gleichnamigen 
Produkt Electrifier Pro. 

Mit dieser Layoutsoftware lassen sich 
fertige Bilder, Videoclips oder Töne zusam- 
mensetzen, schneiden und gegebenenfalls 
mit Aktionen des Benutzers verknüpfen. 
Damit sind einfache Kunststücke wie etwa 


44 


„Hotspots“ in einem Quicktime-Film mög- 
lich, also Bereiche auf der Filmleinwand, die 
man mit der Maus anklicken und als Quer- 
verweis ins Internet nutzen kann. 

Doch auch kompliziertere Werke mit 
ausgefeilter Überblendtechnik zwischen 
mehreren Film- und Tonspuren sind mit 
Electrifier Pro kein Problem. Die Software 
stellt jedes Projekt in drei Ansichten dar: als 
Standbild mit Symbolen für Effekte und 
Tonspuren, eine Voransicht, die das Werk 
„live“ zeigt, und eine Strukturübersicht mit 
Zeitskala für alle Ereignisse und Schnitte. 
Arbeitet man länger mit Electrifier Pro, 
stößt man sich vor allem an der Arbeitsge- 


[a 
A 
en 


Aus einem Standbild wird - nach einigen Irr- 
wegen mit falschen Dateitypen - ein sich 
sanft wiegendes Strandpanorama. 
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schwindigkeit, die beispielsweise die Vor- 
schau ab einer Bildgröße von 640 mal 480 
Bildpunkten quälend langsam macht. Lä- 
stig finden wir auch, daß man den Quick- 
time-Controller, die Knopfleiste unterhalb 
des Films, nicht ausblenden kann; dazu 
mufßg man in Apples Movieplayer wechseln. 

Das Handbuch zum Programm ist zu 
kurz. Wir hätten uns zum Beispiel sehr über 
den Hinweis gefreut, daß die Welleneffek- 
te (siehe Screenshot) lediglich funktionie- 
ren, wenn Bild und Bildmaske im selben 
Dateityp vorliegen. 


Fazit 


Etwas weniger Abstürze und mitunter ein 
bifßchen mehr Arbeitstempo würden Elec- 
trifier Pro gut zu Gesicht stehen. Anderer- 
seits gefällt uns die wirklich einfache Hand- 
habung - so schnell haben wir unseren Dia- 
film noch nie vertont und für die ganze Fa- 
milie ins Internet gepackt. Wir warten des- 
halb gespannt auf die Version 2 von Elec- 
trifier Pro, die laut Hersteller bereits im 
Sommer dieses Jahres mit allen Funktionen 
von Quicktime 4 aufwarten soll. Vielleicht 
entschließt sich der Hersteller dann auch 
dazu, den Preis etwas zu senken. 

Walter Mehl 


Omnis Studio 2.01 


Entwicklungsumgebung 


Vorzüge Datenbank- und Internet- 
Anbindung, plattformübergreifende 
Entwicklung. SQL-Unterstützung, 
moderne Komponenten und Technologien 
Nachteile Windows-orientierte Dokumenta- 


tion und Bedienung, unübersichtliche Ober- 
fläche, keine deutsche Version 


Wertung befriedigend BBBBR% 


Systemanforderungen ab System 7.5, Power Mac, 
16 MB freies RAM, 40 MB Festplattenspeicher 
Info Omnis Software % (D) 0 40/53 28 72 11 
& www.omnis-software.com/de/omnisde.html 
Preis DM 3475, € 1777 


bjektorientiert, visuell und plattform- 
Oiberereifend, mit diesen Attributen 
zeichnet Hersteller Omnis sein Datenbank- 
entwicklungssystem Omnis Studio 2.01 
aus. Der Lieferumfang ist beeindruckend: 
Neben Entwicklungsversionen für Win- 
dows 95/98/NT und den Power Mac sind 
mehrere Runtime-Versionen enthalten, die 
die fertigen Anwendungen zusätzlich unter 
Windows 3.1 und auf Macs mit 68040- 
Prozessor lauffähig machen. 

Enttäuschend sind die englischen Hand- 
bücher. Sowohl die gedruckte als auch die 
elektronische Dokumentation orientieren 
sich vollständig an der Windows-Version. 
So muß man sich - insbesondere in der 
HTML-Hilfe - an Baumdarstellungen im 
Stil von Windows Explorer und Fenster- 
menüs gewöhnen. Auch führt die große 
Zahl an Oberflächenelementen dazu, daß 
man sehr schnell den Überblick verliert. 

Ungewohnt ist die Bedienung. Tasten- 
kürzel, die sich nach dem aktiven Fenster 
richten, oder Fenstermenüs, die nicht mit 
üblichen Programmenüs konform gehen, 


Entwicklungsumgebhung / Einzeltest 


verwirren anfangs mehr, als daß sie nützen. 
Für alle, die dagegen plattformübergreifend 
entwickeln und öfter zwischen Windows 
und dem Mac-OS wechseln, bedeutet die- 
se Einheitlichkeit eine große Erleichterung. 
Denn die Daten der einzelnen Versionen 
sind zueinander vollständig kompatibel. 


Anwendungen im Baukastensystem 


Omnis Studio bietet zahlreiche Einsatzmög- 
lichkeiten. So erlauben sogenannte Data- 
Access-Manager (DAM) und SQL-Klassen 
den Zugriff auf gängige Datenbanken wie 
Oracle, Sybase, DB2 oder ODBC-Server. 
Zu den weiteren Komponenten, die sich 
in die Anwendungen einbinden lassen, 
gehören Java-Beans, ActiveX oder VBX. 
Selbst eine Anbindung an das Internet ist 
mit einer Reihe von Netobject-Klassen 
möglich. Diese unterstützen gängige Proto- 
kolle wie FTP und HTTP, bieten aber auch 
Zugriff auf die elementaren Routinen von 
TCP/IP, Weiter sind Technologien für Bib- 
liotheken, Versionskontrolle, Teamarbeit 
oder grafische Auswertungen von Daten 
enthalten. Letztere unterstützen viele For- 
mate wie zum Beispiel HTML. Die mäch- 
tige Skriptsprache, die Zugriff auf alle 
Komponenten erlaubt, und Active Omnis, 
das Anwendungen in Browsern lauffähig 
macht, runden die Funktionspalette ab. 


Fazit 


Omnis Studio ist ein funktionsreiches 
Werkzeug, das sich durch Erweiterbarkeit 
und vielfältige Einsatzgebiete auszeichnet. 
Professionelle Entwickler profitieren vor al- 
lem von der plattformübergreifenden Lauf- 
fähigkeit der Anwendungen. In Version 2.1 
soll sogar ein Web-Client ermöglichen, An- 
wendungen im Internet zu veröffentlichen. 

Christian Grunenberg/mst 


Angesichts der vie- 
len Fenster, Menüs 
und Werkzeuglei- 
sten bietet Omnis 
Studio einen echten 
Hauch von Win- 
dows. Neben der 
unübersichtlichen 
Oberfläche er- 
schwert die unge- 
wohnte Bedienung 
den Einstieg für 
Mac-Anwender. 
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Pagemill 3.0 


Vorzüge sehr gute Verwaltungs- 

hilfe (Site-Editor), umfangreiche a 
und gute Vorlagen, Bildbearbei- 

tung Photoshop LE im Lieferumfang 
Nachteile HTML-Code aufgebläht und stel- 
lenweise fehlerhaft, kein HTML 4 


Wertung ausreichend BBBURG 


Systemanforderungen Power Mac, ab System 7.5, 
ab 5 MB RAM Info Adobe %, (D) 01 80/2 30 43 16, 
(A) 06 60/50 73, (CH) 08 00/55 51 54 & www.ado 
be.de Preis DM 140, € 72, S 990, sfr 100 


pP“ hat seine Berechtigung. Viele 
unserer Kunden sind zufrieden damit.“ 
Mit diesen Worten reagiert Adobe der- 
zeit auf Anfragen nach der Zukunft des 
HTML-Editors. Dennoch sind Sorgen wohl 
angebracht, da das neue HTML-Layout- 
programm Adobe Golive (früher: Golive 
Cyberstudio) zwar teurer, aber um Klassen 
besser ist als Pagemill. 

Dabei ist Pagemill nicht eigentlich 
schlecht. Im Gegenteil. Das Programm 
macht den Weg zur ersten HTML-Seite 
leicht, da die Oberfläche über weite Strek- 
ken einer herkömmlichen Textverarbeitung 
ähnelt. Man tippt und formatiert Text, ba- 
stelt an Tabellen oder peppt die Seite mit 


Einzeltest / HTML-Editor 


Bildern auf. Das geht flott von der Hand, 
da bei jeder Aktion meist mehrere Wege 
zum Ziel führen. Wer bevorzugt mit der 
Maus arbeitet, zieht Bilder aus dem Finder 
an die richtige Position; wer sich lieber an 
die Tastatur hält, findet Tastenkürzel für 
(fast) alle Aktionen. 


Verwaltungshilfe Site-Editor 


Mit einer umfangreichen Musterbiblio- 
thek kommt Pagemill 3 auch Anfängern im 
HTML-Layout entgegen. Die Spanne reicht 
von Vorlagen für komplette Web-Auftritte 
über fertig gestaltete Seiten bis hin zu Ein- 
zelelementen wie Linien oder Knöpfen. Ein 
dickes Plus ist der Site-Editor, eine Verwal- 
tungshilfe, die zeigt, welche Seiten und Bil- 
der zusammengehören. Zugleich vermerkt 
der Site-Editor interne und externe Quer- 
verweise, dabei werden Fehler in einer ei- 
genen Spalte angezeigt. Erfreulich ist eben- 
falls, daß der Site-Editor externe Dateien 
(beispielsweise Bilder auf einer Photo-CD) 
gesondert aufführt und mit dem Befehl 
„Externe Daten sammeln“ in einen zentra- 
len Ressourcen-Ordner kopiert. Dabei wer- 
den alle Querverweise zu den Bildern in 
allen Dateien automatisch aktualisiert. 
Das macht auf den ersten Blick einen 
guten Eindruck, doch wer sich an wahren 
HTML-Meisterleistungen versucht, wird 


Mit den Vorlagen von [E 
der Pagemill-CD sind 
schöne Seiten in kurzer 


SIE 1 a Tee Eat Te Een 
EL ineah zus erh 1ral'i] 


mare he Em 


nn 


Zeit zusammengebaut. 
Die Icons links und die 
Buchstabenleiste oben 
stammen von der CD 
„Adobe Wehmorsel‘. 
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mit Pagemill Schiffbruch erleiden. Die größ- 
te Crux ist die HTML-Erzeugung. Page- 
mill kennt nur HTML 3.2, mit praktischen 
Neuerungen wie Stilvorlagen kommt das 
Programm nicht zurecht. Mitunter produ- 
ziert es Datenmüill. Ein einfaches Beispiel: 
Man formatiere ein Wort fett, setze dann 
vor dieses Wort ein Bild und lösche das 
Wort. Schon hat man ein fett ausgezeich- 
netes Bild, was kompletter HTML-Unsinn 
ist und die Fehlersuche erschwert. 

Die Oberfläche von Pagemill wirkt au- 
ßerdem stellenweise wie ein Flickerlteppich. 
Image Maps, also Landkarten, die Quer- 
verweise mit Teilen eines Bildes verbinden, 
definiert man entweder im Standard-Editor 
(Clientside image maps) oder im eingebau- 
ten Bild-Editor (serverside image maps). 
Und daß Pagemill die eigenen Image Maps 
eine Minute später nicht mehr erkennt, ist 
uns nur noch eine amüsante Randnotiz 
in den 'Testunterlagen wert. Frames sind 
schnell definiert, doch später ist nur noch 
der HTML-Code der Seiten innerhalb eines 
Frames zugänglich. Wer die HTML-Defi- 
nition eines Frames editieren will, muß zu- 
erst die Frame-Konstruktion schließen, ei- 
ne Voreinstellung ändern und dann das 
Konstrukt neu öffnen. Auch bei Meta-In- 
formationen, also Stichwörtern oder Auto- 
renhinweisen zu einer Seite muß man selbst 
die HTML-Codes eintragen. 


Fazit 


Der niedrige Preis ist ein gutes Argument 
für Pagemill. Auf der Habenseite stehen zu- 
dem eine sehr gute Verwaltungshilfe und 
zahlreiche Vorlagen. Doch der wichtigste 
Teil eines HTML-Editors ist die Umsetzung 
des Layouts in HTML-Befehle. Da konnte 
Pagemill noch nie glänzen, auch Version 3 
produziert mitunter echte HTML-Fehler. 
Und auch die schöne Programmoberfläche 
bremst mitunter den Arbeitsfluß, so daß es 
im Vergleich zu den klassenbesten HTML- 
Editoren wie Golive oder Dreamweaver 
nur für die Bewertung ausreichend reicht. 
Walter Mehl 


ee nn Tran 
De ine in 
der dorgung Yortgmetr vera! 


[A S2 7 


(da "Pigrpeprfsur mer, be hg: mungen; N mpehuemn Müssen under; mungen ah m: more 
Tein wun meha wa wrbreruen Ted Im: m Peru man ınn behafren. tr 
Fade Gaga WeTErn Bis Br Maar ei TB aD rd A 
Troaemn A Ia Fa a EEE mung I. ce; Bakranı Fra rar kam 


nA A pe Plihiien bui u ERT , a 
ar rer SAH, oe Zuges. dia: Br heran 
euer (a Ho. gran 9m Laune far Eprurba are. 


— ET 


[_Aeericnen 1 7 | 


Echte Unterstützung bringt 
die Verwaltungshilfe, die bei 
einer Namensänderung die 
Auswirkungen auf andere 
Dateien prüft und gegebe- 
nenfalls korrigiert. 
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Pagemill erkennt die soeben 
erzeugte Image Map nicht 
mehr und reagiert mit einer 
wenig hilfreichen Fehler- 
meldung. 
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Effizienz für Vi- 
deo-/Film-Einzel- 
bildbearbeitung 
aller Art: Die 
Werkzeuge von 
Commotion 1.6 
präsentieren sich 
wie eine „Best 
of“-Sammlung 
von Photoshop, 
After Effects 
und Painter. 


Commotion 1.6 


Videoretusche-Software 


Vorzüge genügt professionellen 
Ansprüchen, spielt bearbeitete 
Videosequenzen in Echtzeit aus 

RAM ab 

Nachteile teuer, unterstützt keine Plug-ins, 
keine speziellen Textfunktionen 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen ab System 7.5, 32 MB RAM; 
100 MB RAM, um Filme abzuspielen, Quicktime 
3.0 Info Prisma %(D) 0 18 05/34 59 90 & 
www.puffindesigns.com Preis DM 5500, € 2811, 
S 40 500, sfr 4800 


ommotion hat bereits eine lange Tradi- 
C tion als Werkzeug zur Einzelbildbear- 
beitung von Videos. Es geht zurück auf ein 
Softwareprojekt des Visual-Effect-Produ- 
zenten Scott Squire, der erste Anfänge des 
Programms bereits 1990 als Photoshop- 
Add-On programmierte. Inzwischen setzen 
auch bekannte Studios aus Hollywood die 
Software ein. Aktuelle Produktionen wie 
„Mighty Joe Young“, „Virus“, „Pleasant- 
ville“ oder „Babe 2“ bestätigen dies. 
Version 1.6 wartet mit einigen Neue- 
rungen auf. Die wichtigsten Einsatzgebie- 
te sind das Rotoscoping, also das Maskie- 
ren beziehungsweise Freistellen bewegter 
Objekte, und das anschließende Compo- 
siting. Bestens geeignet ist das Programm 
auch für weniger aufregende, bei der Film- 
und Videobearbeitung aber oft anfallende 
Aufgaben wie Retusche und Wire-Remo- 
val, also das Entfernen von Kratzern, Blit- 
zern und Hilfsobjekten, die beim Dreh für 
die Simulation filmischer Illusionen sorgen. 


Einzeltest / Videoretusche-Software 


Den meisten Spaß beim Arbeiten bringt die 
Paintbox. Sie dient dazu, auf Video zu ma- 
len, und speichert die Pinselbewegungen au- 
tomatisch, so daß man dieselben Aktionen 
auch auf andere Clips anwenden kann. 


Gewohnte Umgehung 


Die Commotion-Oberfläche erscheint so- 
fort vertraut. So erinnern die Zeichen- und 
Malwerkzeuge an Photoshop und Illustra- 
tor, die Compositing-Tools an After Effects 
und die Cloning-Möglichkeiten an Painter. 
Der große Unterschied: Commbotion spielt 
das im Speicher geladene Video mitsamt 
den Bearbeitungen sofort und ruckelfrei ab. 
Nach jedem Arbeitsschritt am Einzelbild 
kontrolliert man die Ergebnisse sofort am 
laufenden Film und stellt Ruckler und klei- 
ne Sprünge, die sich am Standbild nicht er- 
kennen lassen, problemlos fest. Vor der Ein- 
führung von Commotion war dies nicht 
möglich. Der Trick, den das Programm be- 
nutzt, ist einfach und im Zeitalter purzeln- 
der RAM-Preise leicht nachvollziehbar: 
Man lädt so viele Einzelbilder ins RAM, 
wie es der Speicherplatz zuläfßt. Normales 
Video in sendefähiger Qualität benötigt et- 
wa ein Megabyte pro Bild. Bei 25 Bildern 
in der Sekunde kann man ungefähr eine 
Vier-Sekunden-Sequenz in 100 Megabyte 
RAM laden, bei 500 Megabyte RAM sind 
es fast 20 Sekunden. Auch wenn vier Se- 
kunden zunächst als nicht viel erscheinen, 
entspricht dies der normalen Länge eines 
Bearbeitungsabschnitts bei der Tagesarbeit. 
Für weniger speichergefüllte Macs bietet 
Commbotion eine Hilfslösung an: Man 
kann nur den Bildausschnitt in den Speicher 
laden, der tatsächlich bearbeitet wird. 
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Ausgefeilt präsentiert sich die Werk- 
zeugleiste. Die gesamte Palette der von Pho- 
toshop her bekannten Werkzeuge ist ver- 
treten: Zauberstab, Pinsel, Weichzeichner, 
Schmierfinger und Farbeimer. Dazu gibt es 
Pfadwerkzeuge, Filter, Super-Clone-Pinsel 
und Motiontracking. Die Einsatzbereiche 
dafür sind endlos. So kann man etwa in 
Musikvideos Logos von T-Shirts wegretu- 
schieren oder andere daraufmappen. 


Rotoscoping: Arbeitserleichterung 
beim Freistellen 


Ein Objekt oder eine Person freizustellen, 
um sie in eine andere Umgebung zu trans- 
portieren, ist einer der aufwendigsten Vi- 
deoprozesse, da man Bild für Bild einzeln 
bearbeiten muß — besonders dann, wenn 
man bei der Aufnahme keine Möglichkeit 
hat, den Blue-Screen-Effekt zu benutzen, 
der das Freistellen quasi automatisiert. Für 
lediglich zwei Sekunden Film braucht ein 
erfahrener und schneller „Maskierer“ dann 
etwa eine Stunde. Commotion unterstützt 
diese Arbeit durch die Rotosplines. Dabei 
legt man Vektorpfade als Splines um das 
Objekt herum. Beim Abspielen des Origi- 
nalvideos sind diese sichtbar, so daß sich 
entsprechende Korrekturen sofort an der 
richtigen Stelle durchführen lassen. 

Mit dieser spezialisierten Ausrichtung 
ersetzt Commotion keine gestandenen 
Compositing-Werkzeuge wie After Effects. 
Es ergänzt sie vielmehr auf positive Art. 
Diese Symbiose geht so weit, daß ein Clip 
sich innerhalb von After Effects auswählen 
und mit Commbotion bearbeiten läßt und 
dann - ohne daß man Commotion schlie- 
ßen muß - zu After Effects zurückkehren 
kann. After Effects merkt sofort, daß man 
den Clip verändert hat und arbeitet mit der 
neuen Version weiter. 


Fazit 


„Commbotion ist ein Traum für uns visuel- 
le Märchenerzähler“, sagt ein berühmter 
Hollywood-Animator. Bei einem Preis von 
5500 Mark trifft dies allerdings nur im Ver- 
gleich zu den 1000 Mark pro Stunde zu, die 
professionelle Quantel- und Flame-Produk- 
tionssysteme kosten. Dafür ergibt die Ver- 
bindung aus einem schnellen Mac mit 
Commbotion, After Effects, Photoshop und 
Avid- oder Media-100-Hardware ein Sy- 
stem, das den mehrere Millionen Mark teu- 
ren Flame- oder Inferno-Paintboxen von 
Discreet Logic gleichwertig ist. So gesehen 
erscheint Teures doch wieder günstig. Für 
alle, die es beruflich einsetzen können, ist 
Commbotion ein unersetzliches Werkzeug. 
Tomas Lansky/cm 


Dieser Farbscan eines Mittelformat- 
dias wurde mit 300 ppi eingescannt. 
Der Opal Ultra neigt ein wenig zur 
Übersättigung der Farben. 


Heidelberg 
Opal Ultra 


Vorzüge Durchlichteinheitim „mm 
Lieferumfang, Zweilinsensy- = , 
stem, sehr hohe optische Auf- ” 
lösung, exzellente Tiefenzeichnung 
Nachteile Software nicht zu allen SCSI-Kar- 


ten kompatibel 
Wertung sehr gut BBBBBB 


Systemanforderungen ab System 7.5, ab 68020- 
Prozessor oder Power PC, SCSI Info Heidelberg 
, (D) 0.61 72/48 42 40 &www.heidelberg-cps.de 
Preis DM 6700, € 3424, S 50 000, sfr 5850 


ie Firma Linotype, seit einiger Zeit dem 
Druckmaschinenhersteller Heidelberg 
angegliedert, ist für qualitativ hochwertige, 
aber auch sehr teure Scanner bekannt. Ei- 
ner davon, der A3-Scanner Opal Ultra, hat 
jüngst einen kräftigen Preissturz erfahren. 
Das vormals zirka 20 000 Mark teure Ge- 
rät bietet Heidelberg-CPS in Deutschland 
inzwischen für 6700 Mark an. 
Schon beim Auspacken merkt man, daß 
Heidelberg bei der Materialwahl für den 
Opal Ultra nicht sparsam war. Solide Stahl- 


Macwelt > 


Dieser Strichscan wurde mit der 
optischen Auflösung von 1400 ppi 
eingelesen. Er ist hier mit 300 Pro- 
zent Vergrößerung abgedruckt. 


Nebenstehender Detailscan, der bei der 
höchsten optischen Auflösung von 
2800 ppi entstanden ist, zeigt die gute 
Abbildungsschärfe. 
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Einzeltest / A3-Scanner 


bleche verleihen dem Gerät nicht nur die 
nötige Stabilität, sondern auch ein ordent- 
liches Gewicht. Heidelberg liefert serien- 
mäßig eine Durchlichteinheit mit. Sie ar- 
beitet nach dem klassischen Prinzip: Im 
Deckel des Scanners läuft eine Kaltlicht- 
lampe parallel zur CCD-Abtastzeile mit 
und durchleuchtet Transparentvorlagen 
von hinten. Positiv ist, daß die gesamte 
Scanfläche des Opal Ultra für Durchsicht- 
vorlagen zur Verfügung steht. Mit einer 
ebenfalls im Lieferumfang enthaltenen Dia- 
rahmenhalterung kann man so bis zu 48 
Dias gleichzeitig auf dem Scanner plazieren. 
Die CCD-Zeile des Opal Ultra arbeitet 
mit einer optischen Auflösung von 700 ppi 
in der Horizontalen. Vertikal tastet das Ge- 
rät A3-Vorlagen mit bis zu 1400 ppi ab. 
Für qualitativ hochwertige Scans steht eine 
zweite Linse zu Verfügung, die die optische 
Auflösung des Scanners auf 1400 mal 2800 
ppi vervierfacht. Der Scanbereich verringert 
sich dadurch auf einen 144 Millimeter brei- 
ten Streifen, was aber für die meisten klei- 
nen Vorlagen wie Kleinbild- und Mittelfor- 
matdias sowie Negative ausreicht. 


Opal Ultra im Test 


In unserem Testcenter zeigt sich zunächst, 
daß die mitgelieferte Scansoftware Lino 
Color Elite nicht mit allen SCSI-Karten 
von Drittherstellern zusammenarbeitet. Wir 
können den Opal Ultra an einem neuen 
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Fl Steckbrief 


Technische Angaben 


Max. optische Auflösung 700 x 1400 ppi 
oder 1400 x 


2800 ppi 


6000 x 
6000 ppi 


289 x 432 mm 
oder 144. x 
ES ee 
oder 144. x 


Scansoftware 


Scanzeiten (in min:sec) 
Vorschau A3 


Negativ 1400 ppi 0:45 


G3-Mac weder mit einer Adaptec Power 
Domain 2940UW noch mit der Ultra-2- 
Version Power Domain 2940U2W betrei- 
ben. Auf Nachfrage sichert uns Heidelberg 
zu, daß? man bereits an einer Lösung des 
Problems arbeite. An der internen SCSI- 
Schnittstelle älterer Macs gibt es hingegen 
keine Schwierigkeiten. 

Der Opal Ultra arbeitet sehr schnell. 
Eine Graustufenübersicht im A3-Format 
bringt das Gerät in 26 Sekunden auf den 
Bildschirm. Auch bei höherer Auflösung 
treten nur geringe Wartezeiten auf. Dank 
der mitgelieferten Kalibriervorlage nebst 
Kalibriersoftware Scan Open ICC läßt sich 
der Opal Ultra optimal einstellen. Die Er- 
gebnisse mit verschiedenen Testvorlagen 
überzeugen allesamt. Besonders bei Durch- 
lichtscans erreicht der Opal Ultra eine ex- 
zellente Tiefenzeichnung, wenngleich er et- 
was dazu neigt, die Farben zu übersättigen. 
Negativmaterial meistert das Gerät eben- 
falls gut, was selbst bei teuren Hochlei- 
stungsscannern nicht selbstverständlich ist. 


Fazit 


Der Opal Ultra ist ein Schnäppchen. In 
puncto Scanqualität, Ausstattung und Be- 
dienung gibt es keine Kritikpunkte. Ledig- 
lich die Kompatibilität der Software zu 
SCSI-Karten sollte der Hersteller verbes- 
sern. Wer einen professionellen Allround- 
scanner im A3-Format sucht, ist mit dem 
Opal Ultra sehr gut beraten. 

Christian Möller 


LCD-Monitore Die Zeiten der 
zentnerschweren, unförmigen 
Riesenmonitore scheinen 
vorbei zu sein. LCD-Displays 
werden erschwinglich. Wir 
testen aktuelle Flachbild- 
schirme mit Bilddiagonalen 


von 15 bis 20 Zoll 


So testet Macwelt..... 5.53 

LCD- oder Röhrenmonitor?..... 5.33 
Produktübersicht 17“, 18°, 20°..... S.54 
Produktübersicht 15“..... S.56 
LCD-Monitore richtig einstellen..... 5.'58 
Kauftips LCD-Monitore..... S. 60 
Testsieger 15-Zoll-Monitore..... S. 60 
Testsieger 18-Zoll-Monitore..... S. 60 
Qualitätstip..... S. 60 

Preistip..... S. 61 

Die Technik der LCD-Monitore..... S. 61 


nscharfe Textdarstellung, ver- 

bogene Linien und flimmernde 

Bilder gehören endgültig der 

Vergangenheit an. Mit ultra- 
flachen LCD-Monitoren kommt eine ganz 
neue Bildschirmqualität auf uns zu. 

Doch so schnell geht der Wechsel vom 
Röhrenmonitor zum Flachbildschirm leider 
nicht vonstatten. Noch halten konventio- 
nelle Monitore über 95 Prozent des Markt- 
anteils weltweit. Das liegt hauptsächlich 
am Preis. Während 1998 im Bereich der 
Röhrenmonitore ein starker Preisverfall zu 
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verzeichnen war, sinken die Preise für LCD- 
Displays nur zögernd. Branchenkenner mei- 
nen sogar, daß sie 1999 wieder steigen wer- 
den, da die Hersteller die Nachfrage nicht 
decken können. Und die große Nachfrage 
ist verständlich, denn Flachbildschirme ha- 
ben entscheidende Vorteile gegenüber ihren 
Ahnen mit der Vakuumröhre. 


Klein, leicht und strahlungsarm 


Da ein LCD-Monitor keine Elektronen- 
strahlen erzeugt, fallen viele monitorüb- 
liche Bauteile wie Glasröhre, Zeilentrafo, 
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® Große Monitore 
flachgedrüc 


ückt 


Ablenkeinheit und Magnetspulen weg. Da- 
her wiegen LCD-Displays nicht nur bedeu- 
tend weniger, sie sind auch in puncto Strah- 
lenemission wesentlich umweltverträglicher. 

Die Anordnung und Position der LCD- 
Pixel ist physikalisch festgelegt und läßt sich 
nicht ändern. Geometrie- und Konvergenz- 
probleme treten somit bei LCD-Monitoren 
gar nicht erst auf. Auch das bei herkömm- 
lichen Monitoren übliche Flimmern bei 
niedrigen Bildwechselfrequenzen fällt weg, 
da das LCD-Monitorbild nicht punktwei- 
se von rechts nach links und zeilenweise 


Foto: Christoph Fries 


von oben nach unten aufgebaut ist, son- 
dern immer als ganzes Bild dargestellt wird 
- ähnlich wie bei einem Filmprojektor im 
Kino (aus diesem Grund flimmern Kinofil- 
me viel weniger als Videos, obwohl sie nur 
25 Bilder pro Sekunde darstellen). 

Doch die LCD-Monitore haben auch 
Nachteile. Durch das technische Prinzip 
(siehe Kasten „Die Technik der LCD-Mo- 
nitore“) verändern sich die Farbe und die 
Helligkeit der Darstellung mit dem Betrach- 
tungswinkel. Oft reicht es bereits aus, wenn 
man sich wenige Zentimeter zur Seite neigt 
oder ein wenig tiefer in den Schreibtisch- 
sessel sinkt, schon bekommt man einen 
anderen Farb- oder Helligkeitseindruck 
vom Bildschirminhalt. 

Ein weiteres Problem ist die Analog-Di- 
gital-Wandlung. Damit man ein LCD-Dis- 
play an einer herkömmlichen Grafikkarte 
anschließen kann, muß das analoge Signal 
der Grafikkarte digitalisiert werden. Je nach 
Auflösung und Bildfrequenz ist dazu ein 
enormer technischer Aufwand erforderlich. 
Falls die Digitalisierung nicht hundertpro- 
zentig exakt arbeitet, erscheint das Bild auf 
dem LCD-Monitor unscharf, instabil oder 
mit Farbverfälschungen. Was für einen Auf- 
wand die Analog-Digital-Wandlung erfor- 
dert, wird einem bewußt, wenn man diesen 
mit der herkömmlichen PAL-Videodigitali- 
sierung vergleicht. Hier muß die Elektronik 
einen konstanten Datenstrom von zirka 30 
Megabyte pro Sekunde verarbeiten, um 50 
Bilder pro Sekunde mit einer Auflösung von 
68 mal 576 Punkten (PAL-Video) in 16,7 
Millionen Farben zu digitalisieren. Bei ei- 
nem 21-Zoll-Monitorbild beträgt die Auf- 
lösung jedoch schon 1280 mal 1024 Punk- 
te bei einer Bildfrequenz von 75 Hertz. Das 
ergibt einen Datenstrom von ungefähr 295 
Megabyte pro Sekunde - also beinahe das 
Zehnfache. Bei diesen enormen Datenraten 
wirken sich kleinste Fehler fatal aus. 


Digital geht es eleganter 

Effizienter arbeiten dagegen digitale Grafik- 
karten, die LCD-Displays direkt ansteuern 
können. Die aufwendige Analog-Digital- 
Wandlung fällt dadurch gänzlich weg. Sol- 
che Grafiksysteme findet man beispielswei- 
se in den meisten modernen Notebooks, so 
auch in Apples Powerbooks. Leider sind di- 
gitale Grafikkarten für Desktop-Computer 
noch selten, und die wenigsten LCD-Dis- 
plays bieten eine Schnittstelle für diesen Fall 
an. Das liegt hauptsächlich daran, daß es 
bislang keinen etablierten Standard für di- 
gitale Monitorschnittstellen gibt. Zwar exi- 
stieren etliche Vorschläge, von denen eini- 
ge bereits umgesetzt werden, aber eine welt- 
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So testet Macwelt 


: Testkonfiguration Alle LCD-Monitore schließen 
wir an die ATI-Grafikkarte eines neuen Power 
Mac 63/350 an. Auf der Maschine läuft ein deut- 
sches Mac-OS 8.5.1. Zunächst versuchen wir mit 
i der jeweiligen Bildautomatik die physikalische 
Auflösung des Displays in 60 Hertz einzustellen. 
Feinjustagen nehmen wir daraufhin von Hand vor, 
bis Helligkeit, Kontrast, Takt, Phase und Bildla- 
| ge ihre optimale Einstellung erreicht haben. Wir 
testen neben der physikalischen Auflösung der 
Displays auch niedrigere und höhere Auflösungen 
sowie verschiedene Bildwechselfrequenzen von 
: 56 Hertz bis 100 Hertz. 

Testkriterien und Bewertung Die wichtigsten 
Testkriterien bei einem LCD-Display sind die Bild- 
stabilität, die Bildschärfe und die Farb- bezie- 
i hungsweise die Graustufendarstellung. Diese Pa- 
rameter sind für die Gesamtqualität der Bilddar- 
; stellung verantwortlich. Daneben gehen auch 
Sichtwinkel, Nachzieheffekt, Bildautomatik und 
: die Ausstattung der LCD-Bildschirme in die Test- 
wertung mit ein. Nähere Angaben zu den einzel- 
nen Parametern finden Sie im Kasten „LCD-Mo- 
i nitore richtig einstellen”. 


weit einheitliche Norm hat sich noch nicht 
durchgesetzt. So arbeiten verschiedene Her- 
steller mit unterschiedlichen Standards, die 
nicht kompatibel sind. Der von der Digi- 
tal Flat Panel Group vorgeschlagene DFP- 
Standard erlaubt zur Zeit nur Auflösungen 
bis 1024 mal 768 Punkte, was heute schon 
einigen 15-Zoll-Displays zu wenig ist. Si- 
licon Graphics geht mit seinem aktuellen 
LCD-Monitor einen anderen Weg und ver- 
wendet zusammen mit dem Grafikkarten- 
hersteller Number Nine die Schnittstelle 
Open LDI. Diese Kombination ist die ein- 
zige rein digitale Lösung im Test, die zur 
Zeit für den Mac angeboten wird. 


Neben analogen und digitalen An- 
schlüssen gibt es eine Reihe weiterer Unter- 
scheidungsmerkmale bei LCD-Displays. 
Am augenfälligsten ist wohl die Bilddiago- 
nale. Noch vor wenigen Jahren waren Ge- 
räte mit zwölf Zoll oder weniger eine Sen- 
sation und unbezahlbar teuer. Inzwischen 
ist die Standardgröße auf fünfzehn Zoll an- 
gewachsen. Auf dem Markt findet man 
kaum noch Flachbildschirme mit kleinerer 
Bilddiagonale, allenfalls als Auslaufmodel- 
le. Die nächsthöhere Klasse wird von den 
18-Zoll-Modellen besetzt. Darüber gibt es 
lediglich einige Exoten, die preislich durch- 
aus in die Nähe eines gut ausgestatteten 
Kleinwagens rücken. 


Auf die Größe kommt es an 


Viele Hersteller werben damit, daß ihr 15- 
Zoll-Display die sichtbare Bildfläche eines 
17-Zoll-Monitors aufweise. In der Tat trifft 
das fast zu. Bei konventionellen Monitoren 
geht ein gewisser Teil der Bildfläche durch 
die Krümmung im Randbereich verloren. 
Zudem erreichen viele Geräte in den Rand- 
bereichen keine ausreichende Bildschärfe, 
so daß man die Bildhöhe und -breite etwas 
kleiner einstellen muß, als es der Röhren- 
monitor eigentlich zuließe. Dieser Verlust 
an Bildgröße tritt bei LCD-Monitoren nicht 
auf. Unsere Messungen bestätigen, daß ein 
15-Zoll-Display fast die Bildfläche eines 
17-Zöllers und ein 18-Zoll-Display die ei- 
nes 21-Zoll-Monitors erreicht. 
Einhergehend mit der Größe der Bild- 
diagonale steigt auch die physikalische Auf- 
lösung der Displays. 15-Zöller stellen in der 
Regel 1024 mal 768 Punkte dar, während 
18-Zöller 1280 mal 1024 Pixel abbilden 
können. Besonders bei Spielen muß man 
allerdings des öfteren auf niedrigere Auf- 
lösungen zurückschalten. Anders als bei ei- 


Lesen Sie weiter auf Seite 58 


* LCD- oder Röhrenmonitor? 


Wenn... 


...Sie nur wenig Platz auf dem Schreib- 
tisch zur Verfügung haben, aber den- 
noch einen hochwertigen Monitor für die 
tägliche Büroarbeit benötigen... 


...dann 


=) ...dann lohnt sich die Anschaffung eines 


15-Zoll-LCD-Monitors, da er wesentlich 
kleiner und leichter als ein vergleichbarer 
Röhrenmonitor ist. 


..Ihre Grafikkarte oder Ihr Monitor kei- = ...dann sollten Sie sich einen LCD-Monitor 


ne hohen Bildfrequenzen erlauben, Sie 
aber auf ein möglichst flimmerfreies Bild 
Wert legen... 


ansehen, denn ein Vorteil dieser Geräte ist, 
daß sie in der Regel auch bei niedrigen 
Bildfrequenzen nicht flimmern. 


...Sie in der Druckvorstufe arbeiten und =$ ...dann sollten Sie einen konventionellen 


Publishing- oder Bildverarbeitungsan- 
wendungen benutzen oder häufig hoch- 
wertige Bilder scannen... 


TESTBERICHTE Macwelt 5/99 


Röhrenmonitor vorziehen, da er in der 
Farbdarstellung zur Zeit noch allen LCD- 
Displays überlegen ist. 
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| LCD-Monitore: 17-, 18- und 20-Zoll 


Ausstattung und Bewertung 


"x 


[aEeer| GER 
Hersteller Iiyama NEC Nokia Samsung Silicon Graphics 
Bezeichnung Pro Lite 46a Multisyne LCD 1810 Multisynce LCD 2010 800Xi Syncmaster 700 TFT 1600 SW 


Preis DM 6000, € 3066, DM 8560, € 4375, DM 17 150, € 8764, DM 6700,€ 3424, DM 5800, € 2964, DM 6000, € 3066, 
S 44 100, sfr 5220 S 62 920, sfr 7450 S 126 055, S 49 300, sfr 5900 S 42 700, sfr 5100 S 44.100, sfr 5220 
sfr 14 920 
Flexibler Monitor Allrounder mitsehr Größtes Display im Ordentlicher Monitor Hochwertiges Dis- Extravagantes Dis- 
Testurteil mit kompletter Aus- guter Bildqualität Test. Positiv: gute, mit guter bis sehr play mit umfangrei- play im 16:10-For- 
stattung. Positiv: und brillanter Farb- zuverlässige Bildau- guter Bildqualität. chen Einstellmög- mat mit sehr hoher 
Hochformatmöglich- darstellung. Positiv: tomatik. Negativ: Positiv: Display ist lichkeiten. Positiv: Auflösung. Positiv: 
eit mit Mac-Pivot- zwei umschaltbare Schattenbildung bei durch stabiles Ple- Regelbares Antialia- digitales Interface. 
Software im Liefer- Eingänge. Negativ: hohen Auflösungen, xiglas geschützt. Ne- sing für niedrige Auf- Negativ: breiter hel- 
umfang. Negativ: hakelige Höhenver- dadurch leicht un- gativ: sichtbarer Ein- lösungen. Negativ: ler Streifen am unte- 
Bildautomatik nicht stellung scharfes Bild brenneffekt bei ste- leichte Schattenbil- ren Bildrand 
immer zuverlässig henden Bildern dung 
Testwertung SBBREE BEBEEE BEBBER SBBBED BBBERE BEBBHR 
gut sehr gut gut gut befriedigend befriedigend 
TECHNISCHE ANGABEN 
Panel-Größe in Zoll, nun. Ve a Be RR I VER 
Sichtbare Bildfläche in cm 35,9 x 28,7 35,9 x 28,9 39,9x 31,9 3596928377 33,8 x 27,0 B860136.42875 


‚(Höhe x Breite) 


(Betrieb/Standby/aus) 


Gewicht in kg! 
AUSSTATTUNG 
Videoanschluß 


Leistungsaufnahme in Watt ? 


keine, da digitale 
Ansteuerung 


ja, 1x Uplink, 4x 
Downlink ? 


Sonstiges 


TESTERGEBNISSE 
Bildstabilität 


ung und 
Ergonomie 


Ausstattung 


Anmerkungen: T Herstellerangaben ? 


rung nicht nötig 


gemessener Wert 3 Einscha 


externes Netzteil 


sehr gut 


externes Netzteil 


sehr gut 


befriedigend 


ten per Mac-Tastatur nicht möglich * Mac-Portrait-Software im Lieferumfang 
6 getestet mit 640 x 480 / 67 Hz, 832 x 624 / 75 Hz, 1024 x 768/75 Hz und 1152 x 870/75 Hz 


externes Netzteil 


befriedigend 


befriedigend 


Sensoranschluß, 
externes Netzteil 


befriedigend 


3 wegen rein digitaler Ansteue- 
7 nicht nötig, da spezielle digitale Grafikkarte benutzt wird 


Info: Iiyama &% D 0 89/9 00 05 00 ® www.iiyama.de NEC Q,D 0 18 05/24 25 21 & www.nec.de Nokia &%D 0 89/14 97 30 & www.nokia.com Samsung &D 01 80/5 12 
12 13 & www.samsung.de Silicon Graphics % D, A, CH 0 89/46 10 80 & www.sgi.de 
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BTW LCD-Monitore: 15 Zoll - Ausstattung und Bewertung 


N 
nn ug 


g“ —— = 
— I > nd 
Hersteller Acer Adi Kulkoni Adi Kulkoni Apple LCD Eizo Hitachi 
Bezeichnung Acerview F51 Microscan 6L Microscan 6T Studio-Display Flexscan L360 CML 150X 
Preis DM 2000, € 1022, DM 2500, € 1278, DM 2400, € 1227, DM 2250, € 1135, DM 3000, € 1533, DM 3300, € 1687, 
S 14 700, sfr 1740 S 17 400, sfr 2010 S 17 000, sfr 2000 S 16 200, sfr 2000 S 22 050, sfr 2610 S 24 255, sfr 2870 
Testurteil Brauchbarer LCD-Moni- Solider Monitor mit Komplett ausgestatteter Durchdachtes Display im Professioneller Monitor Einfaches Display mit 
tor für Einsteiger. \Wandhalterung im Lie-  Allround-Monitor. G3-Mac-Design. Positiv: mit umfangreichen Ein- Schwächen. Positiv: 
Positiv: praktische Ein- ferumfang. Positiv: sehr Positiv: sehr gute Farb- omplette Steuerung stellmöglichkeiten und niedrige Auflösungen 
tastenbildautomatik. Ne- gute Farb- und Graustu- und Graustufendarstel- und Einstellung per informativem Handbuch. werden mit Antialiasing- 
gativ: horizontaler und fendarstellung. Negativ: lung. Negativ: integrier- ac-Software, Video- Positiv: Mac-Software Filter hochskaliert. 
vertikaler Sichtwinkel flimmert bei niedrigen te Lautsprecher nicht eingang. Negativ: verti- im Lieferumfang. Nega- Negativ: sichtbares 
entgegen den Angaben Bildwechselfrequenzen regelbar aler Sichtwinkel nicht iv: 16-Zoll-Mac-Auflö- Flimmern bei niedri- 
nicht optimal optimal sung wird nicht skaliert gen Bildfrequenzen 
Testwertung BBBERE BEBBHR BBBBER BBBEER BEBBEE BBBHER 
befriedigend befriedigend gut gut gut ausreichend 
TECHNISCHE ANGABEN 
‚Panel-Größe in Zoll... ee ee EEE TS 
Sichtbare Bildfläche in cm 30,4 x 22,8 30,4 x 22,8 30,4 x 22,8 30,4 x 22,8 30,4 x 22,8 30,4 x 22,8 


(Höhe mal Breite) 


Maximale Helligkeit in 
‚Candela/m? ! 


Leistungsaufnahme in Watt 
(Betrieb/Standby/aus) 


Gewicht in kg! 
AUSSTATTUNG 
Videoanschluß 


262 144 


262 144 


keine Angaben 


VGA, FBAS, S-VHS 


6,7 Millionen 


ja, mit optionalem Befe- 
stigungsmaterial 


‚Bildautomatik 
S 
Sonstiges 


TESTERGEBNISSE 
Bildstabilität 
’B 
"Helligkeitsverteilung 


"Nachzieheffekt 
s 
Skalierung kleiner Auflösungen 
'S 
"Bedienung und 
Ergonomie 


Ausstattung 


Mac-Adapter im 
Lieferumfang, externes 
Netzteil 


befriedigend 


externes Netzteil, 
integrierter Test- 
mustergenerator 


befriedigend 


sehr gut 


befriedigend 


integrierter Testmuster- 
generator 


befriedigend 


sehr gut 


sehr gut 


zwei ADB-Anschlüsse 
Tonein- und -ausgang 


Z 


sehr gut 


zwei umschaltbare 
VGA-Eingänge 


gut 


sehr gut 


sehr gut 


ausreichend 


gut 


befriedigend 


ausreichend 


Anmerkungen: ! Herstellerangaben z 16,7 Millionen Farben per Interpolation 3 gemessener Wert * Einschalten per Mac-Tastatur nicht möglich ? Mac-Portrait-Software im Lie- 
ferumfang 6 getestet mit 640 mal 480 / 67 Hz, 832 mal 624 / 75 Hz, 1024 mal 768 / 75 Hz 
Info: Acer %D 08 00/2 24 49 99 W wwmw.acer.de Adi Kulkoni & D, A, CH 04 21/8 39 08 00 & www.adi-deutschland.com Eizo &D, A, CH 0 21 53/73 30 & wwwm.eizo.de 
Hitachi &D, A, CH 02 11/52 91 51 52 ®www.hitachi-eu-bsd.com Iiyama &D, A, CH 0 89/9 00 05 00 &www.ilyama.de NEC &,D 0 18 05/24 25 21 & www.nec.de 
Philips & D 01 30/82 39 83 & www.philips.de Samsung & D 01 80/5 12 12 13 & www.samsung.de Viewsonic &% 01 30/17 17 43 & www.viewsonic.com 
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y Rz Ca- a 
Iiyama Iiyama NEC Philips Samsung Viewsonic 
Pro Lite 38b Pro Lite 39a Multisyne LCD1500M Brilliance 151AX Syncmaster 520TFT View Panel VP150 


DM 2400, € 1227, 
S 17 640, sfr 2090 


DM 4000, € 2044, 
S 29 400, sfr 3480 


DM 2400, € 1227, 
S 17 640, sfr 2090 


DM 2300, € 1176, 
S 16 905, sfr 2000 


DM 3000, € 1533, 
S 22 100, sfr 2650 


DM 2600, € 1329, 
S 19 110, sfr 2260 


Kompaktes Display mit 
Audioeingängen und 
USB-Hub. Positiv: sehr 
gute Farbdarstellung. 
Negativ: strahlungsarm 
nur nach TCO 92 


Durchdachtes Display 
mit sehr hoher Auflösung 
und kompletter Ausstat- 
tung. Positiv: fast kein 
achzieheffekt. Negativ: 
Bildautomatik erzeugt 
manchmal horizontalen 


Robuster Monitor mit 
flexiblen Einsatzgebie- 
ten. Positiv: sehr zuver- 
lässige Bildautomatik. 
Negativ: Display nicht 
horizontal drehbar 


Universelles Display mit 
Lautsprecher und Mikro- 
phon. Für Multimedia 
geeignet. Positiv: leichte 
Bedienung durch Dreh- 
regler. Negativ: Bildau- 
tomatik nicht immer zu- 


Stabiles Display mit sehr 
guten Multimedia-Eigen- 
schaften. Positiv: kaum 
sichtbarer Nachziehef- 
fekt. Negativ: Bildauto- 
matik liefert manchmal 
falsche Phaseneinstel- 


Brauchbares Display mit 
guter Farbdarstellung 
und sehr guter Bildauto- 
matik. Positiv: Antialia- 
sing-Filter für geringe 
Auflösungen. Negativ: 
schlechter vertikaler 


Pixelversatz verlässig lungen Sichtwinkel 
BBBBER BBBBEE BBBBER BBBBER BBBBER BBBBER 
gut sehr gut gut gut gut befriedigend 


200 


250 


link* 


ja, 1x Uplink, 4x Down- 
link* 


sehr gut 


sehr gut 


ja, 1x Uplink, 4x Down- 


ink* 


sehr gut 
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nem Röhrenmonitor kann man die Auflö- 


sung eines LCD-Displays jedoch nicht be- 
liebig nach unten hin abstufen. Ältere Dis- 
plays stellen niedrigere Auflösungen einfach 
zentriert auf dem Monitor dar. Der dabei 
sichtbare schwarze Trauerrand ist alles an- 
dere als schön, zumal ein Großteil der Bild- 
fläche einfach verschwendet wird. 
Sämtliche hier vorgestellten LCD-Mo- 
delle verwenden eine spezielle Funktion und 
vergrößern niedrigere Auflösungen auto- 
matisch, so daß sie immer bildschirmfül- 
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lend erscheinen. Hierbei treten allerdings 
neue Schwierigkeiten auf. Auf einem 15- 
Zoll-Monitor mit 1024 mal 768 physika- 
lischen Punkten erscheint eine logische Auf- 
lösung von 800 mal 600 Punkten stark pi- 
xelig und unregelmäßig. Rein rechnerisch 
müfste ein logisches Pixel der niedrigen Auf- 
lösung auf genau 1,28 physikalischen Pi- 
xeln abgebildet werden. Ein LCD-Display 
erzeugt aber nur ganze Pixel, mit Komma- 
stellen kann es nichts anfangen. Somit ent- 
stehen aus einem logischen Pixel manchmal 


LCD-Monitore richtig einstellen 


Bei der korrekten Justage eines LCD-Mo- 
nitors gibt es einige Dinge, die man be- 
achten sollte, um das optimale Ergebnis 
zu erzielen. Alle Modelle bieten inzwi- 
schen eine Bildautomatik an. Diese ver- 
sucht, Bildlage, Bildgröße sowie Takt- und 
Phaseneinstellung (manchmal sogar die 
Farbeinstellungen) so gut wie möglich auf 
das jeweilige anliegende Videosignal an- 
zupassen. Leider klappt das nicht immer 
zufriedenstellend. Indem man spezielle 
Testbilder auf dem Monitor darstellt, kann 
man der Bildautomatik etwas auf die 
Sprünge helfen. Wir haben dazu ein Test- 
programm entwickelt, das sich gut für die- 
sen Zweck eignet. Sie finden es auf der Le- 
ser-CD dieser Ausgabe. Liefert die Auto- 
matik dennoch kein zufriedenstellendes 
Bild, muß man manuell nachjustieren. 
Dabei sollte man zunächst die horizonta- 
le Bildlage und Bildgröße so einstellen, 
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daß das gesamte Monitorbild ohne abge- 
schnittene Ränder zu sehen ist. Manchmal 
muß man dazu auch die Takteinstellung 
anpassen. Erscheint das Bild pixelgenau 
auf dem Display, sollte man die Phasen- 
einstellung noch überprüfen. Ein sehr fei- 
nes alternierendes Muster (Schachbrett) 
oder dünne vertikale Linien eignen sich da- 
zu am besten. Ist die Phase nicht exakt 
eingestellt, erkennt man deutlich horizon- 
tale Linien, die stark flimmern. Erst wenn 
das Bild absolut sauber steht, ist die Pha- 
seneinstellung perfekt. Anschließend soll- 
te man noch die Helligkeit, den Kontrast 
und die Farbdarstellung des Displays ein- 
stellen. Die Kalibrierungsfunktion im Kon- 
trollfeld „Monitore & Ton’ unter Mac-OS 
8.5 leistet hierbei gute Dienste. 


E00 8a eier Ei 
CAR- erıd IFT-Teti 


[eeomeiriergenuergenz | 
|__Heiigweikanteast | 
hreibehit 


Ein spezielles Monitortestprogramm 
hilft dabei, LCD-Displays und Röhren- 
monitore korrekt zu justieren. Das 
von uns entwickelte Programm befin- 
det sich auf der aktuellen Heft-CD. 
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Der Pixeleffekt beim Hochskalieren von 
niedrigen Auflösungen: Oben sieht man 
das Original, in der Mitte eine um den Fak- 

# tor 1,28 skalierte Dar- 
F 1 stellung ohne Filter. 

ie Dies entspricht einer 

Auflösung von 800 
mal 600 Punkten auf 
einem Display mit 
physikalischen 1024 
mal 786 Punkten. 
Unten dieselbe Ska- 
lierung, diesmal mit 
Filter. 


Fxel 
Pixel 


zwei oder mehr ganze physikalische Punk- 
te (siehe dazu obenstehende Abbildung). 

Durch einen technischen Trick läßt sich 
dieser Effekt wirksam unterdrücken. Zum 
Hochskalieren der Auflösung benutzen ei- 
nige Displays einen Filter, der eine Art Glät- 
tung (Antialiasing) der Kanten bewirkt. Das 
Bild erscheint dann zwar etwas unscharf, 
dafür jedoch regelmäßiger und nicht mehr 
so pixelig. Dennoch sollte man auf eine 
hochskalierte Auflösung verzichten und, 
wenn möglich, in der physikalischen Auf- 
lösung des Displays arbeiten. Nur so er- 
reicht man die beste Bildqualität. 


Runter mit der Bildfrequenz 


Schliefgt man ein LCD-Display an eine ana- 
loge Grafikkarte an, sollte man auf keinen 
Fall den Fehler machen, die Bildwechsel- 
frequenz der Karte zu erhöhen, um die Dar- 
stellung zu verbessern. Genau das Gegen- 
teil ist der Fall. Technisch bedingt flimmern 
LCD-Monitore nicht oder zumindest fast 
nicht - einige Kandidaten zeigen im Test 
deutliche Flimmererscheinungen bei nied- 
rigen Bildwechselfrequenzen, was auf Pro- 
bleme mit der Analog-Digital-Wandlung 
hindeutet. Diese Schwierigkeiten sind aber 
eine Ausnahmeerscheinung. In der Regel 
gilt: Je niedriger die Bildwechselfrequenz 
der Grafikkarte eingestellt ist, desto besser 
kann das Display digitalisieren und desto 
stabiler erscheint das Bild. Weniger als 60 
Hertz sollten es aber nicht sein, da man 
sonst die untere Grenzfrequenz des Moni- 
tors erreicht. Leider erlauben nicht alle Gra- 
fikkarten eine Bildfrequenz von 60 Hertz. 
Die Standardeinstellung von 75 Hertz soll- 
te allerdings in den meisten Fällen auch 
noch gut funktionieren. 


Gymnastik vor dem Display - 

der Sichtwinkel 

Eine Kinderkrankheit, die man LCD-Dis- 
plays oft anlastet, ist der beschränkte Sicht- 
winkel. Überprüfen läßt sich das sehr leicht, 
indem man sich vor dem Bildschirm einfach 
etwas zur Seite dreht oder nach oben oder 


Kauftips LCD-Monitore 


Bilddiagonale Da die Bilddiago- 
nale entscheidend zum Preis eines 
LCD-Displays beiträgt, ist sie wohl der aus- 
schlaggebende Faktor für die Kaufentschei- 
dung. 15 Zoll sind inzwischen Standard, 
18-Zoll-Displays sind selten und teuer, bie- 
ten aber eine sichtbare Fläche, die unge- 
fähr der eines 21-Zoll-Röhrenmonitors ent- 
spricht. Daher eignen sich 18-Zoll-Displays 
für anspruchsvolle Anwendungen. 
Auflösung In der Regel hängt die 
Auflösung direkt von der Bilddia- 
gonale ab. Erste 15-Zoll-Geräte mit 1280 
mal 1024 Punkten sind aber bereits im 
Handel. Man sollte sich überlegen, ob man 
mit einer niedrigeren Auflösung auskommt. 


unten bewegt. Die erste Generation von 
LCD-Displays war diesbezüglich noch so 
empfindlich, daß sich schon bei wenigen 
Grad Abweichung fast nichts mehr erken- 
nen ließ. Hier weisen die Modelle der ak- 
tuellen Generation inzwischen entschei- 
dende Verbesserungen auf. 

In der Werbung der Hersteller stößt man 
oft auf das Argument, daß man problem- 
los zu zweit vor dem Bildschirm sitzen kön- 
ne. Das ist aber nicht das eigentliche Pro- 
blem, denn so häufig kommt es im tägli- 
chen Betrieb schließlich nicht vor, daß man 
mit mehreren Personen an einem Arbeits- 
platz sitzt. Der Sichtwinkel ist vielmehr di- 
rekt vom Abstand des Betrachters zum 
Bildschirm abhängig, je näher man sich am 
Display befindet, um so größer wird der 
Sichtwinkel zu den Rändern hin, und um 
so stärker erscheinen Farb- und Hellig- 
keitsverfälschungen in den Randbereichen 
des Monitors. Besonders bei großflächigen 
LCDs läßt sich dieser Effekt gut beobach- 
ten. Wegen der hohen Auflösung und der 


1 TEST 


SIEGER | Hama Pro Lite 46a 


Das 18 Zoll große Iiyama Pro Lite 46a bie- 
tet eine sehr gute Bildqualität, hervorra- 
gende Handhabung und eine komplette 
Ausstattung, zu der auch spezielle Mac- 
Software gehört. 
Verbunden mit ei- 
nem vergleichswei- 
se günstigen Preis 
ergibt das unseren 
Testsieger bei den 
18-Zöllern. nn 
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3 Farbdarstellung/Sichtwinkel Wer 
mit dem LCD-Monitor Desktop Pub- 
lishing oder anspruchsvolle Bildverarbei- 
tung betreiben möchte, sollte auf eine sau- 
bere Farbdarstellung und einen möglichst 
großen horizontalen und vertikalen Sicht- 
winkel achten. Dieser ist für den korrekten 
Farbeindruck in den Ecken und Rändern 
des Displays verantwortlich. 
Preis Zur Zeit sinken die Verkaufs- 
preise für LCD-Monitore. Experten 
glauben aber, daß sie im Laufe des Jahres 
wieder etwas ansteigen werden, da die In- 
dustrie die Nachfrage nicht decken kann. 
Wer sich einen LCD-Monitor zulegen will, 
sollte also nicht allzulang warten. 


damit verbundenen kleinen Textdarstellung 
muß man aber relativ nah an den Bild- 
schirm herangehen. Wer farbkritische An- 
wendungen benutzen muß, merkt schnell, 
wo die Grenzen des Displays liegen. Hier 
sind Röhrenmonitore noch klar im Vorteil. 


Immer schön langsam - 

der Nachzieheffekt 

Unschön ist auch der Nachzieheffekt, den 
alle Displays aufweisen. Die LCD-Zellen 
können ihre Lichtdurchlässigkeit nicht be- 
liebig schnell ändern. Bei schnellen Bewe- 
gungen macht sich diese Schaltzeit auf dem 
Bildschirm durch einen Schmier- oder Un- 
schärfeneindruck bemerkbar. Bei normalen 
Anwendungen wie Textverarbeitung oder 
Tabellenkalkulation stört der Effekt nicht 
weiter. Möchte man jedoch DVDs oder 
Quicktime-Videos ansehen oder vielleicht 
das eine oder andere Action-Spiel genießen, 
kann der Nachzieheffekt durchaus zum Är- 
gernis werden. Zwischen den einzelnen Dis- 
playmodellen gibt es sichtbare Unterschie- 


Q 


Das NEC Multisync 1810 ist ungeschla- 
gen, was seine Bildqualität angeht. Es 
stellt alle Testauflösungen sehr sauber 
und scharf dar. Wer Wert auf höchste 
Qualität legt und 
dafür auch et- 
was mehr aus- 
geben kann, ist 
mit dem NEC- 
Display am be- 
sten bedient. 


QUALITÄTS 


T ı p| Multisync 1810 
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de beim Nachzieheffekt. Auffallend ist, daß 
die 15-Zoll-Monitore grundsätzlich besser 
abschneiden als die 18-Zoll-Modelle. 


Der Irrtum: Nie wieder 
Bildschirmschoner 

Da ein LCD-Monitor keine Phosphor- 
schicht hat, in die sich Standbilder einbren- 
nen könnten, sind Bildschirmschoner ei- 
gentlich überflüssig. Dennoch sollte man sie 
benutzen. Erstens gibt es durchaus einen 
Einbrenneffekt, wenn lange Zeit ein und 
dasselbe Bild auf dem Display dargestellt 
wird. Meist verblaft dieser Effekt aber nach 
ein paar Minuten wieder. Schlimmer ist es 
da schon, wenn die Hintergrundbeleuch- 
tung ausfällt. In der Regel liefert eine Kalt- 
lichtlampe möglichst neutrales weißes Licht 
für das Display. Laut Angaben der Herstel- 
ler haben diese Lampen eine Lebensdauer 
zwischen 10 000 und 15 000 Stunden. Wer 
seinen Monitor viele Stunden am Tag be- 
nutzt, sollte also auf jeden Fall einen Bild- 
schirmschoner installieren - aber Achtung! 
Bildschirmschoner, die bunte bewegte Bil- 
der wie zum Beispiel fliegende Toaster auf 
dem Monitor darstellen, machen keinen 
Sinn, denn dadurch schaltet die Hinter- 
grundbeleuchtung nicht ab. Daher braucht 
man einen Bildschirmschoner, der die Syn- 
chronsignale der Grafikkarte deaktiviert. 
Erst dann schaltet das Display in den 
Stromsparmodus um und somit die Hin- 
tergrundbeleuchtung aus. Diese Funktion 
erledigt das Kontrollfeld „Energie Sparen“, 
das dem Mac-OS beiliegt, sehr gut. 


Praktisch für neue G3-Macs: 

Der integrierte USB-Hub 

Während man auf integrierte Lautsprecher 
und Mikrophone in einem LCD-Display 
gut verzichten kann, ist ein USB-Hub zu- 
mindest in Verbindung mit Apples neuen 
G3-Macs durchaus sinnvoll. Einige Moni- 
torhersteller statten ihre Modelle mit einem 


1 Iiama Pro Lite 39a 


Mit Abstand gewinnt das Iiyama-Display den 
Vergleichstest in der 15-Zoll-Klasse. Kein an- 
derer Monitor kommt in puncto Auflösung, 
Bildschärfe und Ausstattung an das Pro 
Lite 39a heran. 
Die Hochformat- 
möglichkeit mit 
Softwareunterstüt- 
zung für den Mac 
rundet das sehr 
gute Bild ab. 


solchen USB-Hub aus. In unserem Test 
funktionieren sie alle ohne nennenswerte 
Schwierigkeiten. Man kann Maus und Ta- 
statur direkt in den Monitor einstecken und 
ist somit flexibler in der Wahl des Aufstel- 
lungsortes für den Rechner oder Monitor. 
Eine Kleinigkeit ist uns im Zusammenhang 
mit den USB-Hubs jedoch aufgefallen: Hat 
man die Mac-Tastatur am Monitor-Hub 
angeschlossen, läßt sich der G3-Mac nicht 
mehr über die Tastatur einschalten. Auch 
dann nicht, wenn der Monitor schon ein- 
geschaltet ist. Offensichtlich benutzt Apple 
zum Einschalten des Mac über die USB- 
Tastatur eine Technik, die nicht ganz kon- 
form mit dem USB-Standard ist. Glückli- 
cherweise funktioniert die Einschalttaste an 
der Frontseite des G3-Mac wie gewohnt, so 
dafs man sich damit gut behelfen kann. 


18 Flachmänner im Testcenter 


Alle von uns getesteten LCD-Monitore ar- 
beiten problemlos am Mac. Positiv sticht 
das brandneue 15-Zoll-Modell Pro Lite 39a 
von Jiyama heraus, das über die für ein 15- 
Zoll-Modell ungewöhnlich hohe Auflösung 
von 1280 mal 1024 Punkten verfügt. Da- 
durch erscheint der Systemzeichensatz des 
Mac zwar sehr klein, aber der Monitor 
macht dies durch ein scharfes und stabiles 
Bild leicht wieder wett. 

Überrascht hat uns das Display von 
Acer. Trotz des vergleichsweise niedrigen 
Preises bietet es eine ordentliche Bildqua- 
lität und ausreichende Ausstattung, die auch 
einen Mac-Monitoradapter beinhaltet. 

Etwas enttäuscht sind wir dagegen von 
dem Hitachi CML 150X. Seine Bildqualität 
kann nicht überzeugen. Starkes Flimmern 
bei niedrigen Bildfrequenzen und eine ma- 
gere Ausstattung machen das Display zum 
Schlußlicht unter den 15-Zöllern. 

Apples Studio-Display ist erwartungs- 
gemäß unter allen Testkandidaten am be- 
sten auf die neuen G3-Macs abgestimmt. 


Ti 
NFREIS 


Mit dem Acerview F51 erhält man ein 
solides Display mit brauchbarer Bild- 
qualität und guter Ausstattung inklu- 
sive Mac-Monitoradapter. Durch seinen 
vergleichsweise — 

günstigen Preis 
kann man das 
Acerview F51l 
besonders für 
LCD-Einsteiger 
empfehlen. 


Fi Die Technik der LCD-Monitore 


Bereits 1897 ließ Ferdinant Braun seine Braun- 
sche Röhre patentieren. Seitdem hat sich das 
Prinzip der Röhrenmonitore nicht geändert. 
Noch immer sorgen Elektronenstrahlen, die 
durch ein Vakuum rasen und auf eine Phosphor- 
schicht treffen, für die Bilderzeugung. Doch die 
Zeiten ändern sich. Der Traum vom flachen 
Bildschirm ist Wirklichkeit geworden. 


LCD-Monitore schicken sich an, die antiquier- 
ten Röhren zu verdrängen. Sie arbeiten mit 
Flüssigkristallen, die zwischen zwei um 90 Grad 
gegeneinander gedrehten Polarisationsfiltern 
liegen. Die Kristalle ändern die Polarisati- 
onsrichtung des sie durchströmenden Lichts 
(Hintergrundbeleuchtung) je nachdem, ob sie in 
einem elektrischen Feld liegen oder nicht. Da- 
durch können sie — elektrisch gesteuert - mehr 
oder weniger Licht durchlassen. Mit RGB-Farb- 
filtern erreicht man eine farbige Darstellung. 

Frühe Entwicklungen verwenden eine passive 
Matrix. Hierbei führen sehr dünne Leiterbah- 
nen die elektrische Spannung zu den LCD-Zel- 
len. Farbwechsel dauern dadurch relativ lange, 
und das Display erscheint sehr träge. Zudem 
wirken sich starke Kontraste auf umliegende 
Punkte aus, wodurch Geisterbilder entstehen. 


LCD-Zelle ohne anliegendes elektrisches 
Feld: Die Flüssigkristalle zwischen den Po- 
larisationsfiltern „drehen“ das Licht, so 
daß es durch die Filter hindurchdringen 
kann. Der Punkt erscheint hell. 


vordere Polarisationsfolie 


DU Füüssigkristaii 


= Glas 


hintere Polarisationsfolie 
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Moderne TFT-Displays verfügen über Dünn- 
filmtransistoren (TFT steht für „Thin Film Tran- 
sistor”’), die direkt auf dem Display sitzen und 
die jeweilige LCD-Zelle aktiv ansteuern. Da- 
durch erreicht man eine wesentlich höhere 
Schaltgeschwindigkeit. Geisterbilder und Nach- 
zieheffekte sind fast völlig eliminiert. 

Der Nachteil von TFTs ist die aufwendige 
Fertigung. Sie werden aus Silizium hergestellt, 
genauso wie Computerchips. Ein Chip ist aber 
gerade mal so groß wie ein Daumennagel. Auf 
einer herkömmlichen Siliziumscheibe (auch Wa- 
ver genannt) finden zwischen 150 und 200 sol- 
cher Chips Platz. Sollten ein oder zwei davon 
durch Verunreinigungen oder Materialfehler 
defekt sein, ist das im Vergleich zur Gesamt- 
stückzahl nicht weiter schlimm. Ein TFT-Dis- 
play benötigt jedoch die gesamte Fläche eines 
Silizium-Wavers und darf möglichst keine Feh- 
ler aufweisen, da man diese sofort als störende 
defekte Pixel erkennen würde. So ist es nicht 
verwunderlich, daß die Ausschußrate selbst bei 
modernsten Fertigungsanlagen extrem hoch ist. 
Einige Hersteller nennen sogar den Faktor 10:1, 
das bedeutet, daß man zehn Displays fertigen 
muß, um ein fehlerfreies zu erhalten. Das 
schlägt sich natürlich im Preis nieder. 


Grafik: © Macwelt, Quelle: Sharp 


LCD-Zelle mit anliegendem elektri- 
schem Feld: Die Flüssigkristalle beein- 
flussen das Licht nicht, somit wird es 
von den Polarisationsfolien stark 
gefiltert. Der Punkt erscheint dunkel. 


Und das nicht nur optisch, denn die prak- 
tische Steuerung per Kontrollfeld sucht man 
bei sämtlichen Konkurrenten vergebens. 

Bei den 18-Zoll-Modellen hat NEC die 
Nase klar vorn. Das Multisynce LCD 1810 
bietet die beste Bildqualität im Test, dicht 
gefolgt von liyamas Pro Lite 46a. Letzteres 
erobert aber wegen des um 2500 Mark 
günstigeren Preises und der deutlich besse- 
ren Ausstattung den ersten Platz. 

Obwohl das SW1600 von Silicon Gra- 
phics die höchste Auflösung im Test bietet 
und zudem eine digitale Grafikkarte von 
Number Nine beinhaltet, überzeugt es uns 
nicht ganz. Deutliche Schwächen bei der 
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Helligkeitsverteilung, der Farbdarstellung 
und besonders beim vertikalen Sichtwinkel 
führen zu einer spürbaren Abwertung. 


Fazit 


LCD-Bildschirme haben ihre Kinderkrank- 
heiten überwunden, und die Preise sind er- 
träglicher geworden. Wenngleich die Flach- 
männer nicht in allen Belangen konventio- 
nellen Monitoren überlegen sind, so über- 
wiegen doch die Vorteile. Wer ein scharfes, 
flimmerfreies Bild sucht und bereit ist, ein 
paar Mark extra zu investieren, für den sind 
aktuelle LCD-Displays eine gute Wahl. 
Christian Möller 
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68K-Software verwenden 
Software FPU 3.0.6 


Betriebssystem 


Viele alte 68K-Macs haben keinen mathe- 
matischen Coprozessor (FPU), was auch für 
den in Power Macs eingebauten 68K-Emu- 
lator gilt. Das Kontrollfeld Software FPU 
simuliert einen solchen Chip und ermög- 
licht es so, rechenintensive 68K-Program- 
me, die zwingend eine FPU erfordern, auf 
diesen Macs oder auf einem Power Mac 
laufen zu lassen. Die Emulation ist bei wei- 
tem nicht so schnell wie der echte Moto- 
rola-Chip, für kleinere Berechnungen, oder 
um Anwendungsprogramme auszuprobie- 
ren, reicht sie aber aus. Für diejenigen, die 
häufig mit älteren 68K-Programmen auf 


Shareware des Monats: iCab Preview 


ie besten 


Power Macs arbeiten, gibt es eine opti- 
mierte und erheblich schnellere Version als 
kommerziell vertriebenes Produkt. 

Ka Systemanforderungen ab Mac mit 68020- 


u] Prozessor oder Power Mac, ab System 
6.0 Hersteller John Neil and Associates 
& www.jna.com Preis Freeware 


Dateitypen korrigieren 
Typerighter 1.0.1 


Dateien aus dem Internet oder von einem 
Windows-PC kann der Mac häufig keiner 
Anwendung zuordnen. Typerighter korri- 
giert die internen Kennungen Type und 
Creator, die angeben, welchen Inhalt ein 
Dokument hat und welches Programm der 
Finder starten soll, wenn man sie öffnen 
will. Dazu bedient sich die Shareware der 


Aus Deutschland stammt die Shareware des Monats: iCab, ein alternativer Internet-Browser. Das 
Programm, das sich anschickt, mit Netscape Navigator und Microsoft Internet Explorer zu kon- 
kurrieren, haben die Autoren vom Atari ST auf den Mac portiert, wobei sie sehr ressourcenscho- 
nend vorgegangen sind. Die Programmdatei belegt ganze 1,9 Megabyte und fordert gerade etwas 
mehr als ein Megabyte Hauptspeicher. Dafür lädt iCab Internet-Seiten schneller als die etablier- 
ten Browser und zeigt sie erheblich flinker an. Der Browser unterstützt HTML 4.0 und Java (mit 
Apples MRJ), bietet einen Download-Manager, Bookmarks, flexible Bild- und Cookie-Filter, te- 


stet den HTML-Code auf Fehler 
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und nutzt die neuen Fähigkeiten 
von System 8.5. Die Preview-Ver- 
sion hat noch kleine Fehler und 
enthält nicht alle Funktionen, ist 
aber schon jetzt eine ernstzuneh- 
mende Alternative, für die man 
später gerne 49 Mark bezahlt. 
_ Systemanforderungen ab 
Power Mac (68K-Version 
geplant), ab System 7.5, Internet 
Config (nicht mehr ab System 8.5); 
empfehlenswert MRJ ab Version 
2.1, Quicktime Autoren Alexander 
Clauss und Company & www. 


iCab ist ein alternativer Internet-Browser, der den beiden eta- 
blierten Programmen von Netscape und Microsoft Konkurrenz 
macht. Er ist sehr klein, extrem schnell und bietet eine große 
Anzahl nützlicher Zusatzfunktionen. 
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icab.de Preis Preview kostenlos, 
DM 49 Sharewaregebühr für die 
endgültige Version 
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PD & Sha reware 


Ifsprogramme 


Zuordnungen in „Internet Config“ oder 
des Kontrollfelds „Internet“, die angeben, 
wie der Mac die auf PCs üblichen Dateina- 
mensendungen in Type/Creator-Paare über- 
setzen soll. Möchte man die Zuordnung 
selbst vornehmen, gibt es auch dafür eine 
Option. Der Autor liefert Typerighter als 
Programm für 68K- oder Power Macs so- 
wie als Kontextmenümodul für System 8. 
Systemanforderungen ab Mac mit 
E==] 68020-Prozessor oder Power Mac, ab 
System 7.1, Appearance Manager; ab System 
8.0 für das Kontextmenümodul Autor Dave G. 
Smith % www.pict.demon.co.uk Preis £ 10 


Sharewaregebühr 


Schnell suchen 
Sherlock Menu 1.0 


In einem gut gefüllten „Apfel“-Menü kann 
der Eintrag für die Suchmaschine Sherlock 
schon einmal verlorengehen. Abhilfe schafft 
Sherlock Menu, eine Systemerweiterung, 
die über ein zusätzliches Systemmenü am 
rechten Rand der Menüleiste direkt Zugang 
zu Sherlock bietet (in älteren Systemversio- 
nen zu „Dateien finden“). So hat man das 
kleine Lupensymbol ständig vor Augen und 
gerät nicht in Gefahr, nach der klassischen 
Methode per Browser zu suchen, um spä- 
ter festzustellen, daß es mit Sherlock viel 


einfacher gewesen wäre. 
Systemanforderungen ab System 7.1 

8f Hersteller Public Access Software 
& pasoftware.com Preis Freeware 


Anwendungen 


Frequenzen anzeigen 


Mac CRO 1.0 


Auch Mac CRO wendet sich an den elek- 
tronik- oder technikbegeisterten Mac-An- 
wender. Die Shareware stellt am Soundein- 
gang anliegende Frequenzen grafisch dar 
und kann damit ein kostengünstiger Ersatz 
für ein echtes Oszilloskop sein. Durch die 
Einschränkungen des Mikrofoneingangs 
dürfen die Spannungen nur in einem be- 
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Mac CRO kann ein teures Oszillo- 
skop ersetzen, wenn die Auflö- 
sung der Toneingänge und die 
Beschränkung auf den hörbaren 


Elektronikbastler werden De- 
sign Works Lite schätzen, mit 
dem man schnell und unkom- 
pliziert analoge und digitale 
Schaltungen entwirft. Bau- 
teilbibliotheken halten alle 
wichtigen Symbole bereit. 
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Frequenzbereich ausreichen. 


stimmten Rahmen liegen, und Frequenzen 
außerhalb des Hörspektrums zeigt Mac 
CRO nicht mehr an. Mit einer Zusatz- 
schaltung, die man selbst entwerfen muß, 
übersetzt man höhere Spannungen in den 
Bereich des Soundeingangs und kalibriert 
sie in der Software auf die echten Werte. 
Wie bei einem richtigen Oszilloskop lassen 
sich zudem viele weitere Parameter regeln. 
A Systemanforderungen ab Power Mac, 

| ab 2MB freiem RAM, ab System 7,5, 
Quicktime Autor Philip Derrin & pderrin. 
cjb.net/maccro.html Preis US$ 20 Shareware- 
gebühr 
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Schaltungen entwerfen 
Design Works Lite 4.0.2 


Mit Design Works lassen sich komplexe 
elektronische Schaltungen erstellen, ohne 
daß man dabei die Übersicht im Gewirr der 
Bauteile und Verbindungen verliert. Das 
Sharewareprogramm arbeitet wie ein vek- 
torenorientiertes Zeichenprogramm, das 
heißt, man kann jederzeit jedes plazierte 
Bauteil oder jede Verbindungslinie ver- 
schieben oder löschen, ohne dabei die an- 
deren Objekte zu verändern. Bewegt man 
ein Bauteil, so paßt Design Works die Ver- 


#3 Spezial: Optimal organisiert mit Shareware 


bindungslinien automatisch an. Alle An- 
schlüsse lassen sich mit Bezeichnungen ver- 
sehen, mit denen man sie zurückverfolgen 
kann. Als Arbeitserleichterung gibt es Bi- 
bliotheken mit Bauteilen und anderen Sym- 
bolen, die sich individuell erweitern lassen. 
Systemanforderungen ab Power Mac, 

== ab 4MB freiem RAM, ab System 7.5 
Hersteller Capilano Computing & www.capi 


lano.com Preis Freeware 


Smartkeys verhindert eine ganze Reihe typi- 
scher Tippfehler und schützt eingegebene 
Texte vor Systemabstürzen. So blockiert das 
Kontrollfeld beispielsweise die Eingabe von 
zwei Leerzeichen direkt hintereinander, 
konvertiert zwei oder drei aufeinanderfol- 
gende Bindestriche in Von-bis- und Gedan- 
kenstriche oder generiert Ligaturen, wenn 
man Buchstabenkombinationen wie „fi“, 
„fl“ oder „ae“ eingibt. Weiterhin sorgt es 
dafür, daß jeder Satzanfang groß, der zwei- 
te Buchstabe eines Wortes klein und die An- 
führungszeichen typographisch korrekt ge- 
setzt sind. Mit Hilfe einer Liste häufiger 
Tippfehler und Buchstabenverdreher, wie 
beispielsweise „sit“ statt „ist“, korrigiert 
Smartkeys auch diese selbständig. Praktisch 
ist, daß? man die Einstellungen für jede An- 
wendung getrennt vornehmen kann, etwa 
um in Appleworks mit Ligaturen und in E- 


Hilfsprogramme 
Tippfehler verhindern 


Smartkeys 3.4.1 


Haben Sie ein Filofax oder einen Taschenka- 
lender, der vor Terminen und Notizen über- 
quillt? Dann kann Ihnen Ihr Mac helfen. Mit 
den richtigen Free- und Sharewareprogrammen 
verwalten Sie Termine, organisieren Adressen 
und Notizen oder führen ein Tagebuch. 


Clockwork 1.0.5 ist ein ausgewachsener 
Organizer mit Kalender und Aufgabenliste. Ter- 
mine lassen sich mit Prioritäten versehen, als 
privat oder geschäftlich kennzeichnen und nach 
beliebigen Mustern wiederholen. Newton- und 
Powerbook-Besitzer können ihre Kalender mit 
dem Programm synchronisieren. Shareware 

Consultant 2.2.1 bietet wie Clockwork einen 
Kalender und eine Aufgabenliste, zudem aber 
noch ein Adreßbuch, einen Notizblock, ein Ta- 
gebuch und einen Projektplaner, verpackt in 
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eine elegante, funktionale Oberfläche. Consul- 
tant ist der Shareware-Organizer mit dem größ- 
ten Funktionsumfang. Shareware 

Idea Keeper 1.0 speichert Aufgabenlisten, 
Notizen und andere Listen. Die Daten lassen 
sich mit Links untereinander verbinden und the- 
matisch ordnen. Shareware 

Midius Project Planner 1.1.2 dient dazu, 
komplexe Projekte übersichtlich und flexibel zu 
planen. Dazu verwendet es die verbreiteten 
Gantt-Diagramme, die die einzelnen Vorgänge 
und ihre Abhängigkeiten mit Linien symboli- 
sieren. Pufferzeiten sorgen schon bei der Pla- 
nung für die nötige Flexibilität. Shareware 
New Notepad IT 1.7.1e ersetzt den mit dem 
Mac-OS mitgelieferten Notizblock und bietet 
eine ganze Reihe von zusätzlichen nützlichen 
Funktionen. Shareware 
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Pando Calendar 4.0.3 zeigt einen kleinen gra- 
fisch ansprechenden Kalender, dessen Design 
sich individuell anpassen läßt. Freeware 
People Book 2.1.5 ist eine funktionale 
Adreßverwaltung, die übersichtlich alle wichti- 
gen Daten bereithält. Freeware 

People Lister 1.1b4d beschränkt sich wie Peo- 
ple Book auf die wichtigsten Funktionen, bietet 
jedoch mehr Komfort. Beim Systemstart infor- 
miert es über nahende Geburtstage. Shareware 
Pop Calendar 1.1.2 klinkt einen winzigen Ka- 
lender in die Menüleiste ein, den man so immer 
zur Verfügung hat. An jeden Tag kann man eine 
Notiz anhängen, was sich als Miniterminver- 
waltung nutzen läßt. Shareware 

Simple List 1.0.1 verwaltet Listen und Noti- 
zen aller Art in einer übersichtlichen und ein- 
fach zu bedienenden Oberfläche. Freeware 


Mail-Programmen mit den einzelnen Buch- 
staben zu schreiben. Auf Wunsch proto- 
kolliert das Kontrollfeld darüber hinaus 
alle Tastatureingaben in einer Textdatei mit, 
aus der sich nach einem Systemabsturz der 
eingegebene Text mit relativ wenig Aufand 
rekonstruieren läßt. 


ve] Systemanforderungen ab System 7.1 
=] Hersteller Flux Software & www.flux 
soft.com, support@fluxsoft.com Preis US$ 10 
Sharewaregebühr 


Drucker gemeinsam nutzen 
Powersprint 1.4 


Mit zwei Applescripts und einer Scripting 
Addition lassen sich lokal angeschlossene 
Drucker von anderen Rechnern im Netz- 
werk nutzen, so etwa die nicht netzwerk- 
fähigen Tintenstrahldrucker von Epson. 
Das eine Skript fängt auf dem Mac ohne 
Drucker die Druckaufträge ab und leitet sie 
über Localtalk oder Ethernet an den „Ser- 
ver“ weiter, den Rechner mit dem Drucker. 
Hier wartet das zweite Skript und führt den 
Auftrag aus. Voraussetzung: Auf beiden 
Rechnern muß der gleiche Druckertreiber 
installiert und identisch konfiguriert sein. 

Systemanforderungen zwei miteinan- 

der vernetzte Macs, ab System 7.1, Ap- 
plescript Hersteller Akua Interactive Media 
&% akua@bluewin.ch Preis Freeware 


Spiel des Monats: Cyberopoly 3.0 


Vergleichstest / PD & Shareware 


Oberfläche 


Kontrolleiste erweitern 
Jeremy’s CS Modules 1.9.5 


Die Jeremy’s CS Modules sind eine Samm- 
lung von dreizehn Kontrolleistenmodulen, 
die insbesondere für mobile Macs sinnvoll 
sind. Manche von ihnen lassen sich jedoch 
auch auf Desktop-Macs sinnvoll einset- 
zen. Sechs der Module sind für die Akkus, 
Stromsparmaßnahmen und die CPU-Ge- 
schwindigkeit gedacht, zwei ersetzen das 
Originalmodul Ton, eines schaltet Apple- 
talk ohne Warnmeldungen ein und aus und 
eines zeigt die Temperaturen im Rechner 
und im Akkufach an. Die anderen drei 
schalten zwischen Programmen um, zeigen 
die Uhrzeit an oder blenden den Status der 
Feststell- und anderer Umschalttasten ein. 


(&) Autor Jeremy Kezer & www.kezer.net 
Preis US$ 10 Sharewaregebühr 


© ab System 7.5, 


Dateien ordnen 
Alias Menu 2.0.3 


Wem das „Apfel“-Menü zum schnellen Zu- 
griff auf Ordner, Programme oder Doku- 
mente nicht ausreicht, der kann mit Alias 
Menu weitere Menüs erstellen. Wie das 
Original basiert der Inhalt dieser Menüs auf 


Es gibt kaum jemanden, deres 
nicht kennt, das Spiel zwischen 
Badstraße und Schloßallee, in 
dem es nur drei Ziele gibt: Häu- 
ser, Hotels und viel, viel Geld. Bei 
Cyberopoly dreht es sich dagegen 
wie im richtigen Leben um Com- 
puterfirmen, Patente und Indu- 
striestandards. Als einer von 
sechs Spielern, die auch der Mac 
übernehmen kann, würfeln Sie 
sich von Feld zu Feld, kaufen Un- 
ternehmen auf, bezahlen Steuern 
und schlagen sich, ebenfalls wie 
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im richtigen Leben, mit dem De- 
partment of Justice herum, wenn 
Sie zuviel Glück beim Würfeln 
haben. Die menschliche Dimen- 


Wer Monopoly mag, der mag auch Cyberopoly. Statt um die 
Schloßallee spielt man hier um Intel und Microsoft, und wenn 
man zuviel Glück beim Würfeln hat, dann bekommt man es mit 
dem US-amerikanischen Department of Justice zu tun. 


sion kommt durch die Möglichkeit in Bewegung, Unternehmen auch untereinander kaufen und 
verkaufen zu können. Cyberopoly macht erst mit mehreren menschlichen Mitspielern richtig Spaß, 
aber auch allein gegen den Computer kann man sich die Zeit gut vertreiben. 

>75] Systemanforderungen ab Mac mit 68020-Prozessor oder Power Mac, ab 4 MB freiem RAM, 
ab System 7.5 Autor John Mauro & cs.alfred.edu/-maurojc Preis US$ 15 Sharewaregebühr 
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il Neue Versionen 


Programm 
Blackwatch 


Disketten und Download 

Die hier vorgestellten Programme kön- 
nen Sie kostenlos in unserem Angebot 
im Internet unter ftp.macwelt.de/pub/_ 
0599 herunterladen. Außerdem finden 
Sie sie zusammen mit vielen anderen in- 
teressanten Programmen auf der aktu- 
ellen Heft-CD der Macwelt. 


Ordnern, in denen die anzuzeigenden Da- 
teien oder Aliasdateien liegen. Zudem legt 
man hier FKEYs, Internet-Adressen oder 
Applescripts ab. Für Ordnung sorgt man 
mit Trennlinien und vorangestellten Num- 
mern, die die Einträge beliebig sortieren. 

= Systemanforderungen 
ne] 68020-Prozessor oder Power Mac, ab 
System 7.0 Autor Benoit Widemann & www. 
integra.fr/bw/bwhome.html Preis € 25 Share- 
waregebühr 


ab Mac mit 


Kommunikation & 
Netscape beschleunigen 
Navcom Cache Control 1.1.1 


Das kleine Hilfsprogramm Navcom Cache 
Control erlaubt es, den RAM- und Disk- 
Cache von Netscape Navigator oder Com- 
municator nach eigenem Ermessen zu ver- 
ändern. Damit kann man beispielsweise 
den Disk-Cache, der HTML-Code, Bilder, 
oder andere Daten auf der Festplatte spei- 
chert, ausschalten und statt dessen den sehr 
viel schnelleren RAM-Cache aktivieren. 

“= Systemanforderungen ab Power Mac, 
ab System 7.5, Appearance Manager 
Autor Jack Browning & www.io. com/-jackb 
Preis US$ 1 Sharewaregebühr 

Eric Böhnisch 


Panoramı 


Ärgernisse 


E Apple-Monitore Auf der 
Cebit fanden wir bei einer 
sehr Mac-freundlichen Fir- 
ma einen nagelneuen 21- 
Zoll-Monitor von Apple 
wohlverpackt hinter den 
Kulissen. An seiner Stelle tat 
ein mit „Intergraph“ ge- 
kennzeichneter Bildschirm 
seinen Dienst. Als wir nach- 
fragten, wie es dazu gekom- 
men war, antwortete man 
uns: Der dreibeinige Moni- 
torfuß mag auf herkömmli- 
chen Schreibtischen wun- 
derbar funktionieren. Besag- 
te Firma hatte aber auf dem 
Stand dreieckige Monitor- 
unterlagen konstruiert, auf 
denen der Apple-Monitor 
nicht sicher zu stehen kam. 
Pech... wm 


EM Imatec Eine Klage der 
kleinen amerikanischen Fir- 
ma Imatec könnte für Apple 
unangenehm werden. Laut 
Imatec verletzt Apple mit 
Colorsync drei Patente, die 
Hanoch Shalit, ein Imatec- 
Mitarbeiter hält. Mit der 
Klage will Imatec verhin- 
dern, daß Apple Colorsync 
weitervertreibt. Der Streit- 
wert wurde auf 1,1 Milliar- 
den US-Dollar festgesetzt. 
Beide Parteien warten auf 
den Gerichtstermin. wm 


M Acht Monate Je näher 
man dem Jahr 2000 
kommt, desto mehr bricht 
Panik aus. Wir empfehlen 
einen Blick auf www.mac 
nologist.com/y2k/notcom 
pliant.shtml. Die Liste dort 
gibt einen sehr sachlichen 
Überblick über die Schwie- 
rigkeiten mit gängiger Mac- 
Software. Mac-OS und 
Macs selbst sind gegen Da- 
tumsprobleme gefeit. wm 


Neuer Publish-Teil 


Der Publish-Teil der Macwelt erhält mit dieser Ausgabe ein neues 
Gesicht. Während er sich äußerlich weiterhin im Macwelt-Layout 
präsentiert, nehmen wir inhaltlich einige Änderungen vor. So werden 
wir uns in Zukunft verstärkt um die „klassischen’’ Themen Layout, 
Bildbearbeitung, Grafik und Produktion kümmern und diesen 
Kernthemen im Publish mehr Gewicht und Raum geben. Dies ma- 
chen wir auch mit den zwei neuen Rubriken „‚Gestalten’” und 
„Produzieren” deutlich. Unter der Rubrik „Gestalten’’ finden Sie die 
Themen Layout, Bildbearbeitung und Grafik, unter ‚„‚Produzieren’’ die 
Themen Eingabe, Ausgabe und Workflow. Neu ist auch die Seite zur 
Typographie, die von nun an in jeder Ausgabe erscheint. Ebenfalls 
neu ist die Rubrik ‚„‚Publish Markt’’, in der wir neue Trends, inno- 
vative Technologien und Interessantes aus der Branche vorstellen. 
Produktneuigkeiten finden sich ab sofort im „‚Aktuell’”’-Teil, 
Einzeltests im „Testberichte”’-Teil. Wir hoffen, mit dieser neuen 
Struktur dem gestiegenen Interesse am gestalterischen Publizieren 
und an der plattformübergreifenden Produktion gerecht zu werden. 
Sebastian Hirsch 


Scansoftware nicht nur für Profis 


Nur wer wirklich versteht, wie 
Scanner Farben digitalisieren 
beziehungsweise Druckerma- 
schinen arbeiten, kann einen 
Scanner richtig bedienen. Richtig? 
Falsch, lautet das Ergebnis nach 
unserem Test mehrerer Scan- 
programme, die selbst bei 
schwierigen Vorlagen gute und 
reproduzierbare Ergebnisse 
liefern. So gute Resultate, daß 
der von uns zu Hilfe gerufene 
Druckereitechniker nicht oder 
nur minimal nachbessern mußte. 
Mehr ab Seite 88. 


Farbenfrohe Versuche mit Colorsync 


a aa Tür 
ein scheinen Hloa® 


Ina =] Vier Seiten dichtgepackte Infor- 
Da an schöne Beil) mationen über die Farbverwal- 
tung von Xpress 4 und Photo- 
shop 5 reichen gerade aus, um die 
beiden Programmen zugrunde- 
liegenden Konzepte zu erklären. 
Dabei lassen sich die Grundlagen 
des Farbmanagements in einem 
Satz erklären, den Beweis finden 
Sie auf Seite 74. 
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Walter Mehl, 
Redakteur 
wmehl@macwelt.de 


Alte Freunde 


Auf dem Apple-Stand in 
Halle 13 war zu sehen, 
was eine echte Männer- 
freundschaft ausmacht. 
Denn die Apple-Präsen- 
tationen waren zwar 
verhältnismäßig gut be- 
sucht, was aber normale 
Menschen und Trekkies 
wirklich in den Bann zog, 
war die Vorschau auf den 
neuen Starwars-Kinofilm 
„Ibe Phantom Menace“, 
in dem Raumschiffe 
lautlos durchs All heulen 
und Jabba Huldigungen 
entgegennimmt. Daß eine 
solche Vorschau die Zu- 
schauer fesselt, wußte 
natürlich auch Steve Jobs, 
der sich dem Vernehmen 
nach stark ins Zeug gelegt 
hat, damit George Lucas, 
der Regisseur des Films, 
die Vorschau exklusiv als 
QOuicktime-Streifen anbie- 
tet. Ein Abendessen und 
ein tiefer Blick unter alten 
Freunden haben Apple 
die Vorschau und positive 
Schlagzeilen gebracht. 
Über fünf Millionen mal 
wurde der Ouicktime- 
Film bis zum Abschluß 
dieses Kommentars über 
das Internet gejagt. Man 
möchte Apple mehr 
solche Freundschaften 
wünschen... 


- wu 


Colorsync-Update 


Version 2.6 unterstützt JPEG 


Seit Anfang März steht Color- 
sync 2.6 auf Apples Internet- 
Server zum Download bereit 
(www.apple.com/colorsync). 

Die neue Version bringt nun 
handfeste Vorteile für alle, die 
Farben beurteilen, ändern und 
kontrollieren müssen. Im ersten 
Test der Macwelt machen sich 
vor allem die mitgelieferten Ap- 
plescripts gut: Mußte man bis- 
her ein Bild erst in Photoshop 5 
oder einem anderen Bildbear- 
beitungsprogramm öffnen, um 
Informationen über das Farb- 
profil in der Datei zu bekom- 
men, so liefert jetzt ein einfaches 
Applescript die gewünschten In- 
formationen. Zudem erkennen 
und verarbeiten Colorsync so- 
wie die mitgelieferten Plug-ins 
für Photoshop jetzt ICC-Profile 
in JPEG- und GIF-Dateien, was 
die Farbdarstellung im Inter- 
net verbessert und es ermög- 
licht, auch Graustufenbildern 
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Mit Adobe Golive 4 lassen sich sogar 
kleine Animationen aus mehreren Teil- 
bildern oder Filmsequenzen erstellen. 


Unter der Ägide von Adobe geht 
das ehemalige Cyberstudio nun als 
Golive 4 unter die Leute. 


Profile zuzuordnen. Die Photo- 
shop-Plug-ins kommen außer- 
dem mit 16-Bit-Bildern zurecht 
und erlauben so gleichmäßige 
Verläufe in komplexen Bildern. 
Im Test arbeitet die derzeit aus- 
schließlich als US-Version ver- 
fügbare Software reibungslos 
mit dem deutschen Mac-OS 
8.5.1 zusammen. wm 


Quark bleibt verschwiegen 


Tim Gill, Vorstandsvorsitzender von Quark, wollte auf der Sey- 
bold-Konferenz noch nicht die Karten für Xpress 5 offenlegen. 
In der mit Spannung erwarteten Veranstaltung von Quark auf 
der Seybold in Boston gab es lediglich Kurzinformationen über 
die neue Version. Vor allem PDF-Dokumente finden in Xpress 
5 besser Eingang; Gill deutete an, daß Quark unter Umständen 
einen eigenen Distiller anbieten werde, um Xpress-Dokumente 
in das PDF-Format zu übersetzen. Bezüglich neuer Features 
war zudem von einem Tabelleneditor, besseren Web-Funktionen 
und PDF-Import die Rede. Der längst überfällige PDF-Filter für 
Xpress 4.04 erschien „zufällig” genau zur Seybold-Konferenz 
auf Quarks Web-Server, wurde aber aufgrund von Problemen 
nach zwei Tagen wieder zurückgezogen. Xpress 5 soll irgend- 
wann im Laufe des Jahres in den Betatest gehen und vielleicht 
auch noch 1999 erhältlich sein. wm/tm 
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Lowend-Rip 


Proof-Lösung von Adobe 


Im Schatten von Acrobat 4 und 
Indesign ging auf der letzten 
Seybold in Boston die Vorstel- 
lung eines weiteren Adobe- 
Produkts fast unter: Es nennt 
sich Pressready und besteht im 
Kern aus einem Postscript-3- 
RIP für Tintenstrahldrucker. 
Adobe macht aber nicht einfach 
den Herstellern von Lowend- 
RIPs Konkurrenz, sondern rei- 
chert das System mit Farbma- 
nagement und intensiver PDF- 
Unterstützung an. Dadurch soll 
ein preiswerter Tintenstrahl- 
drucker zu einem zuverlässigen 
Proof-Gerät werden. Pressrea- 
dy hängt sich als Druckertreiber 
im System ein und erzeugt farb- 
kalibrierte PDF-Dateien, die 
man zum Kunden schicken und 
unter Berücksichtigung von 
ICC-Profilen ausdrucken kann. 
Das Produkt soll für rund 350 
Mark ab Juni separat erhältlich 
sein, wird aber auch von diver- 
sen Druckerherstellern zusam- 
men mit ihren Geräten angebo- 
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ten. In der Liste unterstützter 
Drucker stehen Geräte wie der 
Canon BJC 8500, die Epson 
Stylus Color 800/850/1250/ 
3000 und die HP Deskjet 
895C/1120C/ 2000C. tm 


Neuer Name 
Adobe stellt Golive 4 vor 


Anfang 1999 griff Adobe in die 
Kriegskasse und kaufte das Pro- 
gramm Cyberstudio der aus 
Hamburg stammenden Firma 
Golive samt deren Mitarbei- 
tern. Letztere finden sich jetzt 
in der Internet-Abteilung von 
Adobe wieder, das Produkt darf 
sich nun Adobe Golive 4.0 nen- 
nen. Es soll Mitte des Jahres zu- 
sätzlich zum bisher unterstütz- 
ten Mac-OS auch für Windows 
erhältlich sein. Golive 4, das 
Adobe auf der Seybold erstmals 
vorgestellt hat, enthält im Ver- 
gleich zur Vorgängerversion 
kaum Neuerungen. Es analy- 
siert jetzt PDF-Dokumente und 
modifiziert bei Bedarf die dar- 
in enthaltenen Web-Links. Au- 
ßerdem legt Adobe einen über- 


arbeiteten Quicktime-Editor so- 
wie verbesserte Tabellenfunk- 
tionen und zusätzliche Java- 
script-Aktionen bei. Golive 4 
kostet in der US-Version 300 
US-Dollar, als Update ist es für 
100 US-Dollar zu haben. tm 


Kooperation 


Corel Draw mit Coloropen Lite 


Corel liefert in Zukunft alle 
Professionell-Versionen des Zei- 
chenprogramms Coreldraw mit 
Coloropen ICC Lite von Hei- 
delberg aus. Die entsprechende 
Vereinbarung gaben beide Un- 
ternehmen auf der Cebit in 
Hannover bekannt. Coloropen 
ICC Lite enthält die drei Soft- 
warepakete Scanopen ICC, 
Viewopen ICC und Printopen 
ICC inklusive eines Farbmeß- 
geräts für den Monitor aus. Das 
Abkommen beginnt mit Corel- 
draw 9 Professionell. wm 


Windows NT Server 


Extremez IP von Intergraph 


Das Netzwerkprodukt Extre- 
mez IP von der Firma Inter- 
graph beschleunigt die Kom- 
munikation zwischen Macs 
und NT-Rechnern ‚indem es ei- 
ne Appleshare-Verbindung über 
TCP/IP statt über Appletalk er- 
möglicht. Das Programm wur- 


de auf der Cebit 99 vorgestellt 
und wird ab Mai sowohl als 
Bundle mit Servern und Work- 
stations von Intergraph als auch 
als eigenständiges Produkt er- 
hältlich sein. Extremez IP läßt 
sich sowohl auf einer NT- 
Workstation als auch mit Win- 
dows NT Server 4.0 einsetzen 
und beschleunigt den Zugriff 
auf freigegebene Verzeichnisse 
und Volumes auf den NT-Rech- 
nern. Dazu muß man den je- 
weiligen Ordnern nur einen 
Namen zuweisen und die Frei- 
gabe aktivieren, mehr Einstel- 
lungen sind nicht notwendig. 
Die freigegebenen Verzeichnis- 
se erscheinen anschließend in 
der Auswahl des Mac-OS. th 


SVG von Adobe 


Vektorgrafik für das Weh 


Adobe bastelt weiter an der 
Entwicklung eines eigenen Gra- 
fikstandards für das World 
Wide Web. Im Bestreben, das 
Web-Publishing durch haus- 
eigene Technologien voranzu- 
bringen, hatten die Entwickler 
bereits 1998 einen Vorschlag 
für vektorbasierte Web-Grafi- 
ken beim Standardisierungsgre- 
mium W3C eingereicht. Nach 
einigem Hickhack und diversen 
Anpassungen durchläuft SVG 
(Scalable Vector Graphics) nun 
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Die Konfiguration von Extremez IP nimmt 
man über das Administrator-Fenster vor, mit 
dem sich auch der Zugriff überwachen läßt. 


den Standardisierungsprozeß 
des W3C und soll bis August 
„festgeklopft“ sein. SVG basiert 
auf demselben Grafikmodell 
wie Postscript und PDF und 
läßt sich daher leicht in Illustra- 
tor und Konsorten implemen- 
tieren. Im Browser sind Plug-ins 
für die Darstellung der hoch- 
wertigen Vektorgrafiken auf 
einer HTML-Seite zuständig. 
SVG erlaubt den Einsatz von 
Javascript sowie diverse Ani- 
mationseffekte. Im Gegensatz 
zu Macromedia-Flash-Dateien 
kann man SVG mit jedem Edi- 
tor ändern. im 


Quark kooperiert 


Unterstützung von Macromedia 


Während Adobe das hauseige- 
ne Grafikformat SVG als Web- 
Standard etablieren möchte, 
setzt Quark auf Bewährtes von 
der Adobe-Konkurrenz. Die 


mats sollen Quark- 
Produkte in die La- 
ge versetzt werden, 
Vektorgrafiken und 
Animationen für Web-Browser 
zu erzeugen. Nach Angaben 
von Macromedia sind weltweit 
etwa 100 Millionen Flash-fähi- 
ge Browser im Einsatz. sh 


OPI-Software für 
Mac-OS-X-Server 


Fullpress von Xinet 


Die OPI-Lösung Fullpress von 
Xinet ist neben Ethershare OPI 
von Helios die erste Prepress- 
Lösung, die für das neue Ser- 
verbetriebssystem Mac-OS X 
Server von Apple zur Verfügung 
steht. Fullpress unterstützt rund 
20 Bildformate, dazu gehören 
neben den gängigen Austausch- 
formaten wie EPS, TIFF und 
JPEG auch Eclipse Tile, Alias 
PIX, Contex CT, Crosfield Stu- 
dio 9000, Dalım CT und LW 
sowie Scitex CT und LW. Die 
Verwaltung der Druckspooler 
läßt sich über den Queue Ma- 
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Ro Quark wird vertikal - Nischenmärkte mit neuen Produkten angepeilt 


Statt ausführlicher auf zukünftige Pro- 
grammversionen einzugehen, versuchte 
Quark, das Image einer One-Product-Com- 
pany loszuwerden. So stellte Quark-Chef 
Tim Gill auf der Seybold in 
Boston Technologiestudien 
vor, die dem Hersteller neue 
Marktbereiche erschließen 
sollen. Mit spezialisierten 
Produkten möchte man ver- 
tikale Märkte erschließen, 
für die es bisher keine geeig- 
nete Software gibt. In diver- 
sen Demos konnte man Ein- 
blick in den derzeitigen Ent- 
wicklungsstand nehmen. Der 
Codename Cypress steht bei- 
spielsweise für eine Soft- 
ware zur Katalogproduktion, die die Inte- 
gration von Datenbanken in Publishing- 
Projekte erleichtern soll. Dabei kommt das 
Know-how der Firma Coris zum Tragen, 
die sich Quark vor Jahresfrist einverleibte. 
Mirim für Kataloge Als Ergänzung war 
ein Produkt mit dem Entwicklungsnamen 
Mirim zu sehen, mit dem sich die Wirt- 
schaftlichkeit des katalogbasierten Ver- 
triebs steigern läßt. Dazu werden detail- 
lierte Berechnungen und Optimierungen 
durchgeführt, die einen Zusammenhang 
zwischen der Größe einer Produktbe- 


erweitern. 


Tim Gill will das Einsatz- 
spektrum von Xpress 4 


schreibung im Katalog, deren Position und 
dem damit erzielten Umsatz herstellen. 
Ein weiteres Publishing-Segment, das 
Quark mit einem eigenen Produkt bedienen 
will, ist das Verpackungs- 
design. Unter dem Namen 
\Wrapture war eine Appli- 
kation zu sehen, die die Ele- 
mente Konstruktion, Design 
und 3D-Animation vereint. 
Im Live-Beispiel konnte 
man die Arbeit an dem Kar- 
ton für ein Sixpack sehen, 
dessen Endprodukt in einer 
hübschen Animation zu be- 
gutachten war. 

Während sich Tim Gill 
bemühte, die Bedeutung die- 
ser Marktsegmente durch Zahlen zu un- 
termauern, war bei der nächsten Techno- 
logie jedem die Größe des Marktes klar. 
XML-Xtension für Web-Export Unter 
dem Codenamen Troika stellte Quark eine 
Applikation für Web-Publishing vor - ein 
Bereich, in dem sich der Hersteller bisher 
nicht eben mit Ruhm bekleckert hat. Als 
erste der drei Komponenten exportiert ei- 
ne X Press-Xtension Dokumente ins Web. 
Dabei kann man inhaltliche Bestandteile 
mittels XML-Tags auszeichnen und so die 
strukturierte Umwandlung nach HTML 


gezielt steuern, sei es manuell oder auto- 
matisch über Absatzformate und Attribu- 
te. Mit der zweiten Komponente erstellt der 
\Web-Publisher Schablonen für die Veröf- 
fentlichung im WWW. Diese Schablonen 
werden auf Serverseite von der dritten 
Komponente mit den „getaggten”’ Inhal- 
ten gefüllt. Dabei werden jedoch nicht ein- 
fach nur Dateiinhalte gemischt, sondern bei 
Bedarf Texte automatisch in Grafiken auf- 
gerastert. In der Demo war dies am Bei- 
spiel einer Headline entlang eines ge- 
krümmten Pfades zu sehen. 

DMS - Datenbank für Xpress Das Mo- 
dewort Asset-Management, das auch auf 
vielen Firmenständen der Seybold zu se- 
hen war, greift Quark mit dem Digital Me- 
dia System (DMS) auf. Das System ver- 
waltet digitale Daten in einer Datenbank 
und erlaubt zum Beispiel dem Photoshop- 
Anwender, Bilder ein- und auszuchecken. 
Das Ganze funktioniert natürlich auch über 
das Web und soll dank raffinierter Verfah- 
ren selbst große Bilddateien ohne lange 
Wartezeiten in den Griff bekommen. Zur 
Bildverwaltung in DMS hat Quark inzwi- 
schen eine Kooperation mit Island Gra- 
phics Corporation (IGC) geschlossen. IGC 
liefert die Serversoftware Imagepump, 
die die Verwaltung und Katalogisierung 
großer Bildbestände vereinfachen soll. tr 


ster von jedem Mac-Client aus 
vornehmen. Als Erweiterung 
für Fullpress bietet Xinet mit 
Web Native eine Anbindung 
des OPI-Servers für das Internet 
an. Sie ermöglicht den Kunden, 
Layoutdateien via Internet ab- 
zurufen und die fertigen Lay- 
outs auf dem gleichen Weg an 
den Dienstleister zurückzusen- 
den. Fullpress schlägt für sechs 
Arbeitsplätze mit etwa 13 800 
Mark zu Buche. Web Native 
kostet weitere 13 800 Mark. th 


Mehr Formate 


Bryce 4 von Metacreations 


Jedem sein eigener Park, wenn 
nötig sogar auf der eigenen 
Homepage im Internet. So 
könnte man das Motto der Ver- 
sion 4 von Metacreations Bryce 
beschreiben. Mit dem Pro- 
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gramm lassen sich wie bisher 
Landschaften am Computer 
nachbauen und animieren. Im 
Vergleich zur Vorgängerversion 
hat Metacreations aber vor al- 
lem beim Im- und Export so- 
wie beim Aufbau der diffizilen 
Wolken und der Sonneneffekte 
nachgelegt. Bereits vorhandene 
Landkarten kann man als Por- 
table Grayscale Map (PGM), 
US Geological Survey DEM 
(Digital Elevation Map) oder 
SDTS (Spatial Data Transfer 
Standard) einladen. Die Ex- 
portmöglichkeiten sind enorm: 
Neben Internet-Formaten wie 
Quicktime VR, Quickdraw 3D, 
VRML oder Realplayer stehen 
unter anderem die Schnittstel- 
len für Wavefront, Lightwave, 
Autocad, Ray Dream Studio, 
Infini-D zum Weiterverarbeiten 
in anderen Programmen zur 


Verfügung. Die Auslieferung 
der Software soll im April die- 
ses Jahres starten, das Update 
kostet 100 US-Dollar, die Voll- 
version 250 US-Dollar. wm 


PDF-Bogenmontage 


Impoze It von IPTech 


Der amerikanische Hersteller 
IPTech hat auf der Cebit 99 das 
Ausschießprogramm Impoze It 
vorgestellt, das PDF-Dateien 
verarbeitet. Aufgrund des ver- 
wendeten Dateiformats kann 
man bereits montierte Seiten 
durch andere Seiten ersetzen 
und einzelne Elemente einer Sei- 
te austauschen. Das für Win- 
dows NT Server 4.0 verfügbare 
Programm unterstützt Acrobat 
3 und 4 und umfaßt „Impoze It 
Wizard“, mit dem sich Mon- 
tageschemen über einfache Ab- 
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fragen erstellen oder die mitge- 
lieferten Schemata editieren las- 
sen. Um Wartezeiten zu vermei- 
den, ist es möglich, lediglich 
die schon vorhandenen Seiten 
zu montieren und nur die ferti- 
gen Bögen auszugeben. Damit 
Kunden die ausgeschossenen 
Seiten auch über das Internet 
kontrollieren können, erzeugt 
Impoze It entsprechende Datei- 
en, die über das Internet ver- 
schickt werden. th 


Mac-Version erst 
IM Herbst 1999 


Corel Draw 9 vorgestellt 


Corel Draw und Corel Photo- 
paint sollen ab Mitte Mai in der 
Version 9 für Windows erhält- 
lich sein. Ein Kombiangebot 
beider Produkte mit weiteren 
Grafikwerkzeugen wird einen 


Monat später folgen. Die Mac- 
intosh-Ausgabe beider Produk- 
te hat Corel für den Herbst 
dieses Jahres angekündigt. Zu 
den Verbesserungen zählen laut 
Herstellerangaben neue PDF- 
Import- und Plazierungsfunk- 
tionen, neue Filter und Werk- 
zeuge für Pixelbilder. wm 


Schöner filtern 
Photoshop-Plug-ins von Nik 


Nik Multimedia hat auf der 
Cebit zwei neue Plug-ins für 
Photoshop vorgestellt, die vor- 
aussichtlich ab Mai erhältlich 
sein werden. Nik Sharpener ist 
ein Werkzeug zum Scharfzeich- 
nen, mit dem man mehr Para- 
meter als bisher kontrollieren 
kann, darunter beispielsweise 
die geplante Druckgröße des 
Bildes. Den Filter wird es in ei- 
ner normalen Version für RGB- 
Bilder und in einer Pro-Ausga- 
be geben, die auch Graustufen 
und den CMYK-Farbraum un- 
terstützt. Mit Nik Color Efex 
lassen sich unter anderem die 
früher in der Schwarzweißfoto- 
grafie verwendeten Farbfilter 
nachbilden und auch auf Farb- 
bilder anwenden. Der Sunshine- 
Filter verwandelt bei Wolken 
aufgenommene Fotos in Bil- 
der mit Sonnenschein, und mit 
„Old Photo“ erzeugt man auf 
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3D-Painter in Aktion: Malen oder Filtern wie in Photoshop - beim deut- 
schen Hersteller Maxon auf dreidimensionalen Körpern. 


alt getrimmte Aufnahmen. Ins- 
gesamt stehen dem Anwender 
20 Filter zur Verfügung. th 


Malen im Raum 


3D-Painter von Maxon 


Auf der Cebit gewährte Maxon 
einen ersten Blick auf 3D-Pain- 
ter, ein neues Malprogramm für 
dreidimensionale Körper. Die 
Software stellt alle gängigen 
Malwerkzeuge zur Verfügung, 
die man auf die Oberflächen 
von dreidimensionalen Körpern 
anwendet. Alle Pinselstriche 
werden sofort am Bildschirm 
angezeigt. Wichtige 3D-Grafik- 
parameter wie Transparenz, 
Oberflächenrelief (Bumpmap) 


oder Glüheffekte lassen sich mit 
Stift oder Pinsel auf ein Objekt 
„malen“. In Zusammenarbeit 
mit Wacom wird Maxon dabei 
sämtliche gängigen Zeichenstif- 
te und -tabletts der Baureihe In- 
tuos unterstützen. Wer mehrere 
dieser digitalen Zeichenstifte be- 
sitzt, kann die Werkzeugeinstel- 
lungen für jeden Stift speichern. 
3D-Painter arbeitet mit beliebig 
vielen Zeichenebenen und kann 
jede Ebene mit mehreren Mas- 
ken verknüpfen. Wie Photo- 
shop speichert das Programm 
alle Arbeitsschritte, Fehler las- 
sen sich so leicht rückgängig 
machen. Die jetzt gezeigte Vor- 
abversion benötigt relativ viel 
Arbeitsspeicher - in ersten Ge- 


sprächen war von 40 bis 60 
Megabyte die Rede. Ausgelie- 
fert wird 3D-Painter voraus- 
sichtlich ab Herbst dieses Jah- 
res. Die vergleichsweise lange 
Zeit bis zur Auslieferung er- 
klärte Maxon damit, daß man 
das Programm übersichtlicher 
machen wolle. wm 


Layoutprogramm 


Vivapress 3.0 von Viva 


Auf der Cebit hat Viva Soft- 
ware die Version 3.0 des Lay- 
outprogramms Vivapress zum 
ersten Mal öffentlich gezeigt. 
Das Programm soll ab April 
verfügbar sein. In der Seitenlay- 
outpalette lassen sich nun Sei- 
ten anlegen, verschieben und lö- 
schen, und bei den Farben sind 
Verläufe hinzugekommen, die 
man auch speichern kann. Neu 
sind außerdem unterschiedliche 
Stile für Rahmen und Linien, 
die automatisch zu den Ecken 
hin optimiert werden, unabhän- 
gig voneinander einstellbare Li- 
nienenden sowie Absatzlinien. 
Um schnell zu erkennen, ob 
man den Texten Stilvorlagen 
zugewiesen hat, gibt es einen 
Befehl, mit dem sich die Texte 
mit Stilvorlagen farblich hinter- 
legen lassen. th 


Redaktion: Walter Mehl 


Farbmanagement 


Richtige Farben in 
Photoshop und Xpress Die 
Grundlagen des 
Farbmanagements sind 
schneller vermittelt als 
umgesetzt. Dabei sind die 
Schwächen der heute 
erhältlichen Programme die 


größte Hürde 


lingt doch logisch: Wenn der 
Mac weiß, welche Farben der 
Scanner liefert, kann er sie so 
umrechnen, daß sie am Monitor 
und auf dem Drucker richtig aussehen. Das 
stimmt auch, nur zwingt uns heute noch 
mangelhafte Software, in diese automati- 
sche Farbkorrektur händisch einzugreifen. 


Das Ideal vom Farbmanagement... 


Idealerweise verknüpfen bereits das Be- 
triebssystem oder die Scansoftware das di- 
gitale Bild mit dem Geräteprofil des Scan- 
ners. Mit diesem Profil kann das Mac-OS 
exakt ermitteln, welcher Farbton aus der 
absoluten Lab-Skala (siehe Macwelt 4/99, 
Seite 102) gemeint ist, wenn ein Bildpunkt 
mit „R234 G 12 B 200“ beschrieben ist. 
Jedes Programm, das so gekennzeichnete 
Bilder importiert, wertet das Profil aus und 
fragt im Betriebssystem nach, welches Mo- 
nitorprofil es heranziehen soll, um das Bild 
farbverbindlich darzustellen. 

Vor dem Ausdrucken wandelt das An- 
wendungsprogramm das Bild in CMYK- 
Druckfarben um. Bei der Transformation 
dient das Scannerprofil als Anhaltspunkt 
für die Druckfarben. Wie zwischen beiden 
Farbräumen übersetzt wird, bestimmt der 
Anwender (absolut beziehungsweise rela- 
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Oh! Was 


in schönes Blau! 


tiv farbmetrisch, wahrnehmungsabhängig 
oder sättigungserhaltend). Um das CMYK- 
Bild eindeutig zu kennzeichnen, hängt das 
Anwendungsprogramm das Profil des Aus- 
gabegeräts an die Datei an. 


„..und die etwas andere Realität 


In der Praxis krankt dieser idealtypische 
Prozeß schon an den digitalen Bildforma- 
ten. Photoshop 5.0.2 etwa bringt ICC-Ge- 
räteprofile lediglich in Photoshop-, PDF-, 
TIFF-, EPS-, JPEG- und PICT-Dateien un- 
ter. Apples neue Colorsync-Software (siehe 
Kasten „Erster Blick auf Colorsync 2.6“) 
kann zusätzlich Profile in GIF-Bildern ver- 
arbeiten, derzeit gibt es aber noch keine 
Möglichkeit, diese Informationen in Pho- 
toshop zu nutzen. Der Umkehrschluß lau- 
tet deshalb, daß alle Beteiligten in einem 
farbverbindlichen Arbeitsprozeß nur die 
Dateiformate einsetzen dürfen, die auch 
ICC-Geräteprofile enthalten können. 

Was aber tut man mit bereits vorliegen- 
den Bildern ohne Profildaten, etwas das ge- 
genwärtig eher die Regel als die Ausnahme 
sein dürfte. Sofern es sich um Bilder mit 
RGB-Farben handelt, die man mit Photo- 
shop 3 oder 4 bearbeitet hat, hilft ein Trick 
aus der Photoshop-Kiste weiter (siehe Ka- 
sten „Photoshop 3 und 4“). In allen ande- 
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für ein schönes Rot! 


ren Fällen sollte man entweder das Bild oh- 
ne Profil durch den Prozeß schleusen oder 
als Quellprofil probehalber das Profil des 
Monitors einsetzen, an dem man das Bild 
zuletzt bearbeitet hat. 

Vorhandene CMYK-Bilder verknüpft 
man am besten mit dem ICC-Profil des 
Geräts, das für das damalige Projekt als 
Ausgabegerät vorgesehen war. Steht dieses 
Profil nicht zur Verfügung, kann man das 
Bild auf derselben Druckmaschine ohne 
Profil ausgeben oder auf eines der Stan- 
dardprofile zurückgreifen, die Apple mit 
Colorsync ausliefert. 


Photoshop 5 und die ICC-Profile 


Photoshop 5.0.2 kann Bilder mit ICC- 
Geräteprofilen im- und exportieren. Mit 
dem sehr empfehlenswerten Update auf 
Version 5.0.2 hat Adobe ein 64seitiges 
PDF-Handbuch zum Thema Farbmanage- 
ment ausgeliefert, das einige Grundlagen er- 
klärt. Doch selbst das Handbuch ist nicht 
fehlerfrei: So findet man auf der letzten Sei- 
te zwar den alles entscheidenden Tip, daß 
Photoshop 5 Bilder immer mit dem Gerä- 
teprofil speichert, mit dem sie erstellt wur- 
den. Das ist aber anders zu verstehen, als 
man gemeinhin annimmt: RGB-Dateien 
erhalten das Geräteprofil des Arbeitsfarb- 


Abbildung aus „Asterix — Kampf der Häuptlinge”, mit 


freundlicher Genehmigung der Editions Albert Rene, Paris 


raums (Farbeinstellungen > RGB einrich- 
ten) und nicht etwa das Profil des Moni- 
tors, an dem man das Bild bearbeitet hat. 
Entsprechend verfährt das Programm mit 
CMYK-Bildern. Bei Graustufenbildern 
hängt Photoshop die (wenig hilfreiche) In- 
formation über den Gamma-Wert des Mo- 
nitors an, bei Lab-Bildern findet man im 
Profil nur die Angabe „Colorspace Apple“. 

Wer das Farbmanagement von Photo- 
shop 5.0.2 nutzen will, muß sich an das 
Konzept des Arbeitsfarbraums gewöhnen. 
Der Name ist korrekt, da Photoshop intern 
alle Farbänderungen im Arbeitsfarbraum 
ausführt. Importiert man Bilder, rechnet die 
Software sie automatisch oder nach einer 
Rückfrage in den Arbeitsfarbraum um und 
paßt die Arbeitsraumfarben danach an die 
Monitordarstellung an. Zwar läßt sich die 
Monitoranpassung abschalten („Farbein- 
stellungen > RGB einrichten“), doch damit 
verliert man jede Kontrolle über die Farb- 
darstellung eines Bildes. 

Diese Arbeitsfarbräume kommen in un- 
serem Idealablauf nicht vor, doch Photo- 
shop 5 braucht diese Zwischenstufe, um 
Bilder mit verschiedenen ICC-Farbprofilen 
zu einem neuen Bild zusammenzuführen 
(Composing). Jedes Bild kann man ledig- 
lich mit einem Geräteprofil kennzeichnen - 
bei RGB-Bildern beschreibt das Profil das 
Gerät, mit dem das Bild betrachtet oder er- 
stellt wurde, bei CMYK-Bildern zeigt das 
Profil den Farbraum des Ausgabegeräts, al- 
so meistens den der Druckmaschine. 

Um unserem eingangs erwähnten Ideal- 
zustand nahezukommen, beginnt man mit 
dem Monitorgeräteprofil im Kontrollfeld 
„Colorsync“ (Colorsync Version 2.6, Eng- 
lisch). Fehlt dort im Aufklappmenü „Sy- 
stem Profile“ das passende Geräteprofil, 
hilft der Kalibrierungsassistent des Mac-OS. 
Auf Knopfdruck startet der Assistent (Kon- 
trollfeld „Monitore & Ton“, „Farben > Ka- 
librieren“) und zeigt am Bildschirm eine 
Reihe von Testbildern an, mit deren Hilfe 
der Assistent ein ICC-Profil erzeugt, das un- 
gefähr den Farbumfang des Monitors be- 
schreibt. Sehr präzise ist diese Schätzung 
aber nicht, wer Wert auf ein gutes Moni- 
torprofil legt, sollte ein Farbmefßgerät, bei- 
spielsweise von Gretag-Macbeth, Techkon 
oder X-Rite, erwerben. 


„R&B einrichten...“ 


Danach wird es ernst mit den Arbeitsfarb- 
räumen. Wir beginnen mit dem Profil des 
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Bilder für die herkömmliche Druckmaschi- 
ne aufbereitet, sollte auch den RGB-Ar- 
beitsfarbraum möglichst nah auf den spä- 
teren Druckfarbraum abstimmen, denn nur 
dann ist die gelegentliche Farbtransforma- 
tion zwischen CMYK- und RGB-Farben 
weitgehend verlustfrei. Internet-Grafiker 
sind dagegen gut mit dem voreingestellten 
„sRGB“-Farbraum (small RGB von Micro- 
soft und HP) beraten, der Bilder recht gut 
auf Standardröhrenmonitoren darstellt. 

In unserem Test haben sich folgende 
RGB-Einstellungen für Bilder bewährt, die 
später auf Papier landen. Ein brauchbarer 
Kompromiß ist das vordefinierte Format 
„NTSC (1953)“, wenn man den Punkt 
„Monitor-Weiß“ auf 6500 Kelvin (D65) 
umstellt. Auch dieser Farbraum hat jedoch 
wie „sRGB“ oder „ColorMatch RGB“ 
(von Adobe für Radius-Pressview-Monito- 
re) eine Schwäche im Grün-Gelb-Bereich. 
Um sie auszugleichen, hat Michael Meyer, 
der Autor der Scannerserie in diesem Heft, 
einen RGB-Farbraum entwickelt, der gut 
für den Druck mit Euroskala-Farben auf 
beschichtetem Papier geeignet ist. 
RGB-Farbraum (nach Michael Meyer): 
Weißpunkt: 6500 Kelvin 
Gamma: 2,2 
Rot: 0,6400 (x); 0,3485 (y) 

Grün: 0,2470 (x); 0,6500 (y) 
Blau: 0,1550 (x); 0,0700 (y) 


Der ideale und der praktikable 
CMYK-Arbeitsfarbraum 


Die Druckmaschine, das Druckverfahren, 
die Druckfarben und die Papiersorte be- 
stimmen den passenden CMYK-Arbeits- 
farbraum für Photoshop. Das sind viele 
Parameter, und man geht Fehlern am ein- 
fachsten aus dem Weg, wenn die Drucke- 
rei ein passendes ICC-Geräteprofil liefern 


kann. Fehlt dieses Profil, muf3 man ein Stan- 
dardprofil mit wenig Aussagekraft verwen- 
den oder sich an den Dialog „CMYK Setup 
> Eingebaut“ („Farbeinstellung > CMYK 
einrichten“) wagen. Die dort nötigen Wer- 
te erfordern in jedem Fall Rücksprache mit 
der Druckerei und Fachwissen, das den 
Rahmen dieses Artikels sprengen würde. 
Man sollte sich bei der Druckerei erkundi- 
gen, jeder Techniker dort sollte einem die 
richtigen Werte nennen können. 


Graustufen- und Lab-Bilder 
ICC-Profile machen beim derzeitigen Stand 
der Technik in Graustufen- und vor allem 
in Lab-Bildern keinen Sinn. Graustufenbil- 
der enthalten keine Farbinformation, jeder 
Bildpunkt wird nur mit mehr oder weniger 
Schwarz zu Papier gebracht. Die Farbwer- 
te in Lab-Bildern dagegen sind absolut und 
geräteunabhängig (siehe Macwelt 4/99, Sei- 
te 102), deshalb bedürfen sie keiner zusätz- 
lichen Korrektur oder Interpretation durch 
ein ICC-Geräteprofil. 


Photoshop 5 erwartet Profil 

Da Photoshop 5 Bildveränderungen immer 
im Arbeitsfarbraum ausführt, sucht das 
Programm in jedem Bild nach einem ICC- 
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Bei Bildern ohne Profil sollte man 
in Photoshop entweder die auto- 
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matische Einbettung ausschalten 
oder die Option „‚Nicht-Bild-Daten 
nicht mit speichern“ deaktivieren. 
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Nach dem ersten Start von Photoshop 
5.0.2 meldet sich der Farbmanage- 
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ment-Assistent und versucht, optimale 
Einstellungen in den vier Profildialogen 
zu ermitteln. Die Ergebnisse sind wenig 
hilfreich, Handarbeit in den Voreinstel- 
lungen ist daher unerläßlich. 


Photoshop öffnet ein CMYK-Bild mit einem ICC-Geräte- 
profil, das nicht den internen Einstellungen entspricht. 
Soll das Bild auf einer anderen Druckmaschine als der 
eingestellten oder auf einem Digital-Proofer landen, 
empfehlen wir die Konvertierung. 


RGB-Farbraums, das man unter „Farbein- 
stellungen >RGB einrichten“ definiert. Bei 
den Einstellungen trennen sich die Wege 
von Internet- und Repro-Grafikern. Wer 
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Geräteprofil. Fehlt das Profil oder stimmt 
das Profil im Bild nicht mit dem Profil des 
Arbeitsfarbraums überein, konvertiert Pho- 
toshop 5 die Bildfarben automatisch in den 
Arbeitsfarbraum. Wer diese Automatik ab- 
stellen und selbst die Kontrolle übernehmen 
will, muß sich dem wenig übersichtlichen 
Dialog „Farbeinstellungen > Profile ein- 
richten...“ zuwenden. 

Mit den Befehlen im Fenster „Profile 
einrichten“ legt man fest, wie Photoshop 
beim Öffnen von Bildern Dateien mit ICC- 
Profilen handhabt und ob das Programm 
beim Speichern Profile an die Bilder an- 
hängt. In der ersten Zeile im Fenster ent- 
scheidet man, welche Bilder Photoshop mit 
Geräteprofil sichert. Welches Profil dabei 
verwendet wird, kann man beim Sichern 
nicht mehr wählen. Photoshop hängt im- 
mer das Profil des jeweiligen Arbeitsfarb- 
raums an. Wer also den erwähnten NTSC- 
Farbraum für RGB-Bilder eingestellt hat, 
erhält von Photoshop nur RGB-Bilder mit 
dem NTSC-Geräteprofil. 

Für die erste Zeile im Fenster „Profile 
einrichten“ empfehlen wir, lediglich den 
Punkt RGB anzukreuzen. Nur wer falsch 
separierte oder farbstichige CMYK-Datei- 
en in Photoshop weiterverarbeiten will, soll- 
te auch den Punkt CMYK aktivieren. Da- 
bei muß man sich aber klarmachen, daß 
Photoshop immer das Profil des CMYK- 
Arbeitsfarbraums an CMYK-Bilder an- 
hängt. Dieses Profil („Farbeinstellungen > 
CMYK einrichten“) muß also genau die für 
dieses Bild geplante Ausgabe beschreiben, 
sonst erhält man unvorhersehbare und in 
der Regel nicht farbtreue Resultate. 

Weshalb der nächste Fensterbereich mit 
„Erwartete Profile“ überschrieben ist, weiß 
wahrscheinlich nur der zuständige Ent- 
wickler von Adobe. Photoshop erwartet 
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FR Erster Blick auf Colorsync 2.6 


Anfang März lieferte Apple die englische 
Version 2.6 von Colorsync aus (auf der 
Leser-CD und im Internet unter wwww.ap 
ple.com/colorsync). Wie bisher besteht die 
Software aus einer Systemerweiterung 
und einem Kontrollfeld sowie diversen 
Geräteprofilen. Neben der bisher erhält- 
lichen Konvertierungssoftware (Colorsync 
CMM engine), die Apple von Linotype 
(jetzt Heidelberg CPS) gekauft hat, in- 
stalliert die Software optional CMMs von 
Agfa und Kodak. Diese Systemerweite- 
rungen treten in Aktion, wenn Colorsync 
zwischen zwei Farbräumen konvertieren 
muß. Sichtbare Unterschiede produzieren 
die drei verschiedenen CMMs aber nicht. 
Wer schon jetzt Colorsync 2.6 nutzen will, 
muß gegenüber der aktuellen deutschen 
Version 2.5.1 nur einen Ordner umbenen- 


Bilder mit den ICC-Profilen des jeweiligen 
Arbeitsfarbraums. Weichen die Profile von 
Bild und Arbeitsfarbraum voneinander ab 
oder fehlt dem Bild ein Profil, registriert 
Photoshop das als Profilfehler. Ob der Be- 
nutzer allerdings von diesem Fehler bezie- 
hungsweise dieser Abweichung informiert 
wird, hängt von den Punkten „Erwarte- 
te Profile“ und „Umgang mit Profilfehlern“ 
in diesem Fenster ab. 

Am besten betrachtet man deshalb die 
beiden folgenden Punkte im Fenster als Ein- 
heit, mit der man den persönlichen Ar- 
beitsfluß optimiert. Aus unseren Erfahrun- 
gen ergeben sich mehrere empfehlenswerte 
Arbeitswege. Wer beispielsweise RGB-Roh- 
scans (mit eingebettetem Scannerprofil) in 
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Wer Xpress 4 mit Farbmanagement 
(CMS) installiert, findet in den Vor- 
e einstellungen den Punkt „Farbma- 

| nagementvorgaben“. Die „Stan- 
dardquellprofile‘‘ verwendet Xpress, 
wenn es das Farbprofil in einer Datei 
nicht erkennen kann (links). 


Gut versteckt im Menü „Hilfsmittel > 
Verwendung“ findet man in Xpress die 
Übersicht der ICC-Profile, die im aktuel- 
len Layout verwendet werden (rechts). 
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nen. Im Systemordner erwartet die engli- 
sche Ausgabe die Geräteprofile im Ordner 
„ColorSync Profiles’ statt „ColorSync 
Profile’. Nach der Installation muß man 
die deutschen Systemerweiterungen „Co- 
lorSyne Erweiterung” und „Kalibrie- 
rungs-Assistent”” händisch löschen, da 
die englische Software „ColorSync Ex- 
tension’”’ und „Default Calibrator”’ ein- 
spielt und die Dateien mit deutschen Be- 
zeichnungen ignoriert. 

Colorsync 2.6 kommt auch mit Gerä- 
teprofilen in GIF- und JPEG-Dateien 
zurecht. Derzeit kann jedoch kein uns 
bekanntes Programm GIF-Bilder mit 
ICC-Profilen verbinden. Ebensowenig 
genutzt wird die Colorsync-Funktion für 
Graustufenbilder und Bilder mit einer 
Farbtiefe von 16 Bit. 


Photoshop retuschieren will, sollte unter 
„Erwartete Profile“ das Geräteprofil des 
Scanners und beim nächsten Punkt als Re- 
aktion bei Profilfehlern „In RGB-Farben 
konvertieren“ wählen. Photoshop konver- 
tiert damit jedes Bild automatisch ohne 
Rückfrage in den Arbeitsfarbraum. Liegt 
ein Bild ohne Profil vor, geht Photoshop bei 
diesen Einstellungen davon aus, daß die 
Bildfarben anhand des Scannerprofils zu in- 
terpretieren und zu transformieren sind. 
Wer bei fehlenden Profilen selbst ent- 
scheiden will, greift im unteren Aufklapp- 
menü für RGB-Farben zu der Option 
„Beim Öffnen wählen“. Im Normalfall 
jedoch stammen RGB-Bilder (und auch 
CMYK-Bilder) aus unterschiedlichen Quel- 
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len. Um das jeweils zum Gerät passende 
Profil auszuwählen, stellt man für RGB- 
und CMYK-Bilder die Option „Beim Öff- 
nen wählen“ ein. Öffnet man jetzt Bilder 
ohne Profile, stellt Photoshop eine Liste 
mit Profilen zur Auswahl, aus der man 
das RGB- oder CMYK-Geräteprofil wählt 
und dann den Konvertiervorgang startet. 
Stimmt dagegen das Profil eines Bildes mit 
den Einstellungen des Arbeitsfarbraums 
überein, öffnet Photoshop auch bei diesen 
Einstellungen das Bild ohne Rückfrage. 


Xpress 4.04 konzentriert sich 
ganz auf TIFF-Bilder 


Mit der Version 4 von Xpress hat Quark 
(zaghaft) Farbmanagement eingeführt. Die 
Software erkennt aber nur Profile in TIFF- 
Dateien. Bei allen anderen Bildformaten 
geht Xpress davon aus, daß das Bild das 
Geräteprofil enthält, das man vorher in den 
Voreinstellungen eingestellt hat. Eine Pro- 
filprüfung findet nicht statt. 

Lädt man TIFF-Bilder mit Profilen, ver- 
merkt Xpress Bild- und Profilnamen in der 
Xpress-Datei. Eine, wenn auch wirre, Über- 
sicht über die Geräteprofile in der geöffne- 
ten Datei liefert das Fenster „Hilfsmittel > 
Verwendung“. Dort findet sich ein Auf- 
klappmenü mit allen ICC-Profilen. Definiert 
man beispielsweise Hintergrund- oder Rah- 
menfarben in Xpress, findet man in diesem 
Aufklappmenü jenen Profilnamen wieder, 
den man zuvor in den Farbmanagement- 
vorgaben („Bearbeiten > Vorgaben > Farb- 
management“) für RGB- oder CMYK-Far- 
ben eingestellt hat. 

In den Vorgaben für das Farbmanage- 
ment findet man auch die zwei Aufklapp- 
felder „RGB-Bild“ und „CMYK-Bild“, die 
Xpress einen Anhalt geben, welche Geräte- 
profile normalerweise Bilder kennzeichnen. 
Xpress greift immer dann auf diese Werte 
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zeigten Einstellungen optimal 
funktionieren. Sie setzen aber 
voraus, daß der Grafiker beim 
Offnen der Datei richtig ent- 
scheidet, wie Bilder zu kon- 
vertieren sind. 


zurück, wenn ein Bild kein Profil enthält 
oder Xpress das Profil nicht ermitteln kann, 
etwa bei JPEG- oder FPS-Bildern. 

Beim Importieren von Bildern sieht man 
in Xpress 4.0.4 unter der Dateiauswahl 
ein Aufklappmenü und das Ankreuzfeld 
„Farbkorrektur“. Plaziert man ein TIFF- 
Bild mit Profil, zeigt Xpress im Aufklapp- 
menü das Wort „Verankert“ an. Eine Zei- 
le weiter oben im Menü steht der Punkt 


Eu Photoshop 3 und 4 


Die Einstellungen von RGB- und CMYK- 
Bildern lassen sich aus den Vorgänger- 
versionen zur aktuellen Version von Pho- 
toshop herüberretten. Die RGB-Werte 
findet man in Photoshop 3 und 4 unter 
„Ablage > Farbeinstellung > Moni- 
tor’’. Diese Werte sichert man unter ei- 
nem eindeutigen Dateinamen wie bei- 
spielsweise „Photoshop 4 RGB”. Die 
CMYK-Werte sichert man aus dem 
Dialog „Ablage > Farbeinstellungen > 
Separationstabellen”’ wiederum in eine 
Datei mit einem eindeutigen Namen, 
etwa „Photoshop 4 CMYK”. 

Um diese Werte jetzt Photoshop 5 
zugänglich zu machen, genügt es ei- 
gentlich, sie in den Voreinstellungen 
(„Farbeinstellungen > RGB einrichten” 
beziehungsweise „CMYK einrichten”) 
zu laden. Wer diese Werte darüber hin- 
aus anderen Programmen zugänglich 
machen will, sollte sie in Photoshop 5 
wieder exportieren. Speichert man die 
erneut exportierten Werte im System- 
ordner, Unterordner „ColorSync Profi- 
les’, kann man sie auch für die Separa- 
tion in Xpress 4 nutzen. 
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„Einstellung“, der dem Bild jenes Geräte- 
profil zuordnet, das man in den Vorein- 
stellungen gewählt hat. Das Ankreuzfeld 
„Farbkorrektur“ dagegen vermittelt zwi- 
schen den Farbräumen für Monitor und 
Druckausgabe. Lädt man beispielsweise 
ein TIFF-RGB-Bild mit Geräteprofil, ver- 
wendet Xpress das Profil, um dieses Bild 
farbverbindlich am Monitor darzustellen. 
Ohne Kreuzchen bei der Farbkorrektur 
übergeht Xpress diese Anpassung. 


Fazit 


Xpress und Photoshop beherrschen Farb- 
management noch lange nicht perfekt. Des- 
wegen darauf zu verzichten, wäre jedoch 
ein Fehler. Wichtig ist, darauf zu achten, 
daß? man Farbmanagement konsequent be- 
treibt, also die richtigen Profile verwendet 
und in Photoshop Bilder in den für das 
Ausgabegerät geeigneten Farbräumen be- 
arbeitet. Wer Xpress verwendet, sollte Bil- 
der generell im TIFF-Format speichern und 
laden, da das Layoutprogramm nur so ei- 
ne Profilprüfung durchführt. 

Wer die Schwächen der Programme um- 
geht, erzielt mit den richtigen Einstellungen 
sehr gute Resultate. So stimmen beispiels- 
weise plötzlich die Rahmenfarben, die wir 
bei Xpress im RGB-Modus wählen, mit 
den CMYK-Farben eines Bildes überein, 
obwohl wir beide Farbtöne nur am Moni- 
tor aufeinander abgestimmt haben. 

In einer der nächsten Ausgaben unter- 
suchen wir weitere Programme wie Free- 
hand und Illustrator in bezug auf ihren Um- 
gang mit Geräteprofilen. 

Walter Mehl 


Literatur: „Nichts ist wie es scheint”, Macwelt 4/99, Seite 
102; Heidelberg CPS: Die kreative Welt der 

digitalen Daten, Ausgabe Scannen; Heidelberg CPS: Die 
kreative Welt der digitalen Daten, Ausgabe Farbmanage- 
ment; wum.logosoft.de; www.apple.com/colorsync 


Treasure XT/ 
Treasure Pro 


Bilddatenbank 


Vorzüge in Xpress integriert, ein- 
fache Bedienung per Drag-and- 
drop, schnelles Katalogisieren 
Nachteile Listenansicht nicht konfigurierbar, 
Treasure XT zu teuer, Darstellungsfehler im 
HTML-Dokument 


Wertung befriedigend BBBRRR 


Systemanforderungen Xpress 3.31 Preis Treasure 
XT DM 345, € 177, Treasure Pro DM 1150, € 590 


reasure XT ist eine Bilddatenbank, die 
T:: Xtension in Xpress eingebunden ist 
und sich über ein eigenes Menü und Schalt- 
flächen im Fenster der Xtension bedienen 
läßt. Alle wichtigen Bild- und Grafikfor- 
mate sind katalogisierbar, wobei man über 
den Öffnen-Dialog geht oder per Drag-and- 
drop Bilder in das Katalogfenster zieht. Da 
dieses ausgeblendet wird, wenn man ein 
Fenster im Finder aktiviert, muß man die 
Bilder aus einem inaktiven Fenster herüber- 
ziehen. Auch ein im Xpress-Dokument ak- 
tiviertes Bild läßt sich per Mausklick in ei- 
nen Katalog übernehmen. Treasure XT 


Plug-ins und 


Xtensions 


Erweiterungen & Zusatzmodule für Publisher 


speichert nur die Pfade zu den Bildern und 
erzeugt recht schnell eine kleine Voransicht 
für die Darstellung im Katalog. Größe und 
Aussehen der Voransicht bestimmt man mit 
je drei Optionen. Zusätzlich erhält man ei- 
ne tabellarische Auflistung, deren Spalten- 
breite sich aber nicht ändern läßt. Längere 
Texte werden deshalb abgeschnitten. Es 
gibt auch keine Möglichkeit festzulegen, 
welche Angaben in der Liste erscheinen sol- 
len. Per Klick auf eine Schaltfläche in der 
Palette aktualisiert man die Voransichten, 
prüft die Bildpfade und öffnet die Bilder im 
Erzeugerprogramm. Ein Katalog ist auch 
im HTML-Format exportierbar. Dazu er- 
stellt die Xtension eine Tabelle, die man im 
Browser betrachten kann. Im Test sieht 
man allerdings nicht alle Bilder im Browser, 
und die Xtension kommt mit den Umlau- 
ten und Sonderzeichen in den Bildnamen 
nicht zurecht. 

Das Katalogfenster läßt sich um einen 
zusätzlichen Bereich erweitern. Dort gibt 
es eine extra Vorschau (wichtig für die Li- 
stenansicht) und zwei Felder für Schlag- 
wörter. Sortieren kann man die Bilder nach 
den Standardfeldern der Listenansicht und 
den Schlagwörtern. Soll nur eine Unter- 
gruppe zu sehen sein, sucht man nach den 
Feldern, wobei auch Verknüpfungen mit 


:: TIFF Katalog :: 


Find:| Everything 


Hame : 29,9 CMYK.tif 


CEETECBETELCELDEr EIETEIENE) E 


Sort:{Nm +) 32/32 


width 75 


at ein Daten :Testdateien :TIFF: 


Boote am ee 
4 il 


20er Jahre.tif ® 


Classification 


A. 
22,4 RGB.tif Öl 


EB yorz DPI 300.00 


Height 112 
Yert DPI 300.00 


Bits/Pixel 32 
Size 313065025 


Tyy pe TIFF 
Creator sBIM 


Treasure XT ist eine Bilddatenbank, die als Palette direkt in Xpress zur Verfügung steht. Die Bilder 
gelangen per Drag-and-drop ins Dokument, einen Rahmen braucht man vorher nicht anzulegen. 
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„und“ und „oder“ möglich sind. Für eine 
Voransicht im Vollformat genügt ein Dop- 
pelklick auf ein Bild oder einen Bildnamen 
in der Liste, bei großen Bildern paßt die 
Xtension jedoch, solange man Xpress nicht 
viel mehr Speicher zuweist. Das gleiche gilt 
für die integrierte Diaschau. 

Einfach ist das Einfügen von Bildern in 
ein Dokument, da man vorher keinen Rah- 
men aufziehen muß. Sind Rahmen vorhan- 
den, legt man per Voreinstellung fest, wie 
das Bild in den Rahmen geladen wird, die- 
ser läßt sich auch an das Bild anpassen. 

Treasure XT hat einen großen Bruder, 
der auf den Namen Treasure Pro hört. Der 


Bezugsadressen 


Codesco % 0 40/71 30 01-30 
-60 & wum.codesco.com 


Xcite & 09 71/7 30 03-0 
SS -33 & www.xcite.de 


gröfßste Unterschied sind die automatischen 
Layoutfunktionen. So kann man einem Bild 
und den im Bildkatalog zusätzlich zur XT- 
Version zur Verfügung stehenden Textfel- 
dern Rahmen und Platzhalter zuweisen. 
Zieht man das Bild in das Layout, werden 
die Rahmen gleich in der vorgegebenen Grö- 
ße plaziert, und der Text wird formatiert. 
Weist man den Rahmen eindeutige Namen 
zu, lassen sich die Inhalte automatisch aus- 
tauschen. Auch ein vollautomatisches Lay- 
out gelingt. Dafür sorgen mitfließende Rah- 
men in einem automatischen Textrahmen, 
für die Plazierung unterteilt man die Seiten- 
vorlage in Spalten und Reihen. Zuerst muß 
man die Vorlage aber jedem einzelnen Bild 
im Katalog manuell zuweisen. 


Fazit 


Die Xtensions bieten eine gut in Xpress in- 
tegrierte Bilddatenbank, im Vergleich zu 
Cumulus Desktop kostet die XT-Version je- 
doch zuviel. Interessant sind die automati- 
schen Layoutfunktionen der Pro-Version, 
die aber viel manuelle Vorarbeit erfordern. 


Parteien | 


Damals 


Inposition Lite 3.0 


Vorzüge direktes Ausschießen im 
Drucken-Dialog von Xpress 
Nachteile nur in Englisch verfügbar 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Xpress 4.04, ab Mac-OS 8 
Preis DM 800, € 410 


icht jeder Druckjob geht auf eine gro- 

ße Offset-Maschine, die Standbögen 
mit sechzehn oder noch mehr Seiten erfor- 
dert. In vielen Fällen reichen Bögen mit vier 
oder acht Seiten. Für diese Zwecke ist die 
Xtension Inposition Lite 3.0 gedacht, die 
dem Drucken-Dialog von Xpress 4.04 die 
Funktionen zum Ausschießen über zwei zu- 
sätzliche Registerkarten hinzufügt. 

In der ersten Registerkarte wählt man 
das Montageschema, das bis zu acht Seiten 
(4-up) umfassen kann, und entscheidet sich 
zusätzlich für die Anzahl der Bögen pro La- 
ge, wobei vier die obere Grenze bilden. Bei 
einem achtseitigen Schema sind also insge- 
samt 36 Seiten pro Lage möglich. Die zwei- 
te wichtige Einstellung ist die Auswahl der 
Bindung. Hier gibt es Klebebindung und 
Rückenstichheftung, bei letzterer berechnet 
Inposition automatisch die Bundzugabe auf 
der Basis der Papierdicke. Wählt man kei- 
ne vordefinierte Bindungsart, kann man al- 
le Seitenpositionen manuell bestimmen. 

Den Zwischenraum zwischen den Sei- 
ten, die Ausrichtung der Seiten und die 
Richtung des Falzes legt man per Maus- 
klick und numerischer Eingabe fest. Dar- 
über hinaus gibt es ein Ankreuzfeld, mit 
dem man Inposition mitteilt, wie das Papier 
in der Druckmaschine für den Druck auf 
der Rückseite gewendet wird. Dann paßt 
die Xtension die Ausrichtung der Seiten auf 
dem Bogen entsprechend an. 

Die Feineinstellungen wie Papierdicke 
für den Bundzuwachs, Anschnitt oder Rän- 
der und das Aktivieren von Passermarken, 


= Babe 
iraikıtic [Denemen "| 
Inseriee- | o false: [Be FF Ban ni maheriginn 
mh Ten - Bern | And | 
7 n " 
Eu F n| a IL 1 "| 
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= 4 .. r [Liber 
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u ri un 


Mit Inposition Lite lassen sich direkt bei der 
Ausgabe aus Xpress his zu vier Seiten auf ei- 
nem Bogen montieren. 
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Falzmarken, Beschnittzeichen und Farb- 
keilen erledigt eine weitere Registerkarte im 
Drucken-Dialog. In einer Voransicht zeigt 
Inposition schließlich die ausgeschossenen 
Seiten zur Kontrolle an. Praktisch ist auch 
die Option, sich seine Einstellungen als 
Vorgabe zu sichern, um sie dann bei jedem 
Druckjob, der dieselben Einstellungen be- 
nötigt, laden zu können. 


Fazit 


Zum Montieren von Seiten für kleine 
Druckmaschinen mit maximal acht Seiten 
pro Bogen, empfiehlt sich Inposition Lite 
3.0 als eine einfach zu bedienende und ko- 
stengünstige Lösung. 


Xpress Image 1.09 


Vorzüge viele Exportformate 
Nachteile Stapelverarbeitung funk- 
tioniert im Test nicht 


Wertung gut BBBBBL 


Systemanforderungen Xpress 3.32 oder höher 
Preis DM 420, € 260 


ie die in der letzten Macwelt vorge- 
W stellte Xtension TIFF Export (siehe 
4/99, Seite 126) dient auch Xpress Image 
dazu, Objekte, Seiten oder ganze Xpress- 
Dokumente als Rasterbild zu exportieren. 
Xpress Image bietet aber wesentlich mehr 
Exportformate, darunter TIFE, EPS, JPEG, 
GIE, PICT, BMP, Scitex-CT und PDF. Mit 
Ausnahme von EPS, bei dem man auch 
Vektorobjekte exportieren und später mit 
Illustrator öffnen und bearbeiten kann, 
handelt es sich immer um gerasterte Bilder. 
Das merkt man schnell an der schlechten 
Qualität eines Textes mit einer Größe von 
10 Punkt, der in einem exportierten PDF 
nur noch mühsam zu entziffern ist. 

Für solche Vorhaben eignet sich die 
Xtension also nicht, für größere Texte, die 
man beispielsweise als Banner im GIF-For- 
mat für eine Web-Seite exportiert, dagegen 
schon. Die Xtension verarbeitet nicht den 
internen Postscript-Code, sondern immer 
nur das, was man auf dem Bildschirm sieht. 
Deshalb sollte man im Typemanager die 
Schriftenglättung aktivieren und in Xpress 
für TIFF-Bilder die Vorschauqualität auf 
das Maximum setzen. Sinnvoll ist ebenfalls 
der Einsatz der in der letzten Ausgabe vor- 
gestellten Xtension Enhance Preview. Für 
das Exportieren kann man einen Skalie- 
rungsfaktor, eine Auflösung und das Farb- 
modell (CMYK, RGB, indizierte Farben, 
Graustufen und Schwarzweiß) wählen. 
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News-Ticker 


: Babel für Xpress 4.0 Um die Arbeit mit mehr- 
sprachigen Texten zu erleichtern, hat Quark die 
! Xtension Babel entwickelt, die man kostenlos 
von der Website www.quark.de herunterladen 
kann. Mit der Xtension lassen sich formatierte 
Texte für die Übersetzung in ein neues Xpress- 

| Dokument exportieren, beim Reimport sind die 

: Formatierungen noch vorhanden. Zudem ist es 
möglich, verschiedensprachige Texte innerhalb 

: eines Dokuments zu verwalten und Verknüpfun- 
i gen zu Abbildungen zu erstellen, die von der je- 
weils verwendeten Sprache abhängig sind. So 
stehen passend zur Sprache die entsprechenden 
Bilder im Dokument. Die Xtension paßt verschie- 
! densprachige und damit normalerweise unter- 
schiedlich lange Texte in das Dokument ein. th 
Info Quark & www.quark.de 


; Photographics 1.0 Nun ist das Photoshop- 

i Plug-in Photographics 1.0 in einer englischen 
Version verfügbar, eine deutsche lokalisierte 
Ausgabe hat Extensis für das zweite Quartal an- 
: gekündigt. Das Plug-in fügt Photoshop grafische 
| Zeichenwerkzeuge für geometrische Grundfor- 

: men, eine Zeichenfeder und erweiterte Textwerk- 
zeuge hinzu. Sämtliche erstellten Objekte lassen 
sich weiterhin editieren, auch nachdem man die 
i Objekte gerastert und das Dokument gesichert 
hat. Texte können auf einem Pfad entlanglaufen, 
und Textblöcke lassen sich unabhängig vonein- 


ander formatieren. th 
: Info Softline %, 0 78 02/92 42-22 ® -40 
! & www.softline de Preis DM 400, € 204 


XPert Scale Der amerikanische Xtensions-Ent- 
wickler A Lowly Apprentice Production (Alap) 

: hat die beiden Funktionen XPert Scale und 
XPert Layers aus der Xtension-Sammlung XPert 
Tools ausgegliedert und bietet sie nun jeweils se- 
parat an. Demoversionen der Xtensions, die sich 
| mit Xpress 3.3 und 4.04 einsetzen lassen, kann 
man aus dem Internet herunterladen. th 

: Info Quark & www.alap.com 


Xpress Image kann Xpress-Dokumente 
auch automatisch verarbeiten. Die Xten- 
sion überwacht einen Ordner und verar- 
beitet die dort abgelegten Dokumente. Dar- 
über hinaus gibt es einen Befehl, um den 
ganzen Inhalt eines Ordners verarbeiten zu 
lassen, was auf unserem Testrechner aller- 
dings nicht funktionieren will. 


Fazit 

Xpress Image ist eine gute Lösung, um 
Xpress-Objekte für das Web oder für Prä- 
sentationen in Rasterbilder umzuwandeln. 


Dieses Verfahren eignet sich aber nicht bei 
Objekten mit kleinen Schriften. 


Thomas Armbrüster 


den Euro und damit das dazugehöri- 
ge Währungszeichen. Jeder Layouter 
steht jedoch vor dem Problem, daß alle bis- 
herigen Zeichensätze kein Symbol für den 
Euro enthalten. Um das Euro-Symbol zu 
setzen, gibt es folgende Möglichkeiten: 
e Man kauft oder besorgt sich einen spezi- 
ellen Zeichensatz mit dem Euro-Symbol. 
e Man kauft ein Update mit Euro-Symbol 
zu einer vorhandenen Schrift. 
e Man läßst im Rahmen einer Dienstleistung 
ein Euro-Symbol in eine Schrift einbauen. 
Spezielle Zeichensätze mit dem Euro-Sym- 
bol gibt es über verschiedene Quellen. Eine 
kostenlose Option bietet Adobe mit seinen 
Eurofonts an, die es in den Varianten Serif, 
Sans und Monospaced gibt. Damit ist man 
für Notfälle gerüstet und hat jeweils ein Zei- 
chen zur Verfügung, das zu unterschied- 
lichen Schrifttypen paßt. Von Monotype 
stehen passend zu ein paar häufig verwen- 
deten Schriften wie Gill, Times und Arial 


5 eit dem 1. Januar gibt es nun offiziell 


Typographie 


Die Welt der 


kostenlose Zeichensätze mit Euro-Symbol 
zur Verfügung, die man wie diejenigen von 
Adobe auf der CD zu diesem Heft findet. 


Euro-Symbol-Sammlungen 


Mehr Optionen bieten die Euro-Zeichen- 
sätze von Elsner + Flake. Vier Sammlungen 
mit jeweils 48 unterschiedlichen Euro-Zei- 
chen sind verfügbar und kosten jeweils 138 
Mark. Fontshop bietet den Eurofont-Zei- 
chensatz von Linotype an, der rund 200 
verschiedene Euro-Zeichen umfaßt und mit 
119 Mark zu Buche schlägt. Außerdem gibt 
es von Fontshop für einige Fontfont-Schrif- 
ten einen Schnitt mit dem Euro-Symbol, 
den man kostenlos von Fontshops Web- 
Seite (www.fontfont.de/fffstuff/euroupda 
tes.html) herunterladen kann. 


Zeichensätze mit Euro-Symbol 

Zeichensätze, die das Euro-Symbol ent- 
halten, findet man erst wenige. Bei den 
großen Schriftenhäusern sind weder bei 


Rauhe Gesellen wie in alten Zeiten 
Rough Typefaces von Apply Design Group 


Seit dem Verschwinden des Bleisatzes sind die gedruckten Schriften glatt und makellos. Mit den 


Rough Typefaces bietet die Apply Design Group Schriften mit rauhen Oberflächen an, die in den 
Lesegrößen Strukturen wie im Bleisatz ermöglichen. Bei höheren Schriftgraden erhalten die Buch- 


staben deutlich erkennbare rauhe Kanten wie bei der Kalligraphie. Auf der CD, die bei Elsner + 
Flake 119 Mark kostet, findet man Garamond, Bodoni und Futura sowie eine Schreibmaschi- 
nenschrift (Old Typewriter) und die Schmuckschriften Merz, Las Bonitas und Rohrfeder. Alle Schrif- 


ten gibt es als Postscript- und 


als Truetype-Zeichensätze, je- 


Schriften 


ESETELEETS SE EEE 55 
SEELEETEE‚sTEETS Eee 
ELeLEEEEEeELreELEEE€€€E 
ELLEEEELELELEEELFEERE 


Die Euro-Zeichensätze EF Euro von Elsner 
+ Flake bieten eine Sammlung unterschied- 
licher Euro-Symbole. Hier die Ausgaben Sans 
One+Two und Serif One+Two. 


Adobe noch bei Monotype/Agfa Informa- 
tionen dazu erhältlich, ab wann die Schrif- 
tenbibliotheken mit dem Euro-Symbol aus- 
gerüstet sein werden. Bitstream kündigt 
850 Fonts mit Euro-Symbol an, bisher aber 
ausschließlich für PC. Eine Liste der Schrif- 
ten ist nicht erhältlich. Ende April sollen 
auch die Mac-Versionen fertig sein. 

Elsner + Flake rüstet rund 500 Schriften 
seiner EF-Bibliothek mit einem passenden 
Euro-Symbol aus, einige häufig nachge- 
fragte Zeichensätze sind schon fertig. Das 
Update kostet pro Schriftschnitt 59 Mark. 
Für Schriften aus der Fontfont-Bibliothek 
von Fontshop gibt es dagegen ein kosten- 
loses Update, auch hier werden nach und 
nach die alten Schriften nachgerüstet. 

In die Truetype-Schriften von Mac-OS 
8.5 hat Apple das offizielle Euro-Symbol 
eingebaut, jedoch nicht an die Schrift ange- 
paßt. Bei den kostenlosen Truetype-Zei- 
chensätzen von Microsoft (zu finden auf 
der Heft-CD) ist dagegen beides der Fall. 

Beim Eingeben des Euro-Symbols über 
die Tastatur muß man jedoch flexibel sein. 
Apple verwendet die Tastenkombination 
Wahl-Umschalt-D (deutsche Tastatur), 


Schriften wie im Bleisatz 


Schriften wie im Bleisatz 
chriften wie im Bleisatz 
Schrten vie m FALUKRAISCHE AK 
Kalligraphische Effekte 


Schriften wie im Bleisatz 
Kalligraphische Effekte 


Schriften wie im Bleisatz 

Schriften wie im Bleisatz 
Alte Schreibmaschine 
Alte SchreibmdSchine 


Microsoft und Fontshop halten sich an die- 
se Vorgaben. Elsner + Flake hat das Eu- 
ro-Symbol dagegen auf die Kombination 
Wahl-Umschalt-Pluszeichen gelegt. 
Thomas Armbrüster 


weils für Mac und PC. 


Bezugsadressen 
In Lesegrößen fällt die rauhe Ober- 
fläche kaum auf, erst bei großen Elsner + Flake % 0 40/39 88 39-88 


Schriften wird der Effekt deutlich. 


SS -I99%& wwmuef-fonts.de; Fontshop 
& 0 30/69 58 93 33 0130/11 48 
40% www.fontshop.de 
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Als Bildbearbeitungs- 
programm ist Photoshop 
eigentlich nicht dazu 
ausgelegt, dreidimensionale 
Bildelemente zu erstellen. Am 
Beispiel eines Buttons und mit 
Hilfe der KPT-Filter zeigen 


wir, wie es doch geht 


Öffnen Sie Photoshop 5 und erstellen Sie eine neue Da- 
tei, 50 Pixel breit und 50 Pixel hoch mit 72 dpi im Graustufenmo- 
dus. Füllen Sie die Fläche mit Weiß. Ohne eine Selektion gemacht 
zu haben, rufen Sie den Spheroid Designer von KPT 3 auf und 
wählen im ‚„‚Preset”’-Menü eine Standardgraustufenkugel aus. Die- 
se können Sie im Spheroid Designer nach Belieben modifizieren. 
Klicken Sie auf den ‚„‚OK’’-Button. In unserem Beispiel haben wir 
eine schräg von oben beleuchtete Kugel erzeugt. 


Verschiebeng+elfeii 


Korizontei: Fiaal nach rechts 
Nertiket ja | Fizer nach unten 
Basjafinierte Bereiche 


il Binlergrundfeerbe augtullen 
I Kamlonpieni wisderholen 


Aürebi 


Ehsriihau 


& Durch verschahenen Bereich erscizen 


Vergrößern Sie nun die 
Arbeitsfläche auf eine Breite von 
250 Pixel. Wählen Sie ‚„‚Verschie- 
bungseffekt’’ im „Filter”’-Menü un- 
ter „Sonstige Filter”’ und stellen Sie 
125 Pixel in der Horizontalen und 
0 Pixel in der Vertikalen ein. Akti- 


| 


vieren Sie die Option ‚Durch verschobene Pixel erset- 
zen’’. Dadurch wird die Kugel zu zwei außen am Ar- 


beitsbereich liegenden Halbkugeln. 
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Illustrationen: Udo Gauss 


m] Ib-Krapd ST en li =) 


u —— — —— 1 l 


Ib-Krapd # it iEbene 1 DIE 


SCHRITT 3 Sie haben nun die Kugel pixel- 
genau in der Hälfte geteilt. Duplizieren Sie 
Ebene 1. Löschen Sie die linke Halbkugel 

in Ebene 1 und die rechte Halbkugel in der 


ba sung d inmloimmme m 


SCHRITT 4 Selektieren Sie eine vertikale Pixelreihe und ver- 
doppeln Sie sie mit der Tastenkombination Befehl-Wahl-Pfeil- 
rechts, bis Sie die äußerste Kante der zweiten Kugelhälfte aus 
Ebene 1 erreichen. Verschmelzen Sie Layer 1 und 2. Die Grund- 
form des Buttons ist geschaffen, sie sieht aus wie ein Zeppelin. 


duplizierten Ebene. Aktivieren Sie Ebene 1 
und spiegeln Sie die darin enthaltene Halb- 
kugel (Befehlstaste-T drücken und den Be- 
fehl „Horizontal spiegeln” aus dem Menü 
„Bearbeiten/Frei Transformieren’’ wäh- 
len). Aktivieren Sie Ebene 2 und wieder- 
holen Sie die Aktion. 


tn er Di 


SCHRITT 5 Erweitern 
Sie die Arbeitsfläche um 


SCHRITT 6 Verdoppeln a BZ ae  r ’;r 40 Pixel in Höhe und 
N ur . area re A m: — Breite. Wechseln Sie vom 
und verschieben Sie den Ka- Anis nn Erst ken ] ER 

nal um minus zwei Pixel VEIT: ee ana mals und Verne: 
kal und einen Pixel horizon- u: mem 0 — | 


tal. Nehmen Sie folgende 
Mehrkanalberechnung vor: 
Differenz von „Volltonfarbe 
2" zu „Volltonfarbe 1”. 


SCHRITT 7 Hellen Sie mit der Tonwertkorrek- 
tur (Befehlstaste-L) den neuen Kanal etwas 
auf. Vorsicht ist hier geboten, denn die Verläu- 
fe dürfen nicht aufreißen. Verdoppeln Sie den 


Schwarzkanal und wenden Sie den Gaußschen hellen Br] Aihreräma 

en (2 n ns 2 den neuen saltigung Te ss] 
anal an. Dann verschieben Sie ihn um ein i an RR nn 

Pixel nach rechts. Die Mehrkanalberechnung end nur EB, eren. 


Ikea | Bine ri 
Eanaiı | mie I 


ein: | Biere 
Eentergiin | 


Deusin_ 


Fir | Hirn Dnmnd u 


ee u 


L; 
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peln Sie Kanal 1. Auf den 
neu entstandenen Kanal 
wenden Sie den Gauß- 
schen Weichzeichner (Ra- 
dius 3,5 Pixel) an. 


Beiwbeillsi 


m 


- Ballon ia E10 Haan PAARE 


Differenz von „Volltonfarbe 4” zu „Vollton- 
farbe 2’ ergibt den Kanal „Volltonfarbe 5”. 


Si Farben 
a A| ] I Varuchera 


SCHRITT 8 Kopieren Sie den neu 
entstandenen Kanal in eine neue 
Datei im RGB-Farbraum. Es gilt 
jetzt, den Button zu kolorieren. 
Mit der Tastenkombination Be- 
fehl-U öffnen Sie die Dialogbox 
„Farbton/Sättigung”’, wo Sie den 
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Button einfärben können. 


SCHRITT 9 Zum Schluß legen Sie 
mit dem Textwerkzeug die gewünsch- 
te Beschriftung auf. Links ist der But- 
ton so zu sehen, wie er am Ende auf 
der Homepage erscheint. 
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Professionelle Scansoftware Soll man den Versprechen 
glauben, wonach „intelligente Software” gute Scans auch 
ohne Fachwissen liefert? Linocolor Elite 5.1.5, Silverfast AI 
4.1.7 und Color Pro 5 treten in diesem Test gegen einen 


Diplom-Druckereitechniker an 


A] Die Scanergehnisse der drei Programme im Vergleich 


Linocolor Elite 5.1.5 (RGB) Silverfast AT 4 Color Pro 5 


ilder oder Dias gut zu digitalisieren ist 
B eine Kunst. Wenn das Motiv den Be- 
obachter förmlich anspringen soll, dann 
muß nicht nur die Vorlage, sondern auch 
der Reprotechniker gut sein. Gute Software 
sollte vor allem bei schwierigen Motiven 
den Aufwand kräftig reduzieren. 

Im Test stehen Linocolor Elite, Version 
5.1.5, Silverfast AI 4.1.7 und Color Pro 5. 
Diese Produkte enthalten Funktionen zum 
halbautomatischen bis automatischen Bild- 
optimieren und versprechen bessere Ergeb- 
nisse als die üblichen Standardprogramme. 


Linocolor Elite 5.1.5 


Linocolor Elite wird seit der Version 5.1.5 
ebenfalls für Scanner anderer Hersteller als 
der von Umax angeboten. Der Kauf lohnt 
sich aber auch für Besitzer eines Umax-Ge- 
räts: Linocolor Elite ist in der Lage, mehr 


Die Scans wurden ohne 
spezielle Einstellungen 
durchgeführt. Die sehr 
helle beziehungsweise 
dunkle Vorlage würde 
Binuscan besser verarhei- 
ten, wenn man entspre- 
chende Profile für ver- 
schiedene Vorlagentypen 
erstellt. Binuscan erlaubt 
aufgrund seiner Philoso- 
phie keine einzelbildbezo- 
genen Einstellungen. 


Linocolor Elite 5.1.5 (RGB) Silverfast AT4 Color Pro 5 
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Auch hei sehr hellen Moti- 
ven zeigen die beiden 
Standardprogramme Lino- 
color und Silverfast wie- 
der gute Ergebnisse, 


ib Weißpunkt und Tonwert- 


umfang stimmen von An- 
fang an. Bei Binuscan 


sem Fall ein eigenes Scan- 
nergeräteprofil erstellen, 
da das Programm sich 
nicht auf Einzelmotive 
einstellen läßt. 


1) } müßte man auch in die- 
I Fr, 


Scansoftware / Produzieren 


aus einem Scanner herauszuholen als Stan- 
dardprogramme. Obwohl es als eigenstän- 
diges Bildbearbeitungsprogramm konzi- 
piert ist, liegen seine Stärken in den Funk- 
tionen für Scan- und Farbkorrekturen. 


Eine Oberfläche mit Schwächen 


Die Bedienung von Linocolor Elite ist ge- 
wöhnungsbedürftig, da sich die Oberfläche 
stark von der gängiger Scanprogramme 
unterscheidet. Ohne Einweisung oder in- 
tensives Studium der Dokumentation ist der 
Einstieg in dieses leistungsstarke Programm 
nicht leicht. Schon beim ersten Scanversuch 
wird man von einer Meldung gebremst, die 
darauf hinweist, daß man im Dialog „Pro- 
filauswahl“ ein CMYK-Ausgabeprofil wäh- 
len muß. Erst dann steht der Weg zum 
Menüpunkt „Import“ offen, der die Scan- 
voransicht und die Einstellungen öffnet. 

Der Einlesevorgang gliedert sich in drei 
Schritte. Zuerst führt die Software einen 
„Overview“-Scan durch. Dabei wird der 
gesamte Einlesebereich unseres Scanners 
mit niedriger Auflösung abgetastet und als 
Graustufenbild angezeigt. Mit einem ent- 
sprechenden Werkzeug legt man dort die 
Bereiche für den eigentlichen Vorabscan 
(Prescan) fest. Der nun folgende Prescan 
läuft bei Linocolor Elite mit höherer Auflö- 
sung als üblich, was uns hilft, den Bildaus- 
schnitt genauer zu bestimmen und das Bild 
besser zu beurteilen, als dies in herkömmli- 
chen Programmen möglich ist. 

Der Colorassistant führt sofort eine 
Bildanalyse mit anschließender Korrektur 
durch. Lichter, Tiefen, Schärfe, Kontrast 
und Farbe werden dabei überprüft und ein- 
gestellt. Das geschieht so schnell, daß man 
den Vorgang gar nicht bewußt wahrnimmt. 

Bei einfachen Vorlagen ist mit der Stan- 
dardkorrektur bereits alles getan. Nur noch 
die Auflösung und den Maßstab definieren, 
und schon kann man den Feinscan starten. 
Wer doch noch vor dem Scannen Einfluß 
auf die Bildeinstellung nehmen will, braucht 
kein Profi zu sein, denn der Colorassistant 
läßt sich in seiner Arbeit beeinflussen. Öff- 
net man den gleichnamigen Dialog, erstellt 
Linocolor ein Referenzbild, das eine opti- 
sche Kontrolle der Korrekturen erleichtert. 

Mit Hilfe des Colorassistant weist man 
dem Prescan einen passenden Vorlagentyp 
wie „Schmuck“, „Landschaft“ oder „Por- 
trait“ zu. Die Hilfssoftware paßt dann die 
eigentlichen Programmeinstellungen an die 
Anforderungen dieser Motive an. 

Spezialisten haben die Möglichkeit, un- 
abhängig von der Bildautomatik selbst an 
den Einstellungen zu arbeiten. Doch in un- 
serem Test müssen auch geübte Anwender 


einsehen, daß die möglichen Verbesserun- 
gen oft den Aufwand nicht rechtfertigen. 
Noch beim Sichern läßt sich das Bild in ei- 
nen anderen Farbraum transformieren, 
beispielsweise um ein TIFF-Bild mit RGB- 
Farben zu erhalten. Linocolor selbst kann 
Bilder nicht im RGB-Modus bearbeiten. 
Im allgemeinen implementiert Linoco- 
lor Colormanagement-Funktionen vorbild- 
lich nach dem ICC-Standard. Grundsätz- 
lich liest die Software Bilder mit Hilfe eines 
Scannerfarbprofils optimiert ein. 


Linocolor und Farbmanagement 
Dabei zeigen sich im Test jedoch drei 
Schwachstellen. Mit dem mitgelieferten 
Programm Scan Open Lite erstellt man 
ICC-kompatible Farbprofile. Leider liegt 
der Software nur das Testbild für Aufsicht- 
vorlagen bei, das IT-8-Testchart für Durch- 
sichtvorlagen fehlt. 

Darüber hinaus arbeitet Linocolor in- 
tern lediglich mit Bildern im Lab-LH-Mo- 
dus (Lab Linotype-Hell). Photoshop dage- 
gen setzt auf Standard-Lab-Farben. Dies 
und ein anderer Weißstandard von Lino- 
color Elite bringen beim Import in Photo- 
shop die Farben kräftig durcheinander. 

Wer jetzt diesem Problem ausweichen 
und das Bild gleich beim Scannen in den 
Druckfarbraum CMYK konvertieren will, 
läuft in die dritte Falle. Zum Lieferumfang 
von Linocolor Elite zählen hochwertige Se- 
parationstabellen, die aber weder den ICC- 
Profilkonventionen entsprechen, noch zu 
den Photoshop-Tabellen kompatibel sind. 
So lassen sich diese Separationen nicht 
in anderen Programmen verwenden (was 
wohl beabsichtigt ist). Zugleich verhindert 
Heidelberg CPS damit aber auch eine iden- 
tische Darstellung von CMYK-Bildern in 
Photoshop und Linocolor, wenn man Bil- 
der mit Hilfe dieser Tabellen separiert. 

Wer die Scans von Linocolor also nicht 
direkt belichten kann, sollte die Dateien als 
RGB-Bilder speichern (wie auf den Bei- 
spielbildern am Anfang dieses Artikels) und 
das Geräteprofil des Scanners einbetten. 
Damit ist in Photoshop 5 die Farbtreue 
weitgehend gesichert. 


Silverfast AI 4.1.7 


In der vierten Version trägt die Software Sil- 
verfast von Lasersoft den Namenszusatz Al 
für Artificial Intelligence, zu Deutsch, künst- 
liche Intelligenz. Zu den Vorteilen der neu- 
en Version zählen laut Hersteller einfache 
Bedienung, professionelle Einstellfunktio- 
nen und ein guter Austausch mit dem 
Farbmanagement von Photoshop 5. Die 
überarbeitete Oberfläche wirkt noch über- 
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sichtlicher als in der Vorversion und erlaubt 
auch Programmneulingen einen schnellen 
und problemlosen Einstieg in das Metier. 


Ergonomische Oberfläche 


Nach dem üblichen Prescan legt man den 
Scanbereich in Silverfast mit einem Rahmen 
fest. Klickt man mit der Lupe auf diesen Be- 
reich, startet Silverfast einen weiteren Pre- 
scan mit höherer Auflösung, so daß man 
auch Dias am Monitor beurteilen kann. 
Nach Angabe des Bildtyps ermittelt die 
automatische Bildkorrektur ähnlich wie in 
Linocolor die Parameter für den Scan. Und 
auch bei Silverfast kommt man gut ohne 
händische Korrekturen zurecht. Silverfast 
bietet drei Bildtypen mehr als Linocolor, 
wobei es dem Farbfreak freigestellt bleibt, 
die umfangreichen Einstellmöglichkeiten 
selbst zu nutzen. Dabei kommt uns im 
Test zugute, daß sich bei Silverfast eigene 
Bildtypen definieren und speichern lassen. 
Lasersoft ist es gelungen, die Dialoge für 
Gradationskurven, Globalkorrektur (Farb- 


3 Produktübersicht 


Linocolor Elite 5.1.5 


Vorzüge gute Bildautomatik, großer Prescan, pro- 


fessionelle Korrekturmöglichkeiten 


Nachteile unterschiedliche Farbdarstellung von 


Lab-Daten in Linocolor und Photoshop 


Wertung gut BEBBBL 


Information Heidelberg CPS & (D) 0241/7 01 31 50, (A) 
Prisma Express 01/27 74 16 20, (CH) Dynabit 041/785 
62 62 %& www.heidelberg-cps.de Preis DM 1500, € 765, 
sfr 1690, S 10 500 


Silverfast Al 4.1.7 


Vorzüge einfache Bedienung, Profiwerkzeuge, 
direkte Verbindung zu Photoshop 
Nachteile Separation der CMYK-Dateien via Co- 
lorsync behindert Zusammenspiel mit der Pho- 
toshop-eigenen CMYK-Separation 


Wertung gut BBBBBL 


Information Lasersoft  (D) 04 31/56 00 90, (CH) Ad 
Imaging 0 17 11/80 90 &www.silverfast.de Preis 
DM 1160, € 590, sfr 1250 


Binuscan Color Pros 

Vorzüge sehr gute Funktionen für Arbeitsabläufe, 
Client-Server-System 

Nachteile inkonsequente Colormanagement-Un- 
terstützung, aufwendige Profilerstellung für Scan- 
ner, Anpassung an Einzelmotive schwierig 


Wertung befriedigend BBBBHR 


Information Storm (D) Telefon 0 91 23/9 71 80 
&www.storm.de Preis DM 4630, € 2360 
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Die Einstellungen für 
den Feinscan in Li- 
nocolor führt man im 
Einstellungsdialog von 
Linocolor durch. Das 
Fenster wirkt unüber- 
sichtlich, erlaubt aber 
alle Einstellungen. 
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balance) und selektive Farbkorrektur so zu 
gestalten, daß der interessierte Laie hier 
(vorsichtig) einfache Änderungen vorneh- 
men kann. Gerade die selektive Farbkor- 
rektur setzt für gewöhnlich Erfahrung vor- 
aus. Über vorgegebene Korrekturen und 
einfache Regler für die Farbeigenschaften 
Farbton, Sättigung und Helligkeit fällt die 
Farbkorrektur leicht. In der aktuellen Ver- 
sion sind die Korrekturmöglichkeiten der 
sechs Grundfarben um sechs Zwischentö- 
ne auf zwölf erweitert worden. 


Scanpilot - Segen und Fluch 

Neu in Silverfast 4 ist der Scanpilot. Er soll 
die Arbeit mit Silverfast beschleunigen, in- 
dem er automatisch zuvor definierte Ein- 
stelldialoge öffnet und schließlich den Scan 
durchführt. Dummerweise läßt er den ver- 
größerten Vorabscan nicht zu, was es fast 
unmöglich macht, Kleinbilddias zu beur- 
teilen. Die Zeitersparnis durch das auto- 
matische Öffnen der Dialoge beträgt zirka 


A RGB von Silverfast zu Photoshop 


\Will man dieselbe Darstellung und optimale Farb- 
kontinuität zwischen Photoshop und Silverfast er- 
halten, muß das in Silverfast eingestellte interne 
RGB-Profil mit dem von Photoshop ühereinstim- 
men. Wer jedoch eines der von Photoshop ange- 
botenen Profile wie „Adobe RGB” oder „Color- 
match RGB’” in Silverfast verwenden möchte, hat 
ein Problem: Diese Profile sind im Programmcode 
von Photoshop 5 enthalten. Silverfast benötigt aber 
ein ICC-Profil im „Colorsync Profile”’-Ordner des 
Mac-OS-Systemordners. Mit einem Trick kann 
man die Photoshop-Einstellung dorthin bringen. 
Man sichert den RGB-Farbraum im „RGB ein- 
richten’’-Dialog von Photoshop 5. Dabei wird ein 
ICC-kompatibles Farbprofil erstellt. Anschließend 
lädt man das Profil in Silverfast für „„RGB- intern”. 
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Linocolor verlangt zwei Vorabscans. Zuerst 
den Overview zum groben Bestimmen des 
Scanbereichs und dann einen höher aufgelö- 
sten Prescan. Der Feinscan läßt sich schließ- 
lich direkt in Linocolor bearbeiten. 


zehn Sekunden je Scan. Rechnet man mit 
100 Scans pro Tag (eine wohl nur schwer 
erreichbare Zahl für einen Flachbettscan- 
ner), spart man dank Scanpilot pro Tag 
durchschnittlich eine Minute und 40 Se- 
kunden. Damit ist dann unter günstigen 
Umständen der 101. Scan möglich. Wenn 
sich die Namenserweiterung Al auf den Au- 
topiloten bezieht, erreicht diese nicht ein- 
mal das Niveau eines Einzellers. 

Da die automatische Einstellung von Sil- 
verfast sehr gut ist, verlängert der Scanpilot 
letztlich die Arbeit, da er gnadenlos die vor- 
eingestellten Dialoge öffnet, die man dann 
meist ohne Veränderung wieder schließen 
muß. Wer die Produktivität erhöhen möch- 
te, sollte sich statt dessen der Stapelverar- 
beitung bedienen. Angenehm ist auch die 
Option, daß Silverfast nach einem Feinscan 
automatisch neu startet. So ist es nicht er- 
forderlich, erneut das „Import“-Menü von 
Photoshop zu bemühen. 


Farbmanagement bei Silverfast 


Auf Wunsch unterstützt Silverfast auf allen 
Ebenen Farbmanagement mit ICC-Profilen. 
Bei entsprechender Voreinstellung werden 
RGB-Bilder in Silverfast und Photoshop 
identisch dargestellt. Voraussetzung dafür 
ist, daß man in Silverfast bei den CMS-Vor- 
gaben (CMS steht für Color Management 
System) für „Intern“ dasselbe ICC-Profil 
angibt wie unter den RGB-Farbeinstellun- 
gen in Photoshop 5 (siehe dazu auch Ka- 
sten „RGB von Silverfast zu Photoshop“). 
Eine Unstimmigkeit zwischen Photoshop 
und Silverfast stellen wir aber bei der Sepa- 
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ration mit Hilfe von ICC-Profilen fest. 
Während Photoshop die entsprechenden 
Parameter des internen Farbeinstellungs- 
dialogs „CMYK einrichten“ berücksichtigt, 
verwendet Silverfast die Standardvorgaben 
von Colorsync. Im Test gelingt uns keine 
absolut identische Separation, auch wenn 
wir in Photoshop Colorsync als CMM (Co- 
lor Matching Modul) wählen. Trotzdem ist 
Silverfast das Scan-Plug-in, das am besten 
mit Photoshop zusammenarbeitet. 

Für Einsteiger und Fortgeschrittene ist 
Silverfast gleichermaßen eine gelungene 
Scansoftware, die sich auf ICC-Farbmana- 
gement versteht und die Ergebnisse jedes 
Scanners aufwertet. Die Namenserweite- 
rung Al sollte man nicht zu ernst nehmen. 
Wenn man dem Programm wirklich den Ti- 
tel „Künstliche Intelligenz“ zugesteht, ver- 
dienen auch Silverfast 3 und Linocolor Eli- 
te diese Auszeichnung. 


Binuscan Color Pro 5 


Einen anderen Ansatz als die beiden bisher 
vorgestellten Programme verfolgen die Ent- 
wickler von Binuscan. Dieses Programm 
ermöglicht einen besonders produktiven 
Arbeitsfluß, der nicht nur das Scannen, 
sondern auch die Bildintegration in Xpress- 
Dokumente mit einschließt. Der „Jobma- 
nager“ für Xpress hat die Aufgabe, auf die 
effektive Bildauflösung und den Farbmo- 
dus zu achten. Hier sollen aber die Bildop- 
timierung und die Verbindung zu Photo- 
shop im Vordergrund stehen. 


Der Client: Color Pro 

Binuscan besteht aus zwei Programmen: 
Color Pro und IPM (Image Processing Ma- 
chine). Ersteres dient als Client-Software. 
Diese erlaubt zum einen Voreinstellungen 
für den eigentlichen Bildrechner, mit denen 
man Scannerprofile und die Separationsta- 
bellen bearbeitet. Die Bearbeitungsschrit- 
te für die Bilder hält man in Jobprofilen 
fest. Dabei kann man je Profil für die Farb- 
modi RGB, Graustufen und CMYK unter- 
schiedliche Bearbeitungsschritte vorgeben. 
Leider fehlt eine Option für Bilder im Bit- 
map-Modus (Strichbilder). Über die Defi- 
nition vom Aktionsordner (Hotfolder) auf 
dem IPM-Server kann man beispielsweise 
ein Szenario aufbauen, in dem Scans auto- 
matisch für den Druck und das Internet 
optimiert werden. 

Die zweite Funktion von Binuscan 
ist das Scannen selbst. Color Pro unter- 
stützt Photoshop-Scan-Plug-ins. Dabei 
übernimmt Binuscan nach dem Scanvor- 
gang optional die sofortige automatische 
Bildoptimierung. Scannt man nicht aus Co- 


Produzieren / Scansoftware 


Das Einstellungsfenster von 
Silverfast ist übersichtlich. Es 
wird den Ansprüchen von Lai- 

en wie Profis gerecht. 


Color Pro ist quasi die Client- 
Applikation von Binuscan. 
Hier definiert man die Scan- 
parameter und Arbeitsordner. 
Danach startet man die Verar- 
beitung auf dem Rechner mit 
dem IPM-Softwaremodul. 
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Color Pro ermöglicht echte Bild- 
Workflows, die eine mehrfache 
Verwendung von Scans ohne zu- 
sätzlichen manuellen Bildbearbei- 
tungsaufwand erlauben. 


lor Pro heraus, legt man die Bilder in einem 
„Stock“-Ordner ab. Dieser Ordner wird bei 
der Installation auf der Festplatte angelegt, 
und die hier abgelegten Bilder arbeitet Co- 
lor Pro später in einem Stapelauftrag ab. 

Aus dem Binuscan-Modul „Color Pro“ 
öffnet man für Farbkorrekturen das Modul 
„Color Correct“. Es erlaubt die Einstellung 
der Gradationskurven für Cyan, Magenta 
und Gelb. Diese eher spartanische und nicht 
gerade intuitive Funktion ist nur bei Bildern 
im CMYK-Modus verwendbar. 


IPM übernimmt die Scanarbeit 
Die eigentlichen Bildberechnungen führt 
IPM durch. Das Programm startet Color 
Pro bei Einzelscans automatisch im Hin- 
tergrund. Für das Abarbeiten überwachter 
Ordner muß man IPM direkt starten. Erst 
dann bearbeitet die Software Rohscans, die 
von anderen Arbeitsplätzen in den entspre- 
chenden Ordnern geliefert werden. 

Ein Nachteil von IPM ist die Bildopti- 
mierung im 8-Bit-Modus, die dadurch ver- 
schärft wird, daß man laut Handbuch auf 
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jeden Fall ohne Tonwertspreizung scannen 
soll, um diese IPM zu überlassen. Somit 
werden in der Regel Bilder mit weniger als 
256 Tonstufen bearbeitet. In Linocolor Eli- 
te und Silverfast wenden die Bildeinstellun- 
gen die Tonwertspreizung dagegen auf den 
Scan in der Originalauflösung des Scanners 
an - in unserem Test beispielsweise 12 Bit 
(4096 Tonstufen je Farbe). 

Hinzu kommt, daß Linocolor Elite und 
Silverfast die Vorgabe eines Vorlagentyps 
erlauben, damit die automatische Bildopti- 
mierung die Tonwertverteilung richtig be- 
urteilen kann. In Color Pro gibt es nur eine 
Standardoptimierung für alle Vorlagenty- 
pen. Wer trotzdem den Scanvorgang auf ein 
einzelnes Motiv optimieren will, muß so- 
genannte Scannerprofile anlegen und das 
passende Profil vor dem Scan wählen. Nach 
dem Grobscan ist kein Wechsel mehr mög- 
lich. Die Einzelplatzversion von Color Pro 
kann Bilder mit ICC-Profilen speichern, wer 
zusätzlich eigene ICC-Profile erzeugen will, 
muß allerdings auf die mehr als doppelt so 
teure Scansoftware Color Pro Professionell 
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Der Scanpilot von Silverfast ist bei 
näherer Betrachtung die überflüssigste 
Neuerung in Silverfast 4 AI. 


umsteigen. Die entsprechenden Informa- 
tionen erhält man in der deutschen Soft- 
ware nur über ein englisches Handbuch. 


Arbeitsoptimierung mit Color Pro 


Color Pro bietet zwei Wege zur Bildopti- 
mierung: die automatische Bildeinstellung 
nach jedem Scan aus Color Pro oder die 
Stapelverarbeitung von Scans. Dabei lassen 
sich Bilder mit einer Kennung im Dateina- 
men versehen, um dem Programm IPM zu 
ermöglichen, scannerbezogene Bildopti- 
mierungen durchzuführen. 

Die optimierten Bilder werden in einen 
Ausgangsordner verschoben. Eine Verket- 
tung mit weiteren Aktionen für die auto- 
matische Weiterverarbeitung ist möglich. 
Zusätzlich kann man die Ursprungsbilder 
von Color Pro löschen oder in andere Ord- 
ner verschieben lassen. Das ermöglicht ei- 
nen ausgefeilten Arbeitsfluß, der beispiels- 
weise mehrere Versionen eines Bildes zum 
Ergebnis hat. Die Einrichtung solcher Be- 
arbeitungsketten ist kinderleicht. Im Bild 
„Bild-Workflow“ ist ein Beispiel für eine 
solche Bildweitergabe dargestellt, die wir im 
Test mit Color Pro eingerichtet haben. 

Die Egebnisse der Bildoptimierung von 
Color Pro sind bei hohem Anspruch be- 
friedigend bis gut. Dabei hängt die Qualität 
in hohem Maße von den Scanprofilen ab, 
die man mit viel Sorgfalt erstellen sollte. Die 
Farbmanagementunterstützung ist in der 
deutschen Version umständlich. 


Fazit 


Linocolor Elite und Silverfast sind in erster 
Linie Scanprogramme, die mit intelligen- 
ten Funktionen Laien wie Profis begeistern 
können. Linocolor erschwert den Einstieg 
durch den eigenwilligen Menüaufbau und 
unübliche Symbole in der Werkzeugleiste. 
Trotz drei Plug-ins ist die Bildübernahme in 
Photoshop noch immer kritisch. Silverfast 
4 bietet dagegen eine intuitive Oberfläche. 
Der Scanpilot ist hübsch gestaltet, jedoch 
überflüssig wie ein Löffel zum Bier. Silver- 
fast setzt wie bisher optimal auf Photoshop 
auf und unterstützt Colormanagement gut. 
Bei Color Pro handelt es sich in erster Linie 
um eine Workflow-Lösung, die einfach und 
schnell Standardscans verarbeitet. Trotz des 
hohen Preises lohnt sich dieses Produkt 
dort, wo große Scanaufkommen mit Stan- 
dardbildmotiven bewältigt werden müssen. 
Für den Einzelplatz kommt die Investition 
allerdings viel zu teuer. 

Michael Meyerhum 


Serie Windows NT 


Folge 5 


Macs und NT vernetzen 


So finden beide Welten zueinander Appletalk ist zwar nicht das schnellste 


Netzwerkprotokoll, aber sehr einfach zu bedienen. Wer wenig Mühe beim Aufbau eines 


ine leicht zu bedienende Lösung, 
um Macs und NT-Workstations 
miteinander zu verbinden, ist PC 
Maclan von Miramar. Diese Lö- 
sung empfehlen wir vor allem dann, wenn 
hauptsächlich Macs das Netz bevölkern 
und nur einige NT-Rechner vorhanden 
sind. Mit PC Maclan kann man von einem 
NT-Rechner aus auf die freigegebenen Ord- 
ner und Volumes der Macs sowie auf die im 
Netz vorhandenen Appletalk-Drucker zu- 
greifen. PC Maclan beinhaltet zudem einen 
Daten- und Druckserver für NT. Somit ge- 
lingt auch der umgekehrte Weg: Mac-An- 
wender können auf freigegebene Verzeich- 
nisse eines NT-Rechners und auf dort in- 
stallierte Druckerspooler zugreifen. 


gemischten Netzwerks haben will, bringt NT diese Sprache bei 


Im Setup-Programm von PC Maclan 
wählt man nach der Eingabe der Serien- 
nummer das Zielverzeichnis für die Soft- 
ware aus, bestätigt mit „OK“ und landet 
automatisch im Kontrollfeld „Netzwerk“. 
Hier begibt man sich auf die Registerkarte 
„Protokolle“, klickt auf „Hinzufügen...“ 
und wählt aus der nun erscheinenden Liste 
den Eintrag „Miramar AppleTalk Proto- 
col“. Mit einem Klick auf „OK“ landen die 
benötigten Dateien auf dem Rechner. 

Nun schließt man das Begrüßungsfen- 
ster von PC Maclan und wählt im Kon- 
trollfeld „Netzwerk“ die Registerkarte 
„Dienste“ aus. Nach dem Klick auf „Hin- 
zufügen...“ erscheint eine Liste, in der man 
„All Miramar Services“ auswählt. Wieder- 


PC Matclan installiert das Apple- 
talk-Protokoll unter Windows 
NT. Der NT-Rechner kann nun 
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als Server im Netzwerk agieren. 
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In der Netzwerkumgehung von Win- 
dows NT öffnet man das Appletalk- 
Netzwerk und kann dort auf die freige- 
gebenen Ordner der Macs zugreifen. 
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um mit einem Klick auf „OK“ gelangen die 
Daten auf den Rechner, und in der Liste der 
Netzwerkdienste erscheinen drei neue Ein- 
träge mit der Bezeichnung „Miramar Ap- 
pleTalk“: die „Client Services“, der „File 
Server“ sowie der „Print Server“. Nun 
schließt man das Fenster des Netzwerk- 
kontrollfeldes und startet den Rechner neu. 


Netzwerkzugriff 


Will man auf einen Mac im Netzwerk zu- 
greifen, muß man auf diesem vorher File- 
sharing aktivieren und Ordner oder Vo- 
lumes zur gemeinsamen Benutzung freige- 
ben. Auf dem NT-Rechner öffnet man das 
Symbol der Netzwerkumgebung per Dop- 
pelklick und dann auf dieselbe Weise die 
Option „Gesamtes Netzwerk“. Ein weite- 
rer Doppelklick auf „Miramar AppleTalk 
Network“ öffnet ein Fenster, in dem alle im 
Netz vorhandenen Fileserver (das sind die 
Macs mit eingeschaltetem Filesharing oder 
ein Appleshare-Fileserver) und Appletalk- 
fähigen Drucker zu sehen sind. 

Per Doppelklick auf ein Rechnersymbol 
meldet man sich auf einem Mac an und gibt 
Benutzername und Paßwort ein. Ist ein 
Gastzugang zulässig, gibt es eine entspre- 
chende Option im Dialogfenster (Connect 
as guest). Mit einem weiteren Ankreuzfeld 
(Save this password in your password list) 
hat man die Möglichkeit, das Paßwort zu 
speichern, um es nicht immer wieder neu 
eingeben zu müssen. Nach dem gewohnten 
Klick auf „OK“ dauert es einen Moment, 
bis alle freigegebenen Ordner und Volumes 
in einem neuen Fenster erscheinen. 


© 


O 


Server Configure 


Ss Je u 


&. PC MACLAN Console lSJx]| 


Help 


Produzieren / Serie Windows NT 


Hat man den Fileserver von PC 
Maclan auf dem NT-Rechner ge- 
startet, erscheint er automatisch 
in der Auswahl eines Mac. 


Server name: PC MACLAN 
Status: Running 
Connections: 0 
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Benutzer und Gruppen legt man 
mit PC Maclan analog zum Mac- 
0S an, auch die Freigabeoptionen 
sind weitgehend identisch. 


Laufwerksbuchstaben zuweisen 


Man kann den Volumes und Ordnern 
Laufwerksbuchstaben zuweisen und hat 
dann auch über den Explorer und den Ar- 
beitsplatz Zugriff. Dazu klickt man mit der 
rechten Maustaste auf das Ordnersymbol, 
wählt aus dem Aufklappmenü „Netzlauf- 
werk verbinden...“ und aktiviert einen 
Laufwerksbuchstaben. Soll NT die Verbin- 
dung beim Starten automatisch herstellen, 
kreuzt man das Kästchen neben „Verbin- 
dung beim Start wiederherstellen“ an. 


Drucker einrichten 


Zum Einrichten eines Appletalk-Druckers 
unter Windows macht man einen Dop- 
pelklick auf eines der Druckersymbole im 
Fenster „Miramar Apple Talk Network“. 
Die Frage, ob man den Drucker installieren 
will, bestätigt man mit „Ja“. Im nächsten 
Fenster erhält man die Information, daß der 
Server keinen passenden Druckertreiber ha- 
be, und wird gefragt, ob man den Treiber 
auf dem lokalen Computer installieren 
möchte. Die Antwort ist natürlich „OK“. 
Jetzt startet der Drucker-Assistent von Win- 
dows, und man installiert entweder einen 
Druckertreiber aus der Liste oder wählt 
über „Diskette“ einen anderen aus. Der 
Drucker steht nun in allen Programmen zur 
Verfügung und erscheint außerdem im Ver- 
zeichnis „Drucker“ des Arbeitsplatzes. 
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Shared Directory 1x] 
Path: E:\ 


Seen as: [Gemeinschaftsplatte 


T” Read Only 


See See Make 
folders files changes 


Owner: [Thomas “] V V V 
Group: [Grafik v] v v = 


| Everyone: I = 1 


Privileges: 


T” Make all currently enclosed folders like this one 


Cancel | Help | 


Appletalk-Fileserver 


Um den NT-Rechner als Appletalk-Fileser- 
ver einzurichten, startet man das Programm 
„File Server“ von PC Maclan, das sich im 
„Start“-Menü unter „Programme“ befin- 
det. Die Einstellungen nimmt man entwe- 
der über die vier mittleren Schaltflächen 
oder über das Menü „Configure“ im Pro- 
grammfenster des Fileservers vor. 

Mit „Users & Groups“ legt man Be- 
nutzer und Gruppen sowie die Paßwörter 
und Berechtigungen fest. Die Bedienung ist 
weitgehend identisch mit der des Mac-OS- 
Kontrollfelds „Benutzer & Gruppen“. 
„Share Directories“ dient der Freigabe von 
Verzeichnissen und Volumes. Man klickt 
zuerst ein Laufwerkssymbol oben im Fen- 
ster an und legt per Mausklick fest, welches 
Verzeichnis man freigeben will, oder man 
wählt das komplette Volume aus. 

Ein Klick auf „Share...“ öffnet ein Dia- 
logfenster, in dem man festlegt, welche 
Gruppe oder welcher Benutzer das freige- 
gebene Verzeichnis mitbenutzen darf und 
ob ein Gastzugang möglich ist. Die nächste 
Option „File Extension Mapping“ küm- 
mert sich um die richtige Zuordnung der 
Dateierweiterungen, wenn man zwischen 
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Mac und NT-Rechner Dateien austauscht. 
Die vorhandene Liste läßt sich bearbeiten 
(„Edit...“) und um neue Einträge erweitern 
(„New...“), man muß dazu aber den Type 
und Creator einer Mac-Datei kennen. 

Gestartet wird der Fileserver mit der 
Schaltfläche links im Fenster, die auch das 
Ausschalten übernimmt. Ist der Server ak- 
tiv, erscheint er in der Auswahl eines Mac, 
wenn man „AppleShare“ aktiviert. 


Druckspooler 


Einen Druckspooler mit PC Maclan anzu- 
legen macht nur Sinn, wenn der Drucker 
über die parallele Schnittstelle an den NT- 
Rechner angeschlossen ist. Hat man dage- 
gen einen Drucker im Ethernet, so ist dieser 
sowieso von jedem Rechner aus zugänglich. 
Handelt es sich um ein Postscript-fähiges 
Gerät, steuert man den Spooler über den 
Laserwriter-Druckertreiber in der Auswahl 
des Mac an. Bei anderen Druckern, bei- 
spielsweise Tintenstrahldruckern, muß auf 
dem Mac der entsprechende Treiber für die- 
sen Drucker vorhanden sein. 

Zum Einrichten des Druckspoolers star- 
tet man „Print Server“ im Verzeichnis „PC 
MACLAN“ im „Start“-Menü und klickt 
auf „Create new spooler...“. Vorher soll- 
te man noch die Druckerbeschreibung 
(PPD) des Druckers in das Verzeichnis „PC 
MACLAN for NT“ kopieren, damit sie 
beim Anlegen des Spoolers zur Verfügung 
steht. Im Fenster zur Konfiguration des 
Spoolers vergibt man einen Namen, der so 
auch im Netzwerk erscheint, wählt den 
Drucker aus dem Aufklappmenü neben 
„Printer:“ und bei „PPD File:“ die Drucker- 
beschreibung aus. Nach dem Klick auf 
„OK“ ist der Spooler angelegt. Gestartet, 
gestoppt und wieder in Gang gesetzt wird 
er im Fenster des Printserver. 

Ein aktiver Spooler erscheint automa- 
tisch in der Auswahl eines Mac, wenn man 
den entsprechenden Druckertreiber an- 
klickt. Man sollte jedoch unbedingt dafür 
sorgen, daß für einen Postscript-fähigen 
Drucker die richtige Druckerbeschreibung 
im System installiert ist, die man beim Ein- 
richten des Druckers auswählt. 

Thomas Armbrüster 


Serie Windows NT 


1 Schreibtisch und Fenster 


® 


® 


Bug-Report 
= ATI-Grafikkarte Stellt 


man an einem der neuen 
Power Macs G3 Appletalk 
ein, wird der amerikanische 
Grafikkartentreiber (ATI 
Graphics Accelerator) bei ei- 
nem Neustart nicht geladen. 
Somit hat man nicht die volle 
Leistungsgeschwindigkeit bei 
Quickdraw-2D-Zeichen- 
funktionen. Deaktiviert man 
Appletalk, wird auch der 
Grafikkartentreiber wieder 
geladen. wm 


= Filemaker Pro 3.0 Man- 
che Rechner mit Mac-OS 
8.5.1 stürzen ab, wenn man 
mit dem Laserwriter-Treiber 
8.6 aus Filemaker 3.0 
drucken möchte. Die Lösung 
ist entweder, daß man den 
Schreibtischdrucker deakti- 
viert (im Kontrollfeld „Er- 
weiterungen Ein/Aus“ die Sy- 
stemerweiterung „Desktop 
Print Spooler“ ausschalten) 
oder die Datei „Internet Pre- 
ferences“ aus dem Ordner 
„Preferences“ im Systemord- 
ner löscht. mas 


@ Quark Xpress 4.0 Eine 
Bremse bei Xpress 4 ist jede 
zusätzliche Linie, die man in 
ein Dokument einfügt. Jeder 
neue Bildaufbau dauert mit 
Linien spürbar länger. Auf ei- 
nem langsamen Power-PC- 
Rechner kann es etwa zehn 
Sekunden dauern, bis sich ein 
Bild neu aufbaut. mas 


HOTLINE: 

In unserer Rubrik „Tips & Tricks 
Anwender-Hotline“ beantworten wir 
Leseranfragen. Sie können Ihre Fragen 
per Post (Redaktion Macwelt, Braban- 
ter Straße 4, 80805 München), Fax 

(0 89/3 60 86-304) oder E-Mail 
(redaktion@macwelt.de) stellen. Bei 
mündlichen Anfragen können Sie die 
Redaktion jeden Donnerstag von 15 
bis 17 Uhr unter der Telefonnummer 
0 89/3 60 86-303 erreichen. 


Modemproblem gelöst 


Schließt man das iMac-Modem an eine TAE-Dose der Telekom an, 
bleibt ein ebenfalls mit der Dose verbundenes Telefon stumm. Dieses 
Problem ist bereits seit September 1998 bekannt, eine Lösung soll 
es jetzt geben. Apple hat den sogenannten iSwitch entwickelt, einen 
Adapter, den man zwischen TAE-Dose und Telefon steckt. Mit ihm 
sollen sowohl das iMac-Modem als auch das Telefon wieder funktio- 
nieren. Informationen zu dem Gerät wird Apple unter der 
Rufnummer (D) 08 00/1 00 36 50 oder im Internet 
unter der Adresse www.apple.de geben. nst 


Den iSwitch 
steckt man zwischen 
iMac-Modem und TAE-Dose. 
Damit soll das Problem des „stummen“ 
Telefonanschlusses behoben werden. 


Tip des Monats: Schnell verschlüsseln 


Wer sensible Daten wie eine Bewerbung oder einen Le- 


die Datei mit einem Paßwort versehen und dabei kei- 
nen eindeutigen Namen wie etwa „Bewerbung” 
verwenden. Das Hilfsprogramm Secret 1.3 ist ebenfalls nützlich, 
wenn es darum geht, auf die Schnelle Dateien vor fremden Blicken 
zu verbergen. Brisante Dokumente legt man einfach in den vom 
Programm automatisch mitinstallierten Ordner „Document folder’’. 
Ruft man dann das Hilfsprogramm auf, versteckt es den kompletten 
Ordner samt Inhalt. Erst wenn man Secret 1.3 erneut startet und 
dabei das richtige Paßwort eingibt, kann man den versteckten Ord- 
ner und seinen Inhalt wieder sehen. Unser Urteil: Secret 1.3 ver- 
schafft einfachen und effizienten Schutz wichtiger Daten. st 


Internet zum Spartarif 


Der Online-Dienst AOL hat erreicht, daß T-Online die Verbin- 
dungskosten für seinen Internet-Bündeltarif von sechs Pfennig 
pro Minute getrennt ausweisen muß. Ein entsprechendes Urteil 
fällte das Hamburger Landgericht am 12. März dieses Jahres. 
AOL sieht sich damit in der Forderung nach einem Internet- 
Pauschaltarif für alle Nutzer bestätigt. Die Telekom solle die 
Gebührenuhr bei Online-Verbindungen endlich ganz abstellen 
und so den Anforderungen einer modernen Informationsgesell- 
schaft Rechnung tragen. Nach Ansicht von AOL subventioniert 
die Telekom die niedrigen T-Online-Preise durch Einnahmen aus 
dem Telefongeschäft und verzerrt so den Wettbewerb. Außer- 
dem gewährt sie dem eigenen Dienst laut AOL bessere Kondi- 
tionen für den Zugang zum Telefonnetz (siehe dazu auch „In- 
ternet-Kosten im Griff”’ ab Seite 122). If 
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Martin Stein, 
Leitender Redakteur 


Günstig surfen 


Die Telekom-Offensive 
ist gut. Der größte 
europäische Online- 
Dienst sorgt nicht nur 
für einen vergleichsweise 
günstigen Internet- 
Zugang, sondern heizt 
darüber hinaus den 
Wettbewerb noch kräftig 
an. Im Internet-Bereich 
entflammt nun eine 
Konkurrenzsituation, 
wie man sie aus dem 
Telefonmarkt kennt. 
Die Konsequenz: Die 
Halbwertszeit der gül- 
tigen Tarife sinkt, und 
die Anwender stehen 
vor einem wahren Tarif- 
dschungel, den sie kaum 
noch überblicken kön- 
nen. Daß zwischen den 
Wettbewerbern mit Ha- 
ken und Ösen gekämpft 
wird, merkt man an den 
diffizilen Werbeaussagen. 
Während Anbieter A 
eine sekundengenaue 
Abrechnung verspricht, 
kontert Anbieter B mit 
All-inclusive-Tarifen. 
Was diese nun bedeuten 
und welche Wahl die 
bessere ist, soll der 
Anwender entscheiden. 
Wer sich hier richtig 
informiert, spart nicht 
nur Geld, sondern 
unterstützt einen 
wichtigen Effekt: Er 
treibt die Preisspirale 
weiter nach unten. 
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ie sind ansehnlich, sie fallen auf, sie 
sind mit feiner Technik bestückt 
und ohne Zweifel schnell: die neu- 
en „blau-weißen“ G3-Macs von 
Apple. Vor allem der Verzicht auf ein Dis- 
kettenlaufwerk sowie eingebaute SCSI- und 
serielle Schnittstellen werfen aber Fragen 
auf. Wie schließt man ein Modem an? Was 
macht man mit einem Scanner? Firewire 
und USB sind für viele Benutzer Neuland. 
Wer nun die neuen G3-Macs für die falsche 
Wahl hält, täuscht sich. Sie bieten viel Lei- 
stung und interessante Möglichkeiten. Mit 
den richtigen Tricks bekommt man auch 
die Kinderkrankheiten in den Griff. Wir 
stellen 30 Lösungen für die häufigsten Fra- 
gen und Probleme vor. 


"Rechner 
Signalton 
Fehlermeldungen beim Start 


Problem: Beim Rechnerstart eines blau- 
weißen G3-Mac ertönen zwei Starttöne. 
Lösung: Wie jeder Mac führt der neue G3- 


3-Macs 


Mac beim Einschalten einen Selbsttest 
durch. Stellt er während dieser Phase keine 
Probleme fest, erklingt der normale Start- 
ton. Bei Schwierigkeiten mit inkompa- 
tiblem RAM hört man zwei Töne. Haben 
die Speicherbänke den Test nicht bestanden, 
sind es drei, und bei Prüfsummenproble- 
men mit dem ROM sind es vier oder fünf 
Signaltöne. In allen Fällen sollte man den 
Händler aufsuchen und den Speicher über- 
prüfen lassen. mst 


Neu starten 


Verzögerung beim Notstart 


Problem: Der abgestürzte G3-Mac reagiert 
nicht, wenn man den Einschaltknopf auf 
der Vorderseite drückt. 

Lösung: Der Einschaltknopf vorne am 
Rechner hat mehrere Funktionen. Man 
kann den G3-Mac damit einschalten, ihn 
aus dem Schlafmodus wecken oder den 
„Ausschalten“-Dialog aufrufen. Ist der 
Rechner abgestürzt, läßt er sich mit dem 


N) wichtige Updates 


Einschaltknopf in der Regel aus- und wie- 
der einschalten. Bei uns sind dabei jedoch 
schon Wartezeiten von bis zu sieben Se- 
kunden vorgekommen. mst 


PCI-Karten 


Kompatible Karten 


Problem: Manche PCI-Karten sind für die 
neuen Steckplätze in den G3-Macs zu kurz. 
Funktionieren sie trotzdem? 

Lösung: Der neue Power Macintosh G3 hat 
zwei Bussysteme, einen Bus mit 66 Mega- 
hertz für 32-Bit-Karten und einen mit 33 
Megahertz für 32- und 64-Bit-Karten. Wer 
eine 32-Bit-PCI-Karte, etwa eine ISDN- 
Karte, in seinem neuen G3-Mac verwenden 
möchte, sollte sie nicht in den passenden 
kurzen Steckplatz stecken, der ohnehin 
schon durch die Grafikkarte belegt ist. Die 
drei 64-Bit-Steckplätze können genausogut 
auch 32-Bit-Karten aufnehmen. Daß dabei 
nicht der ganze Steckplatz der Karte benutzt 
wird, stört den Rechner nicht. mst 


Adaptec 2940UW 


\Wacom-Treiber für Intuos-Tabletts 


Intuos 4.20 
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Firmware-Update für SCSI-Controller 


Grundlagen / Troubleshooting 


Foto: Ralf Wilschewski 


Problem: Mit den neuen G3-Macs liefert Ap- 
ple zwei Plug-ins für Adobes Schnittsoftware 
Premiere mit, die die Fähigkeiten der neuen 
Firewire-Schnittstelle (IEEE-1394) demon- 
strieren sollen. Im professionellen Einsatz in 
Apples Standardkonfiguration zeigen die Plug- 
ins jedoch Schwächen: 

Keine Sofortkontrolle Das auf eine Festplat- 
te aufgezeichnete Videomaterial läßt sich wäh- 
rend der Bearbeitung nicht auf einem PAL-Mo- 
nitor oder einem Fernsehgerät betrachten. In 
der Praxis heißt das, daß man auf der Timeline 
geschnittene Sequenzen erst mit einem Ex- 
portbefehl an einem Fernsehgerät kontrollie- 
ren kann. Das dauert bei längeren Clips zu lan- 
ge und behindert professionelles Arbeiten. 
Keine Aneinanderreihung Das Aufzeichnen 
eines geschnittenen, vertonten und mit Titeln 
versehenen Videos auf einem DV-Rekorder geht 
nur „on the fly”. Die Folge: Die Möglichkeiten, 
die Schnittprogramme wie Premiere oder Edit 
DV bieten, wie das bildgenaue Aneinanderrei- 
hen einzelner Filmteile, funktionieren nicht. 
Aufzeichnungsgrenze Keine Aufzeichnungs- 
möglichkeit in niedriger Auflösung und danach 


Arbeitsspeicher 
Welches Modul paßt 


Problem: Nach dem Einbau zusätzlicher 
neuer Arbeitsspeichermodule stürzt der 


Rechner öfter ab. 


Lösung: Die Hauptplatine faßt vier PC- 
100-DIMM-Module mit jeweils maximal 


automatische Neuaufzeichnung in hoher Auf- 
lösung (sogenanntes „low resolution batch- 
digitizing”‘). Die erwähnten Schnittprogramme 
erlauben dagegen ein Überspielen des DV-Ma- 
terials in niedriger Qualität, um Festplatten- 
platz (ungefähr 43 Minuten pro Gigabyte) zu 
sparen. Nach dem Bearbeiten und dem Erstel- 
len einer Schnittliste können beide Programme 
mit den entsprechenden Treibern das Material 
in der hohen Auflösung wieder in den Rechner 
holen, und zwar automatisch. Das spart Ner- 
ven und teuren Festplattenspeicherplatz. 
Weniger Audiospuren Die zwei zusätzlichen 
Audiospuren 3 und 4, die DV-Camcorder bie- 
ten, werden nicht unterstützt. Außerdem gibt 
es auch keinen Audioexport mit 48 Kilohertz. 
Eingeschränkte Gerätewahl Außen vor blei- 
ben neuere Geräte wie die Sony Camcorder 
TVR-900, PC-1, PC-10, PD-100 und die sehr 
wichtige Analog-Digital-Konverterbox DVMC- 
DA 1, die ein Umwandeln von Analogmaterial 
in Digitalsignale erlaubt, sowie alle Produkte, 
die demnächst neu auf den Markt kommen. 
Lösung: Einen Ausweg bieten die neuen Bund- 
les mit aktualisierten Softwaretreibern, die für 


256 Megabyte. Beim Einbau muß man auf 
die richtige Spezifikation der Speicherbau- 
steine achten. Apple empfiehlt JEDEC- 
SDRAM-DIMMss (128 Pins, 64-Bit-Bus, 
keine Parität, 3,3 Volt, ungepuffert und mit 


ungefähr 500 US-Dollar auf den Markt kom- 
men, oder aber Apples eigene Videoschnitt- 
software Final Cut. 
Arbeiten mit Premiere \WVer Permiere nutzt, 
sollte zunächst die „Readme-Datei” im Fire- 
wire-Ordner lesen und unbedingt auf Premiere 
5.1 updaten. Da Premiere speicherhungrig ist, 
stellen 64 Megabyte zugeteilter Arbeitsspei- 
cher das Minimum dar. Der virtuelle Speicher 
sollte ausgeschaltet sein, und beim Disk-Cache 
genügen 128 Kilobyte. Während die interne 
IDE-Festplatte in den neuen G3-Macs für DV- 
Material schnell genug ist, stellt die SCSI-Plat- 
te in den 400 Megahertz schnellen Rechnern 
aufgrund der PCI-Bridge oft ein Problem dar. 
Darüber hinaus gelten für Premiere folgende 
Regeln: keine überlappenden Fenster, exakte 
Einstellungen verwenden, keine bunten Bilder 
in der Timeline, keine ständige Wave-Form- 
Darstellung, das Navigatorfenster geschlossen 
lassen und Animationen im Übergängefenster 
ausschalten. Stürzt Premiere ab, empfiehlt es 
sich, die Preferences nach dem Absturz in den 
Papierkorb zu legen und neu zu starten. 
Armin Schmid 


Knapp neun Watt verbraucht die 128-Bit- 
2D/3D-Grafikbeschleunigerkarte, und die 
Ethernet-Karte kommt auf sechs Watt. mst 


Prozessor-Cache 


einer Refresh-Rate von 8 ns). Nicht ver- 


keine Probleme hervorrufen. mst 


Mengenbegrenzung 


Wattverbrauch bestimmen 


baren PCI-Karten? 


Achtung: Laut Apple verträgt ein Power Mac 
G3 keine DIMMs mit Parität, EDO-DIMMs 
oder fehlerkorrigierende SDRAM-DIMMs. 
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wenden sollte man etwa DIMMs mit 
Parität, EDO-DIMMss oder fehlerkorrigie- 
rende SDRAM-DIMM. Auf PC-100-Mo- 
dulen findet man auch die Geschwindig- 
keitscodes: 3-2-3 (langsamste Ausführung), 
3-2-2 und 2-2-2 (schnellste Ausführung). In 
den neuen Power Macs kommt die 3-2-2- 
Version zum Einsatz. Schnellere oder lang- 
samere Bausteine dürften laut Apple jedoch 


Problem: Der PCI-Bus für 33-MHz-Karten 
hat eine Wattobergrenze. Nach Angaben 
von Apple dürfen alle eingebauten Karten 
zusammen nicht mehr als 40 Watt konsu- 
mieren. Wieviel Watt brauchen die verfüg- 


Lösung: Die PCI-Karten, die Apple im On- 
line Store anbietet, verbrauchen maximal 
zehn Watt. Die Firewire- und Ultrawide- 
SCSI-Karten benötigen jeweils zehn Watt. 


Update durch Komplettausch 


Problem: Der Prozessor-Cache nimmt Ein- 
fluß auf die Rechnergeschwindigkeit. Eini- 
ge Händler sagen aber, daß man den Cache 
nicht aufrüsten kann. Ein mit 512 Kilobyte 
Backside-Cache ausgelieferter Rechner läßt 
sich also nicht auf ein Megabyte aufrüsten. 
Lösung: Der Backside-Cache des neuen 
G3-Mac ist fest im Prozessormodul inte- 
griert. Somit kann man ihn nur vergrößern, 
indem man das komplette Modul gegen ei- 
nes mit mehr Cache austauscht. mst 


Audio-CDs per Kopfhörer 


Stecker nicht zur Benutzung vorgesehen 


Problem: Ich habe einen neuen G3-Mac 
und möchte an diesem über Kopfhörer Au- 
dio-CDs anhören. Leider ist die Klappe vor 
dem Laufwerk im Weg und verhindert, daß 
ich den Kopfhörer einfach einstecken kann 


und ohne Probleme an den Lautstärke- 
regler herankomme. Ich befürchte auch, 
daß die Klappe vor dem CD-Laufwerk 
und der Stecker des Kopfhörers irgend- 
wann den Geist aufgeben. 

Lösung: Laut Apples Tech Info Library sind 
sowohl der Kopfhörerstecker als auch der 
Lautstärkeregler am Laufwerk nicht dazu 
gedacht, benutzt zu werden. Statt dessen 
empfiehlt es sich, den Audioausgang an 
der Rückseite des Rechnergehäuses zu ver- 
wenden. Eventuell muß man ein Verlänge- 
rungskabel für Kopfhörer kaufen, aber so 
gerät man nicht mit der sorgsam designten 
Klappe der neuen G3-Macs in Konflikt. gs 


Sprachlos 


Keine Spracherkennung 


Problem: Die Spracherkennung funktio- 
niert auf den neuen G3-Macs nicht. 
Lösung: Laut Apple werden die neuen 
Macs zwar mit der Software ausgeliefert, 
dennoch sind sie zur Zeit nicht in der Lage, 
Sprache zu erkennen. mst 


Screenshot 
Grafikkarte umgeht System 


Problem: Es gelingt mir nicht, einen Screen- 
shot von einem laufenden DVD-Video mit 
der Tastenkombination Option-Umschalt- 
3 anzufertigen. Auf dem entstehenden Bild 
ist anstelle des DVD-Fensters nur eine 
schwarz eingefärbte Fläche zu erkennen. 
Lösung: Die ATI-Grafikkarte mit instal- 
lierter DVD-Option stellt das Bild des 
DVD-Videos mittels Video-Overlay-Tech- 
nik direkt im Grafikspeicher dar. Dabei um- 
geht die Hardware das Betriebssystem, so 
daß die im Mac-OS integrierte Screenshot- 
Funktion den Inhalt des Fensters nicht mit 
aufnehmen kann. Auch Shareware-Utilities 
wie Snapz Pro helfen da nicht weiter. Lei- 
der bietet der DVD-Player selbst ebenfalls 
keine Möglichkeit, den Inhalt des DVD- 
Fensters als Bild zu sichern, so daß zur Zeit 
keine Lösung existiert. cm 


Streifenfrei 
DVD-Bild mit Jalousie-Effekt 


Problem: Manchmal erscheint das DVD- 
Video am Bildschirm wie durch eine Ja- 
lousie betrachtet, von zahllosen horizon- 
talen schwarzen Streifen durchzogen. 

Lösung: Hat man eine sehr hohe Bild- 
schirmauflösung und Farbtiefe am Rechner 
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eingestellt, reicht der Videospeicher nicht 
mehr aus, um ein DVD-Video in Vollbild- 
darstellung zu erzeugen. Der DVD-Player 
schaltet dann auf Halbbilder zurück, das 
heißt, er stellt lediglich jede zweite Zeile 
eines Bildes dar. Umgehen läßt sich das, in- 
dem man die Bildschirmauflösung oder die 
Farbtiefe herunterschaltet. cm 


Startfrage 


Rave-Unterstützung fehlt 


Problem: In Grafikprogrammen und Spie- 
len läßt sich die Rave-Unterstützung der 
Grafikkarte nicht aktivieren. 

Lösung: Schuld daran ist die Ladereihen- 
folge der ATI-Systemerweiterungen. Stellt 
man der Systemerweiterung „ATI Graphics 
Accelerator“ im Namen ein Leerzeichen 
voran, lädt das System sie zuerst. Dann soll- 
te die Rave-Option in den entsprechenden 
Programmen auch funktionieren. mst 


Treiberfrage 


Grauer Monitor nach Auflösungswechsel 


Problem: Startet man die neuen G3-Macs 
mit gedrückter Leertaste, öffnet sich das 
Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“. 
Wählt man nun die Option „Mac OS 8.5 
komplett“, stellt das System beim Wechsel 
der Monitorauflösung den Bildschirminhalt 
nicht mehr dar. Statt dessen sieht man einen 
grauen Bildschirm ohne Mauszeiger. 
Lösung: Die Ursache dieses Problems ist die 
unterschiedliche Klassifizierung der ATI- 
Grafikkartentreiber. Während ein Teil zu 
den Einstellungen „Mac OS 8.5 komplett“ 
zählt, gehört ein anderer Teil nicht dazu. 
Die Folge: Startet man mit „Mac OS 8.5 
komplett“, lädt das System nicht alle Trei- 
ber, es fehlt unter anderem auch die System- 
erweiterung „ATI Resource Manager“. 
Beim Verändern der Bildschirmauflösung 
kommt es nun zu dem „Grau“-Effekt. In 
dieser Situation sollte man den Rechner via 
Reset-Knopf neu starten und anschließend 
im Kontrollfeld „Erweiterungen Ein/Aus“ 
die Option „Mac OS 8.5 komplett“ sowie 
das Paket „Power Macintosh G3 2.0“ ak- 
tivieren und nochmals neu starten. mst 


Leerer Schreibtisch 


G3-Mac funktioniert nicht mit zweiter Karte 


Problem: Im neuen G3-Mac ist eine zwei- 
te Grafikkarte eingebaut, aber noch kein 
Monitor angeschlossen. Wenn man nun 
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Wer zwischen allen möglichen Auflösungen 
und Bildfrequenzen des Apple Studio-Displays 
wählen will, braucht den richtigen Adapter. 


mit beiden Grafikkarten den Rechner star- 
tet, erhält man einen leeren Schreibtisch. 
Lösung: Die zweite Grafikkarte meldet sich 
offensichtlich nicht ordnungsgemäß beim 
Rechner ab, wenn sie keinen Monitor fin- 
det. Die einzige Lösung ist, die zweite Gra- 
fikkarte wieder auszubauen und zu warten, 
bis der zweite Monitor da ist und ange- 
schlossen werden kann. gs 


Falscher VGA-Adapter 


Monitor akzeptiert nicht alle Auflösungen 


Problem: Schließt man einen Apple-Moni- 
tor oder ein Apple-TFT-Display mittels des 
beigefügten VGA-Monitoradapters an die 
ATI-Grafikkarte des G3-Mac an, lassen sich 
nicht alle Auflösungen und Bildfrequenzen 
einstellen, die der Monitor eigentlich bietet. 
Lösung: Für diesen Zweck sollte man auf 
jeden Fall den VGA-Adapter benutzen, der 
dem G3-Computer beiliegt. Er trägt die Tei- 
lenummer 590-1120-A. Benutzt man den 
Adapter, der dem Apple-Monitor beiliegt, 
kommt es zu den oben beschriebenen Ein- 
schränkungen. cm 


Darstellungsproblem 
Bildaufbau fehlerhaft 


Problem: Erstellt man in Appleworks 5 bei- 
spielsweise einen Kreis in einem Textdoku- 
ment, stellt ihn die Software nicht mehr 
korrekt dar, wenn man ihn verschiebt. 

Lösung: Diese eher kosmetischen Darstel- 
lungsprobleme verursacht die eingebaute 
ATI-Grafikkarte. Mit dem ATI Rage 128 
Update 1.0, das man auf der Web-Seite 
www.apple.com/swupdates/ findet, läßt 
sich das Problem beseitigen. Dazu kopiert 
man die drei Systemerweiterungen „ATI 
Graphics Accelerator“, „ATI Resource Ma- 
nager“ und „ATI Rage 128 3D Accelera- 
tor“ in den Ordner „Systemerweiterungen“ 
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Das ATI-Rage-Update besteht aus drei Systemerwei- 
terungen, die man nur auf den Systemordner ziehen 
muß. Ein Neustart ist danach empfehlenswert. 


innerhalb des Systemordners und startet 
den Rechner anschließend neu. Vom Hin- 
weis, daß es sich um die nordamerikanische 
Treiberversion handelt, sollte man sich 
nicht irritieren lassen. mst 


& 


Kein Telefon 
Modemproblem im G3-Mac 


Problem: Nach dem iMac plagt auch den 
G3-Mac mit eingebautem Modem ein Te- 
lefonproblem. Schließtt man das eingebau- 
te Modem an die Telefondose an, legt man 
den Telefonanschlufß damit still. 

Lösung: Apple bereitet derzeit unter der Be- 
zeichnung iSwitch ein Gerät vor, das künf- 
tig allen neuen G3-Macs beigelegt werden 
soll. Damit funktionieren sowohl das Tele- 
fon als auch das Modem, wenn sie gleich- 
zeitig angeschlossen sind. mst 


Zustandsmeldung 
Ethernet-Status abfragen 


Problem: Da das Ethernet-Interface keine 
LED-Anzeige hat, läfßst sich nicht feststellen, 
wie der Status ist. 

Lösung: Den System Profiler 2.1.2 kann 
man zum Ablesen des Ethernet-Zustands 
verwenden. Die Software, die man über das 
„Apfel“-Menü aufruft, zeigt an, ob eine Ver- 
bindung besteht und welcher Art sie ist. mst 


Schnecke 


Modem ist zu langsam 


Problem: Bei der Einwahl ins Internet baut 
das interne Modem oft nur eine 33,6- 
Kbps-Verbindung auf. Erst nach mehrma- 
ligen Versuchen klappen 56-Kbps-Verbin- 
dungen. Hier hört sich auch das Verbin- 
dungsgeräusch anders an. 

Lösung: Das in die G3-Macs eingebaute 
Modem unterstützt das V.90-Protokoll der 
ITU und das proprietäre K56flex-Protokoll 
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von Rockwell. Mittlerweile bieten die mei- 
sten Provider V.90-kompatible Einwahl- 
knoten. Wenn die flotte Einwahl erst nach 
mehrmaligen Versuchen klappt, kann das 
unter anderem an einer zu niedrigen Tem- 
peratur des Modems liegen. Die eingebau- 
ten Signalprozessoren sind sehr empfindlich 
und erlauben stabile Übertragungen erst bei 
optimaler Betriebstemperatur. mst 


Verschwunden 
Fehlende Software 


Problem: Im Kontrollfeld „Modem“ wird 
das interne Modem nicht angezeigt. 

Lösung: In diesem Fall muß man von der 
Mac-OS-CD die fehlende Modemsoftware 
installieren. Dazu wählt man das Pro- 
gramm „Mac OS Installation“, dann das 
Laufwerk und die Option „Hinzufügen/ 
Entfernen“. Nun klickt man die Option 
„Mac OS 8.5“ an und sucht im Netzwerk- 
bereich nach der Markierungsoption für 
das „Power Macintosh G3 Modem“. mst 


Rückschritt 


Serielle Geräte am G3-Mac 


Problem: Der neue Power Mac hat keine 
seriellen Schnittstellen. Wie lassen sich dann 
beispielsweise ein Modem oder ein Pilot 
von 3Com damit benutzen? 

Lösung: Wer ältere Peripheriegeräte für die 
serielle Schnittstelle besitzt, muß sich einen 
zusätzlichen Adapter zulegen. Serielle Ad- 
apter kosten in der Regel 200 Mark, bieten 
jedoch keinen hundertprozentigen Ersatz 
für serielle Schnittstellen. So fehlt etwa der 
stromführende neunte Pin, der für Geoport- 
Adapter wichtig ist. Modems oder PDAs 
wie der Pilot von 3Com funktionieren da- 
gegen problemlos. mas 


Vier- oder sechspolig 

Das richtige Firewire-Kabel wählen 

Problem: Ein extra für die Firewire-Schnitt- 
stelle im Zubehörhandel gekauftes Kabel 
funktioniert am G3-Mac nicht. 


Lösung: Standardmäßig verwendet der 
neue G3-Mac Firewire-Kabel (IEEE 1394) 
mit sechspoligen Steckern. Darüber hinaus 
gibt es Firewire-Kabel mit vierpoligen Stek- 
kern, die jedoch keinen Strom für die End- 
geräte transportieren. Man sollte auf kei- 
nen Fall einen vierpoligen Stecker in einen 
sechspoligen Anschluß stecken, da dieser 
dabei beschädigt werden könnte. mst 


Platzfrage 


Zusätzliche Festplatten 


Problem: Um die Speicherkapazität zu er- 
höhen, soll eine weitere Festplatte in einen 
G3-Mac eingebaut werden. 

Lösung: Dazu gibt es verschiedene Lö- 
sungsansätze. Der einfachste und preiswer- 
teste besteht darin, eine weitere IDE-Platte 
in den Rechner einzubauen. Jeder G3-Mac 
verfügt über zwei IDE-Kanäle. Einer ist 
durch das CD-ROM-/DVD-Laufwerk und 
eventuell durch das interne Zip-Laufwerk 
belegt. Der zweite Kanal, der übrigens als 
schnelle Ultra-ATA33-Schnittstelle ausge- 
legt ist, wird von der internen IDE-Fest- 
platte genutzt. Der G3-Mac kann aber auf 
jedem Kanal zwei IDE-Geräte verwalten. 
Dazu braucht man lediglich ein IDE-Kabel 
mit zwei 40poligen Abgriffen. Dann muß 
man die zweite Platte als „Slave“ konfigu- 
rieren, was in der Regel mit einem einfa- 
chen Jumper erledigt ist. Platz findet die 
zweite Festplatte am besten auf dem Boden 
des G3-Gehäuses. Dort sitzt bereits das in- 
terne IDE-Laufwerk, Apple hat aber noch 
Platz für zwei weitere Festplatten vorgese- 
hen. Das Bodenblech ist lediglich mit einer 
Schraube fixiert. Entfernt man diese, kann 
man das ganze Blech mitsamt der Festplat- 
te aus dem Rechner nehmen und ein oder 
zwei weitere Platten montieren. Anschlüs- 
se für die Spannungsversorgung der Platten 
sind im Rechner bereits verlegt. 

Laut Apple ist es nicht möglich, eine 
Festplatte in den Einschub unterhalb des 
CD-ROM-Laufwerks einzubauen. Dieser 
ist eigentlich für das interne IDE-Zip-Lauf- 
werk gedacht, deswegen findet man dort 
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Viele SCSI-Karten 
wie der Adaptec- 
2940UW-Controller 
funktionieren in den 
G3 Macs nur, wenn 
die neueste Firmware 
installiert ist. 
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Hier haben wir zwei IDE-Platten am Ultra- 
ATA-Kanal des G3-Mac angeschlossen (Mitte 
und rechts). Eine Ultra-2-SCSI-Platte läuft 
via Adaptec Power Domain 2940U2W (links). 


schon das entsprechende Kabelmaterial vor. 
Apple argumentiert damit, daß in diesem 
Slot keine ausreichende Kühlung für eine 
Festplatte gewährleistet ist. Baut man aber 
einen zusätzlichen Lüfter ein oder benutzt 
man eine Festplatte, die kaum warm wird, 
sollte es auch mit dieser Einbaumöglichkeit 
keine Schwierigkeiten geben. 

Die zweite Möglichkeit setzt eine SCSI- 
Karte voraus. Apple bietet selbst SCSI-Kar- 
ten an, man kann jedoch auch Karten von 
Fremdherstellern benutzen. Allerdings soll- 
te man darauf achten, daß diese von ei- 
nem daran angeschlossenen SCSI-Laufwerk 
booten können. Bei den neuen G3-Macs ist 
das nicht selbstverständlich. Viele SCSI- 
Kartenhersteller wie zum Beispiel Adaptec 
oder Atto bieten inzwischen Firmware-Up- 
dates an, die dieses Manko beseitigen. Zu- 
dem hat eine SCSI-Karte den Vorteil, daß 
sich bis zu sieben, bei Ultra-Wide-SCSI bis 
zu 15 Geräte anschließen lassen. Außerdem 
bieten sie die Möglichkeit, externe Fest- 
platten, Scanner oder CD-Brenner anzu- 
schließen. Bei der von Apple angebotenen 
Ultra-2-SCSI-Karte ist allerdings Vorsicht 
geboten. Sobald man hier ein externes 
SCSI-Gerät anschließt, das nicht dem Ultra- 
2-Standard entspricht, wie beispielsweise 
einen Scanner, schaltet auch eine interne Ul- 
tra-2-Platte auf den normalen Ultra-Wide- 
Standard (Single Ended) zurück. Bestenfalls 
verschenkt man dadurch einiges an Ge- 
schwindigkeit, schlimmstenfalls geht gar 
nichts mehr. cm 


Startproblem 


Raid-Laufwerk einrichten 


Problem: Der G3-Mac bootet nicht von 
einem Raid-O-Volume, das mit der Soft- 
ware Softraid 2.1.5 eingerichtet wurde. 
Lösung: Das Problem liegt an der Open- 
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Firmware-Architektur der neuen Macs. 
Hierbei hat Apple den Startprozefß geän- 
dert. Der Rechner lädt die rudimentären 
Teile des Betriebssystems, die früher fest in 
einem ROM-Chip lagen, nun auch von der 
Festplatte. Mit einem Raid-Level-O-Volume 
funktioniert dieses Verfahren jedoch nicht. 
Hier kann man sich behelfen, indem man 
mit der Raid-Software ein Startlaufwerk 
einrichtet, das entweder als Standard- oder 
als Raid-Level-1-Volume ausgelegt ist. 
Dann dürfen weitere Partitionen problem- 
los Raid-Level 0 aufweisen. cm 


Fehlanzeige 


Apple-Scanner wird nicht erkannt 


Problem: An einem Power Mac G3 der 
neuen Generation mit installierter Apple- 
SCSI-Karte ist ein Apple-Scanner ange- 
schlossen. Beim Booten erscheint das Icon 
des Scannertreibers jedoch immer durchge- 
strichen, und die Scansoftware findet den 
Scanner nicht. 

Lösung: Der Scannertreiber 4.2 kann noch 
nicht mit Apples SCSI-Karte zusammenar- 
beiten. Apple ist das Problem bekannt, an 
einer Lösung wird gearbeitet. cm 


Anschlußproblem 


Zu wenige USB-Steckplätze 


Problem: Seit der Installation eines zweiten 
USB-Hubs funktionieren einige USB-Ge- 
räte nicht mehr. 

Lösung: Manchmal gehen einem die Steck- 
plätze eines USB-Hubs aus, dann muß man 
einen zweiten Hub an den ersten anschlie- 
ßen. Dabei kann es vorkommen, daß an- 
geschlossene Geräte nicht funktionieren. In 
der Regel hilft es, das USB-Kabel vom er- 
sten zum zweiten Hub zu ziehen und wie- 
der einzustecken. mas 


Inkompatible Peripherie 


Geräte ohne aktuelle Treiber 


Problem: Nicht alle USB-Geräte funktio- 
nieren am neuen G3-Mac. 

Lösung: Kauft man sich in einem PC-Laden 
USB-Peripherie für seinen Mac, sollte man 
sich vergewissern, ob es eine Treiberversion 
für den Mac gibt und ob die passenden An- 
schlußkabel beigepackt sind. Die meisten 
USB-Geräte benötigen einen Treiber, um ih- 
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re ganze Leistung zu entfalten. Für Tasta- 
turen braucht man keinen Treiber. Auch bei 
Mäusen, die zwei oder drei Tasten haben, 
ist ein Treiber nicht notwendig, allerdings 
lassen sich die Tasten mit der Treibersoft- 
ware unterschiedlich belegen. mas 


Keine Reaktion 
USB-Gerät funktioniert nicht 


Problem: Ein USB-Gerät, das an einen 
Verteiler (Hub) angeschlosssen ist, be- 
kommt keinen Strom. 

Lösung: An einen Hub, der seine Strom- 
versorgung vom USB-Bus erhält, kann man 
nur „Low-Power“-Geräte oder USB-Gerä- 
te mit einer eigenen Stromversorgung an- 
schließen. USB-Geräte, die mehr als 100 
Milliampere Strom benötigen und die Ener- 
gie über den USB-Bus erhalten, haben dann 
zuwenig Strom. mas 


Kabelsalat 


Mehrere USB-Geräte verbinden 


Problem: Bei zu vielen USB-Geräten gehen 
die Anschlußmöglichkeiten aus. 
Lösung: Wer mehrere USB-Geräte einsetzt, 
benötigt einen Hub (einen Verteiler, der ei- 
ne USB-Leitung auf mehrere aufteilt). So 
führt ein Kabel vom Mac zum Hub, und 
am Hub sind dann die USB-Geräte ange- 
schlossen. Es gibt zwei Typen von Hubs: 
einen passiven, der seine Stromversorgung 
über den USB-Bus erhält, und einen aktiven 
Hub mit einer eigenen Stromversorgung. 
Die am USB-Bus angeschlossene Peripherie 
teilt sich ebenfalls in zwei Gruppen auf: 
Die erste Gruppe (Low Power) kommt 
mit einer Stromversorgung von weniger als 


Wem die beiden USB-Anschlüsse der neuen 
G3-Rechner nicht ausreichen, der muß einen 
USB-Hub installieren. 
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100 Milliampere aus, typische Geräte sind 
Eingabegeräte wie Tastaturen, Mäuse oder 
Joysticks. Die zweite Gruppe, etwa Digi- 
talkameras, benötigt mehr als 100 Mil- 
liampere (High Power). Viele dieser Geräte 
haben aber ihre eigene Stromversorgung. 
Laut USB-Standard sollte man an einen 
passiven Hub keinen weiteren passiven 
Hub anschließen. Der Grund: Passive USB- 
Geräte, die ihre Stromversorgung vom 
USB-Bus erhalten und am zweiten Hub 
angeschlossen sind, bekommen zuwenig 
Strom, um korrekt zu funktionieren. mas 


Tastaturbremse 


Open Firmware geht nicht 


Problem: Mit einer ADB-Tastatur läßt sich 
der G3-Mac nicht im Open-Firmware- 
Modus starten. 

Lösung: Über die mitgelieferte USB-Tasta- 
tur kann man Open Firmware problemlos 
starten. Schwierigkeiten haben dagegen ei- 
nige Apple-Design-Tastaturen mit der alten 
ADB-Schnittstelle. Die Designtastatur er- 
kennt man daran, daß das ADB-Kabel fest 
mit der Tastatur verbunden ist. ADB- und 
USB-Eingabegeräte lassen sich auch gleich- 
zeitig am blau-weißßen G3-Mac betreiben. 
Empfehlenswert ist, beispielsweise eine al- 
te ADB-Maus und eine neue USB-Tastatur 
zusammen zu verwenden. mst 


Fashion-Tastatur 


Bunte iMac-Tastaturen verwenden 


Problem: Kann man die USB-Tastaturen, 
die Apple mit den bunten iMacs ausliefert, 
auch an den G3-Macs verwenden? 
Lösung: Die Tastaturen, die Apple mit dem 
neuen blau-weifßen G3-Mac ausliefert, un- 
terscheiden sich von iMac-Tastaturen der 
ersten Generation. Die bondi-blaue Tasta- 
tur des Ur-iMac sollte man nur mit diesem 
Gerät verwenden. Lediglich die aktuelle 
Version (die sogenannten Blueberry Key- 
boards) kann man mit dem neuen G3-Mac 
und den iMacs benutzen. mst 


Startproblem 


Tastatur funktioniert nicht als Hub 


Problem: Nach dem Anschluß eines USB- 
Hubs an der Tastatur startet der Mac nicht. 
Lösung: Die USB-Iastatur von Apple ist zu- 
gleich ein Hub, an den sich zwei weitere 
USB-Geräte anschließen lassen. Versucht 
man jedoch, einen weiteren Hub an der Ta- 
statur anzuschließen, startet der Mac in ei- 
nigen Fällen nicht mehr. Deshalb empfiehlt 
es sich, an den USB-Anschlüssen nur Don- 


ste: Zehn Schritte bei Problemen 


Bei Problemen mit USB-Geräten sollte man die 
aufgeführten zehn Schritte nacheinander durch- 
gehen. Ist das USB-Gerät danach immer noch 
nicht zum Arbeiten zu überreden, sollte man den 
Support des Herstellers kontaktieren. Eventuell 
hat das Gerät dann einen Defekt, oder der Trei- 
ber ist inkompatibel mit dem System. mas 


Reicht die Stromversorgung aus? 
Stromversorgung zum USB-Gerät 
prüfen, vielleicht reichen 100 mA nicht aus 
Sitzen die Stecker? Das nicht funk- 
tionierende Gerät an- und ausstecken 
Sieht der Mac das Gerät? Mit dem 
Programm „Apple System Profiler” 
prüfen, ob das System das Gerät erkennt 
Paßt der Treiber? Nachsehen, ob der 
USB-Treiber korrekt installiert ist, 
und eventuell den Treiber neu installieren 


gles oder Eingabegeräte wie Mäuse, Track- 
balls oder Joysticks zu betreiben. Auch 
wenn ein USB-Hub angeschlossen ist, ver- 
weigert der neue Power Mac manchmal 
den Start und zeigt nur ein blinkendes Fra- 
gezeichen. Allerdings ist es noch möglich, 
von der System-CD zu starten. In diesem 
Fall hilft es meist, einfach die Kabel am 
USB-Anschluß des Mac zu tauschen. Die 
Tastatur schließt man dann an den zweiten 
USB-Anschluß an, den USB-Hub an die er- 
ste Schnittstelle. mas 


5 Liegt es am Mac? Zur Sicherheit 
alle USB-Geräte vom Mac entfernen 
6 Liegt es an den Schnittstellen? Die 

Tastatur an die erste USB-Schnitt- 
stelle und die Maus an die erste ADB- 
Schnittstelle der Tastatur anschließen 

Hilft ein Wechsel? Das problemati- 

sche Peripheriegerät an die zweite 
USB-Schnittstelle anschließen 

Stören sich Erweiterungen? Den 

Rechner nur mit den Erweiterungen 
des Mac-OS und den nötigen Erweiterungen 
für das USB-Gerät starten (im Kontrollfeld 
„Erweiterungen Ein/Aus” einstellen) 
9 Gibt es Strom? Erneut die Strom- 

versorgung prüfen 

Wer ist der Störenfried? \Venn das 

Gerät arbeitet, nacheinander die an- 
deren USB-Geräte anschließen und testen 


Umbenennung 
Aktueller HP-Treiber wird nicht erkannt 


Problem: Ich habe einen alten DJ 850 HP- 
Tintenstrahldrucker und einen neuen G3- 
Mac ohne serielle Schnittstelle. Als Schnitt- 
stelle habe ich mir den USB-Seriell-Adapter 
von Keyspan besorgt, aber der erkennt 
auch den aktuellsten HP-Treiber nicht. 

Lösung: Die Keyspan-Software sucht nach 
einem Druckertreiber, um diesen so zu mo- 
difizieren, daß er nicht nach seriellen, son- 


dern nach USB-Ports sucht. Im Falle des 


Steckerfrage 


Keine Schleifen bilden 


Problem: Der USB-Stecker paßt nicht in 
den USB-Anschluß des G3-Mac. 

Lösung: Um USB-Geräte anzuschließen, 
gibt es zwei verschiedene Typen von USB- 
Steckern, einen Typ A und einen Typ B. 
Während der Typ-A-Stecker flach ist, hat 
der Typ-B-Stecker einen quadratischen An- 
schluß. Man will somit verhindern, daß 
durch falsches Einstecken der Kabel eine 
Schleife entsteht. Anschlüsse für den Typ-A- 
Stecker sind entweder die Schnittstelle direkt 
am Mac oder die an einem Hub. In die 
Buchsen, mit denen USB-Geräte angeschlos- 
sen werden, steckt man den quadratischen 
Typ-B-Stecker. Einige Hersteller halten sich 
allerdings nicht ganz an die USB-Norm, und 
so gibt es USB-Geräte, die mit einer Buchse 
für den Typ-A-Stecker versehen sind. Des- 
halb findet man auch USB-Kabel mit zwei 
Typ-A-Steckern im Handel. mas 
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HP-Druckers Deskjet 850 fahndet die Soft- 
ware nach einem Treiber mit dem Namen 
„DW 850 Series“. Da der deutsche Treiber 
aber „DJ 850 Series“ heißt, kommen die 
beiden nicht zusammen. Wenn man jedoch 
eine Kopie des Treibers in „DW 850 Series“ 
umbenennt, funktioniert die Modifikation 
des Treibers problemlos. gs 


Fazit 


Keine Frage. Die neuen blau-weißen G3- 
Macs sind schnell und arbeiten stabil. Pro- 
bleme gibt es derzeit vor allem bei Treibern 
für PCI-Karten. Wir empfehlen ein Update 
für Videotreiber. USB und Firewire sind für 
die meisten Anwender ebenfalls Neuland. 
Wenn es mal nicht sofort klappt, hilft die 
USB-Checkliste weiter, um die meisten Feh- 
ler ausfindig zu machen und zu beseitigen. 


Redaktion: Martin Stein 
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Internet-Kosten 


im Griff 


Tarifdschungel Der Kampf im Telefonmarkt weitet sich auf das 


Internet aus: Internet-by-call, Online-Dienst oder Service-Provider 


stehen zur Wahl. Die richtige Entscheidung spart bares Geld 


Österreich und Schweiz ..... S.122 
Monatliche Internet-Kosten inDM ..... S:122 
Provider-Übersicht ..... S. 124 

Die richtige Wahl ..... 5.123 

Für wen sich ISDN lohnt ..... S. 125 
Telefonkosten senken ..... 5.126 


Übersicht Internet-Zugänge ..... S. 128 


m Arbeitsplatz scheint die Welt in 
Ordnung: Die Internet-Verbin- 
dung ist schnell, und man kann 
Browser- und Mail-Fenster ge- 
trost den ganzen Tag über offenlassen. Zu 
Hause dagegen ist Zeit Geld - das wird spä- 
testens dann klar, wenn am Monatsende die 
Rechnung vom Provider eintrifft. Wegen 
des langsamen Modems sind die Freistun- 
den wie im Fluge dahin, und wieder ist teu- 
re Online-Zeit verronnen, weil man seine 
Nachrichten nicht offline beantwortet hat. 


Anbieter 10 25 50 
Stunden Stunden Stunden 


AOL ohne AQL-Card 


Davon Telefonkosten 


Anmerkung: Einwahl jeweils 20 Uhr Stand: März 99 
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Wer seine Internet-Kosten senken will, 
braucht nicht nur eine strenge Selbstkon- 
trolle oder schnellere Hardware. Auch die 
Wahl des Providers mit dem am besten auf 
die eigenen Bedürfnisse zugeschnittenen Ta- 
rifmodell spielt eine bedeutende Rolle. 
Kennt man seine Anforderungen an das In- 
ternet, kann man gezielt entscheiden, ob 
man Mitglied eines Online-Dienstes wird, 
das Angebotspaket eines Providers in An- 
spruch nimmt oder sich bei Bedarf und un- 
verbindlich über Internet-by-call einwählt. 

Wir erläutern die Merkmale der ver- 
schiedenen Optionen und empfehlen den 
richtigen Anbietertyp für Gelegenheits- 
nutzer mit geringer Online-Zeit, Ambitio- 
nierte mit zweistelligen Stundenzahlen und 
hemmungslose Vielsurfer. 


Komplettpaket: Online-Dienste 

Seit dem 1. April läuft die „Internet-Offen- 
sive“ von T-Online. Europas größter On- 
line-Dienst mit knapp drei Millionen Mit- 
gliedern in Deutschland will seine Position 
weiter ausbauen: Die Telekom-Tochter bie- 
tet ihren Mitgliedern den Internet-Zugang 
jetzt für sechs Pfennig in der Minute an, Te- 
lefonkosten inklusive. Damit unterbieten 
die Bonner das AOL-Angebot des Güters- 
loher Medienkonzerns Bertelsmann kräf- 
tig. Auch Compuserve, Tochter des Ber- 
telsmann-Partners America Online, kann 
da nicht mehr mithalten. Wenignutzer sur- 
fen bei der Telekom-Tochter glatt für die 
Hälfte, Vielnutzer zahlen immer noch ein 
Drittel weniger als Inhaber der AOL- und 
Compuserve-Sparpakete. 

Der Druck auf die Telekom-Mitbewer- 
ber ist dementsprechend groß: AOL Europe 
reichte im Februar sofort nach dem Be- 
kanntwerden des Telekom-Plans eine Be- 
schwerde bei der Europäischen Union in 
Brüssel ein. T-Online fahre im Monat 19 
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Millionen Mark Verluste ein und werde 
vom Mutterkonzern unzulässig quersub- 
ventioniert. Dies sei wettbewerbswidrig. 
Für den Anwender ist der Preissturz 
verlockend. Dennoch sollte man prüfen, ob 
man bei T-Online für den niedrigen Preis 
auch tatsächlich erhält, was man will: Zwar 
bieten auf den ersten Blick alle drei ein 
Komplettangebot mit Mailbox, eigener 
Homepage und zahllosen Dienstleistungen. 
Im Informationsbereich unterscheiden sich 
die Großen allerdings deutlich: AOL war- 
tet gerade im Unterhaltungsbereich mit vie- 
len Inhalten auf, die aus den Kanälen der 
zahlreichen Tochterunternehmen der Ber- 
telsmann-Mediengruppe stammen und nur 
den Mitgliedern zugänglich sind. Compu- 


Preisbeispiele für Österreich und die 
Schweiz haben wir nicht ermittelt. In je- 
dem Falle gilt hier wie dort: Unabhän- 
gig von den Telefongebühren fährt man 
mit solchen Providern am günstigsten, 
die viele Freistunden oder gar nur eine 
monatliche Grundgebühr ohne Mehrko- 
sten veranschlagen. AOL und Compu- 
serve sind - ebenfalls hier wie dort - teu- 
er im Vergleich zu T-Online, das seinen 
kleineren europäischen Konkurrenten in 
dieser Disziplin davoneilt. 


serve hält innerhalb seines Online-Dienstes 
die Meldungen einer großen Zahl interna- 
tionaler Nachrichten- und Wirtschafts- 
agenturen bereit. 


Wer seine Geldgeschäfte über das 

Internet abwickeln will, muß un- 
bedingt sicherstellen, daß seine Hausbank 
ihren Homebanking-Service auch tatsäch- 
lich beim Online-Dienst der Wahl anbietet. 
Denn nur so kann man seinem angestamm- 
ten Institut treu bleiben. Gute Angebote bie- 
ten T-Online und AOL. Das Internet wird 
in diesem Bereich mittlerweile ebenfalls 


konkurrenzfähig. 


Internet pur: Service-Provider 

Wer auf verbilligte Team-Telekom-Trikots, 
Chats mit RTL-Serienstars oder den Reu- 
ters-Wirtschaftsdienst verzichten kann, der 
ist mit einem Service-Provider klassischer 
Art gut beraten. Unabhängig vom Wohn- 
ort ist die Auswahl inzwischen groß: Der 
einstige T-Online-Vorsprung der bundes- 
weiten Einwahl zum Ortstarif ist längst ein- 
geholt. Dutzende von Unternehmen haben 


Die Deutsche Telekom tummelt sich im 


Web. Mit den neuen Tarifen kann man so- 
wohl auf den Online-Dienst als auch auf das 
Internet zugreifen. 


Grundlagen / Internet-Kosten 


hund m, inamaa 
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bühren pro weiterer Stunde und 
jährliche Einmalzahlungen für 
zusätzliche Freistunden sowie 
niedrigere Stundenpreise. Zu 


Einwahlknoten in der ganzen Republik und 
oft auch eine einheitliche Einwahlnummer. 
Bis auf die redaktionellen Inhalte ist das An- 
gebot der Großen ähnlich: Es gibt eine 
Mailbox, man hat Speicherplatz für eine ei- 
gene Homepage und im Idealfall noch Zu- 
gang zu einem News-Server. 

Darüber hinaus wird es aber schnell 
unübersichtlich. Die Service-Provider rech- 
nen beim Nutzer über unterschiedlichste 
Tarifmodelle ab, deren komplizierte Zu- 
sammensetzung die tatsächlichen Kosten 
kaum noch erahnen läßt. Anfallen können 
einmalige Einrichtungsgebühren, monat- 
liche Grundgebühren, Freistunden, Ge- 


wwwwsofort-start.de 


diesen Komponenten muß der 
Internet-Nutzer noch die Telefonkosten 
rechnen - die auch nicht immer ohne wei- 
teres zu ermitteln sind. Eine bundesweit ein- 
heitliche Einwahlnummer bedeutet nicht 
immer zwangsläufig den günstigen Citycall- 
Tarif der Deutschen Telekom. 

Seit kurzem geht der Trend bei den Pro- 
vidern jedoch wie bei T-Online und den 
Internet-by-call-Anbietern hin zum Pau- 
schalangebot. Zwar schlug der Mobilcom- 
Vorstoß mit 77 Mark pro Monat für un- 
eingeschränkte Internet-Nutzung fehl. Aber 
den Tarifmodellen, die die Telefonkosten 
in den Preis für die Online-Minute einrech- 
nen (und eventuell noch eine monatliche 


www.ginko.de 


www.globalaccess.de 
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PharoWeb 


America Online bietet 
als Online-Dienst einen 
höheren Nutzwert als 
die zumeist günstige- 
ren Provider. Neben 
Homebanking, aktuel- 
len Nachrichten oder 
Gewinnspielen haben 
AOL-Anwender auch 
Zugriff auf den Nach- 
richtenüberblick und 
die Datenbanken der 
Macwelt. 
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Grundgebühr oder auch Kosten für Zu- 
satzleistungen veranschlagen), gehört die 
Zukunft. Kräftig sparen kann man aber 
auch bei Angeboten mit Monatspauschale 
ohne eingerechnete Telefongebühren. 
> Einmalige Einrichtungsgebühren 
sind inzwischen keine Selbstver- 
ständlichkeit mehr und belasten den Provi- 
der aus Sicht des Nutzers mit dem Ruch des 
Bauernfängers, der die Kundschaft mit un- 
seriösen Methoden an sich binden will. 


Falls also die Einrichtungsgebühr verdäch- 
tig hoch erscheint - weitersuchen. 


Mit Telefonkosten: Internet-by-call 


Das denkbar einfachste Tarifmodell bieten 
Internet-by-call-Anbieter. Man wählt sich 
ein und zahlt pro Online-Minute einen 
Pfennigbetrag — mitunter sogar ohne jegli- 


up Lone. de 


Webtronic Internet 
Service 


Online & Kommuni- 


kation Bautzen 


ORGADATA 


wwm.orgadata.net 
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www.web-x.de 


©} Die richtige Wahl 


Internet-Kosten / Grundlagen 


Wenn... 


Sn 


...Ihnen Ihre Büro-Mailbox genügt und =9 ...lohnt sich für Sie Internet-by-call 


Sie zu Hause unkompliziert ein wenig 
surfen wollen, 


ohne Anmeldung wie das Talkline-An- 
gebot. 


...Sie E-Mail und eine eigene Homepage 9 ...empfiehlt sich das preislich günstigste 


brauchen, aber nur gelegentlich durchs 
WWW surfen, 


=) ...bieten Ihnen Provider mit Pauschalta- 


...Sie das Internet intensiver (25 Stun- 
den/Monat) nutzen und eine eigene 
Homepage brauchen, 


...Sie über 50 Stunden monatlich im 
Netz verbringen und davon die meiste 
Zeit im WWW sind, 


che Anmeldung. Hat man keinen Vertrag 
bei einem anderen Provider, muß man auf 
das WWW ausweichen, um E-Mail zu nut- 
zen. Für die Teilnahme an Newsgroups gilt 
dasselbe. Eine eigene Homepage, wie sie die 
Online-Dienste und Service-Provider an- 
bieten, hat man bei Internet-by-call eben- 
falls nicht. Obendrein liegt T-Online prak- 
tisch gleichauf mit solchen Angeboten. Wer 
viel im Internet surft, kann gleich dort Kun- 
de werden, zahlt dann aber auch etwa im 
Urlaub eine Grundgebühr. 


Internet-by-call eignet sich für In- 

ternet-Nutzer, die viel unterwegs 
sind und bei ihrem Provider Gebühren 
dafür zahlen, sich von unterschiedlichen 
Orten (Roaming) einzuwählen. 


Gratis: Internet an Universitäten 


Wohl dem, der an einer Hochschule mit ei- 
genem Rechenzentrum immatrikuliert ist. 
Denn viele Unis bieten ihren Mitarbeitern 
und Studierenden nicht nur auf dem Cam- 
pus Rechner für den Internet-Zugang an, 
sondern betätigen sich auch als Gratis-Pro- 
vider - dann fallen für die ewig abgebrann- 
ten Studis nur Telefonkosten an. Große 
Hochschulen oder solche mit technischer 
Ausrichtung verfügen über schnelle Lei- 
tungen und stellen eine sinnvolle Alternati- 
ve zu kommerziellen Providern dar. 

In den Serviceleistungen stehen sie der 
Privatwirtschaft ohnehin kaum nach: Plat- 
tenplatz für eine eigene Homepage ist 
selbstverständlich, in gut organisierten Re- 
chenzentren bekommen Studenten oben- 
drein eine ausführliche Beratung und kön- 
nen Lehrgänge besuchen. Da kommen die 
„Kommerziellen“ kaum mit. 


Angebot von T-Online. 


rif ohne Mehrkosten eine gute Alternati- 
ve zu T-Online. 


=) ...sollten Sie nach den niedrigsten Minu- 


tenpreisen suchen: Ein Provider mit Pau- 
schaltarif, den Sie per CityCall erreichen, 
ist hier ebenfalls das Angebot der Wahl. 


Man sollte allerdings berücksichtigen, 
daf den meisten Unis das Geld fehlt, um ih- 
re Hardware in Einklang mit der Nachfra- 
ge zu halten. Während immer mehr Stu- 
denten Internet-fähige Rechner besitzen 
und einsetzen wollen, haben die Rechen- 
zentren Mühe, allen Interessenten einen Zu- 
gang zu ermöglichen. In den Spitzenzeiten 
wird das Einwählen zur Geduldsprobe. 

Deswegen halten sich manche Unis eher 
bedeckt, was den Modemzugang zum 
Hochschulnetz betrifft. Hier gilt: Die Uni- 
Homepage durchstöbern oder gleich bei 
den Administratoren vorsprechen. 

u) Kostenbewufste Studenten mit ho- 
hem Internet-Konsum können den 
Uni-Zugang als „Überdruckventil“ nutzen, 
wenn sie bei ihrem kommerziellen Provider 
die Freistunden ausgereizt haben. 


Keine Relikte: Bürgernetze 


Standortvorteil Neue Medien - ein Schlag- 
wort, das nicht erst im letzten Wahlkampf 
erfunden wurde. Einige Privatleute ahnten 
schon vor Jahren, welche Bedeutung das In- 
ternet einst haben würde. Offenbar war ih- 
nen auch bewußt, daß Berührungsängste 
und hohe Kosten viele Anwender von die- 
sem Fortschritt abschneiden würden. So 
kam es zur Gründung von gemeinnützigen 
Bürgernetzen, die in ihrer Region den mis- 
sionarischen Auftrag verfolgen, eine Netz- 
gemeinde aufzubauen. 

Bürgernetze stellen für die Benutzer 
Schnittstellen zu Behörden, Organisationen, 
Stellenangeboten in der Region, Vereinen 
und Verbänden sowie zu privaten Internet- 
Nutzern aus der Region bereit. Ein weite- 
res Ziel ist es, den Zugang möglichst ko- 
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stengünstig anzubieten, um die Verbreitung 
voranzutreiben. In den Internet-Anfängen 
war dies ein lobenswertes Unterfangen; Ein- 
wahlknoten waren dünn gesät und meist 
nur auf die Großstädte beschränkt. Inzwi- 
schen ist die Zahl der bundesweit zum 
Ortstarif erreichbaren Provider stattlich, 
den Vorteil einer Verbindung zum City- 
statt zum Regiocall-Tarif können die Bür- 
gernetze kaum mehr ausspielen. 


Wer einen Internet-Auftritt plant 

und nur ein regionales Publikum 
ansprechen will, etwa um Vereinsmitglie- 
der zu werben, für den sind die Bürgernet- 
ze ideal. Bürgernetze sind in Internet-Di- 
mensionen gesehen ältere Institutionen, die 
eingerichtet wurden, als Bandbreite und In- 
ternet-Zugänge knapp waren. Auch heute 
haben sie noch einen wesentlichen Vorzug: 
einen gelungenen Support. Blutige Internet- 
Anfänger erhalten in Lehrgängen der Bür- 
gernetzmitarbeiter Anleitung, ohne sich 
gleich überfordert zu fühlen. 


"Ü) Für wen sich ISDN lohnt 


Wer das Internet als Softwarebörse be- 
nutzt, kann gar nicht genug Bandbreite 
für seine Downloads haben. Verlangt 
man also nach Höherem als dem V.34- 
Standard, stellt sich die Frage: weiter- 
hin analog mit einem schnellen V.90- 
Modem oder digital mit ISDN? Steht 
fest, daß der Provider auch tatsächlich 
beide Techniken unterstützt, gilt es ab- 
zuwägen. Für ISDN sprechen zwei Tat- 
sachen: Zum einen ist es mit 64 Kilobit 
pro Sekunde (kbps) schneller als ein 
V.90-Modem (maximal 56 kbps). Zum 
anderen berechnet der Provider im Re- 
gelfall für beide Einwahltechniken das- 
selbe, und die Verbindungskosten durch 
die Telekom sind ebenfalls identisch, 
wenn nicht gar günstiger (bislang jedoch 
nur im Fernbereich). Im Prinzip würde 
also gelten: schnellere Downloads zum 
selben Preis. Der Vorteile ihres Digital- 
netzes ist sich jedoch auch die Telekom 
bewußt und verlangt mit rund 50 Mark 
im Monat das Doppelte an Grundgebühr 
wie für den analogen T-Net-Anschluß. 
Und: Zieht man nicht selbst den Blau- 
mann über, sind für die Einrichtung des 
Anschlusses vor Ort nochmals minde- 
stens 110 Mark fällig. Dann fehlt noch 
das Herzstück des Ganzen, die etwa 400 
Mark teure ISDN-Hardware. 


125 


Grundlagen / Internet-Kosten 
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Für Studenten gilt: War- 
um in die Ferne schwei- 
fen, wenn die Alma Ma- 
ter einen kostenlosen 
Netzzugang stellt. Auch 
wenn der Glamour fehlt, 
technologisch halten die 
Unis allemal mit. 
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Bürgernetze konzentrieren re- 
gionale Informationen und 
bieten unerfahrenen Anwen- 
dern einen sanften Einstieg in 
die Internet-Technologien. 
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Provider im Vergleich 


Wir haben beispielhafte Vertreter der ver- 
schiedenen Internet-Angebote unter die 
Lupe genommen, um jedem Surfer bei der 
Providersuche einen Tip mit auf den Weg 
zu geben. In unserer Tabelle „Monatliche 
Internet-Kosten in DM“ zeigen wir an- 
hand von Rechenbeispielen, wie Wenig- 
nutzer mit monatlich nicht mehr als zehn 
Stunden Online-Zeit, Ambitionierte mit 25 


Stunden Internet-Konsum und 50-Stun- 
den-Dauersurfer am günstigsten fahren. 
Zum Teil sind die Unterschiede gewal- 
tig; es zeigt sich, daß die Differenzen zwi- 
schen den Tarifmodellen gerade Intensiv- 
nutzern den Griff zum Taschenrechner wert 
sein sollten. Wer 50 Stunden im Netz ver- 
bringt, zahlt bei AOL oder Compuserve 
leicht das Doppelte von dem, was ein Pro- 
vider wie Netsurf mit monatlicher Grund- 
gebühr zuzüglich Telefonkosten verlangt. 


Ob man seiner Einwahlnummer eine Call-by- 
call-Nummer vorschalten sollte, hängt von der 
Entfernung des Einwahlknotens ab. Je näher, de- 
sto besser - am besten im eigenen Telekom-Ci- 
tynetz. Denn der Citycall-Tarif der Telekom ist 
derzeit preislich das Maß der Dinge. Wer in ei- 
nem Ballungsraum lebt, dürfte keine Probleme 
haben, sich per Ortsgespräch mit seinem Provi- 
der zu verbinden. 

Regio-Verbindungen Anders sieht es in ländli- 
chen Gegenden aus: Zwar schmücken sich viele 
Anbieter mit einer bundesweit einheitlichen 
01801-Rufnummer. Aber die funktioniert dann 
nur in den Telekom-Citynetzen, in denen der Pro- 
vider einen Knotenpunkt eingerichtet hat. Ob 
man tatsächlich Zugang hat, klärt ein Telefon- 
anruf. Ist das eigene Citynetz verwaist, hört man 
eine Telekom-Ansage. In diesem Fall muß man 
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den Telefon-Provider ermitteln, der per Call-by- 
call die günstigste Regio-Verbindung zu einem 
Einwahlknoten mit „normaler”” Nummer bietet. 
Preselection Auf die Segnungen von Call-by-call 
können auch Telekom-Abtrünnige angewiesen 
sein, die ihren Anschluß per Preselection kom- 
plett einem anderen Anbieter anvertraut haben. 
Sie sollten die Call-by-call-Nummer der Telekom 
zur Hand haben, wenn sie sich bei Providern mit 
Telekom-Spezialnummern wie 0191x einwählen. 
Roaming Wer viel unterwegs ist oder seine Wo- 
chenenden weit vom Arbeitsplatz entfernt ver- 
bringt, sollte sich einen Provider mit Roaming- 
Angebot suchen. Ansonsten muß er unter Um- 
ständen Ferngespräche zum angestammten Ein- 
wahlpunkt führen. Mit der richtigen Call-by-call- 
Nummer lassen sich die Kosten in solchen Fäl- 
len zumindest etwas dämpfen. 
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Aber auch Anfänger, die nur wenig sur- 
fen und denen es hauptsächlich auf eine 
Mailbox ankommt, müssen kalkulieren. 
Schon bei bescheidenen zehn Stunden im 
Monat rechnet sich der Besitz einer AOL- 
Card für 100 Mark im Jahr mit 20 Mark 
Ersparnis monatlich. 


Online-Dienste: Günstig und teuer 


Das Basisangebot von AOL (zehn Mark 
Grundgebühz, drei Freistunden, fünf Mark 
für jede weitere Stunde) ist nur dann gün- 
stig, wenn man tatsächlich nicht über die 
Freistunden hinaus surft. Ansonsten gilt: 
Wer vorhat, dem Bertelsmann-Dienst treu 
zu bleiben, sollte sich unbedingt die neue 
AOL-Card anschaffen. 


Die um 60 Prozent auf zwei Mark 

verringerten Stundenpreise durch 
die AOL-Card machen sich in jedem Fall 
bemerkbar: In allen Rechenbeispielen ver- 
ringern sich die Kosten für den Online-Zu- 
gang um rund ein Drittel. 

Compuserve schneidet in unserem 
Überblick beim Rechenbeispiel „Wenig- 
nutzer“ am schlechtesten ab. Grund: Der 
Supersparplan mit seinen 20 Freistunden 
greift erst bei höherem Internet-Konsum, 
erreicht aber auch dann nur das preisliche 
Niveau von AOL. Ohne den Sparplan ko- 
stet das Compuserve-Angebot, das in US- 
Dollar abgerechnet wird, rundweg doppelt 
soviel wie T-Online. Gerade Vielsurfern 
droht am Monatsende ein böses Erwachen: 
Trotz der vielen Freistunden beim Super- 
sparplan schlägt der happige Stundenpreis 
von zwei US-Dollar kräftig durch: Gut 280 
Mark sind für 50 Stunden fällig. Die Tele- 
kom hat ihre Maske abgelegt. Als die Re- 
gulierungsbehörde Anfang des Jahres den 
Mietpreis für die „letzte Meile“ im Festnetz 
bestimmte, flossen bei den Bonnern noch 
Krokodilstränen. 

Mit der Nostalgie für das frühere Mo- 
nopol scheint es seit April endgültig vorbei 
zu sein: Für sechs Pfennig in der Minute 
surft man mit T-Online. So günstig wie 
beim billigsten Internet-by-call-Anbieter - 
aber mit allen Leistungen. 


Sensible Macianer, denen beim 

Gedanken an Marktbeherrschung 
durch einen einzigen Branchenriesen ban- 
ge wird, brauchen sich dennoch nicht zu 
grämen. Vom jüngst halbierten Mond- 
schein-City-Tarıf (21-5 Uhr) und dem oh- 
nehin schon günstigen Freizeit-CityCall 
(18-21 Uhr) profitieren auch alle, die bei 
einem Provider mit Monatspauschale ein- 
geschrieben sind. 


Internet-by-call oder 

all-inclusive? 

Bei den Ortsgesprächen bleibt der Preisver- 
fall vorerst aus. Selbst den günstigsten In- 
ternet-by-call-Anbietern gelingt es nicht, das 
Angebot der Telekom von sechs Pfennig 
pro Minute zu unterbieten. Die E-Mail-, 
Homebanking- und Nachrichtenangebote 
des Telekom-Dienstes lassen die Konkur- 
renten zusätzlich blaß erscheinen. 

Die einfache Abrechnungsmodalität oh- 
ne Anmeldung und über die Telefonrech- 
nung mag reizvoll sein. Ob dies in Kombi- 
nation mit den tatsächlich sehr niedrigen 
Gesamtkosten die fehlende Mailbox und 
den Newsserver verschmerzen läßt, muß je- 
der Nutzer selbst entscheiden. In jedem Fal- 
le hat man mit Internet-by-call jederzeit ei- 
ne Ausweichlösung parat, falls der Server 
des eigenen Providers mal überlastet ist. 

Viag Interkom bietet einen Internet-Zu- 
gang mit Mailbox, Softwarepaket (für das 
Mac-OS bis Redaktionsschluß zunächst 
nur angekündigt) und eigener Homepage 
für zehn Pfennig in der Minute inklusive Te- 
lefonkosten und ohne Grundgebühr. Das 
nimmt sich auf den ersten Blick sensationell 
aus, weist aber bei näherem Hinsehen auch 
Schwächen auf. Für Vielsurfer ist der ge- 
genüber einem Telekom-Ortsgespräch ho- 
he Minutenpreis eine teure Angelegenheit. 
Wer 50 Stunden im Netz verweilt, zahlt bei 
Viag mit den höchsten Preis. 


Wenignutzer mit Telekom-Allergie 
sollten dagegen die Komplettan- 
gebote von Viag und seinen Artgenossen in 
Betracht ziehen. In unserem Zehn-Stunden- 
Beispiel erwies sich Viag nach T-Online am 
günstigsten. Um zu prüfen, ob die Band- 


BLEI EEE 


BEE EL rn 
Ei Ba FERNE: 


Anbieter, die das Mac-OS 
ernstnehmen, erkennt man 
an ihren Support-Seiten. 


malzahlung fällt weg, die Kosten 
sind wegen der nur geringfügig 
höheren Grundgebühr praktisch die 
gleichen. Am Beispiel Uunet ist ab- 
zulesen, daß ein sorgfältig überleg- 
tes Angebot aus variablen Kombi- 
nationen von Freistunden und Stun- 
dengebühren nicht zwangsläufig 
teurer sein muß als die Pauschalan- 
gebote der übrigen Provider im Test. 
Der Wenigsurfer erkauft sich mit 30 
Mark Grundgebühr 15 Freistunden 
und fährt so günstiger als bei der 
Konkurrenz. Vielsurfer verzichten 
auf die Freistunden, zahlen dafür 


breite und Surfgeschwindigkeit ausreicht, 
sollte man ein Probeangebot des Anbieters 
nutzen. Am besten nach 18 Uhr, wenn die 
meisten Anwender online sind und die Lei- 
tungen und Einwahlknoten richtig ausge- 
lastet sind. Kommt es zu Einwahlproble- 
men, sollte man die Hände davon lassen. 


Provider: Pauschaltarif ist Trumpf 


Bei den klassischen Internet Service Provi- 
dern sind die Unterschiede zwischen den 
Tarifmodellen am größten. Provider mit ho- 
her monatlicher Grundgebühr, wie in un- 
serer Tabelle das Nacamar-Angebot, sind 
für Wenignutzer ungeeignet, rechnen sich 
aber für Vielsurfer. 1821 verlangt nur rund 
30 Mark im Monat zuzüglich Telefonge- 
bühren und dämpft so wirkungsvoll die 
laufenden Kosten, veranschlagt dafür je- 
doch eine Einrichtungsgebühr von 40 
Mark. Netsurf macht es besser: Die Ein- 


aber nach 20 Uhr keine zusätzliche 
Gebühr mehr für den Internet-Zugang. Wer 
sich allerdings nicht bändigt und in der ge- 
bührenpflichtigen Zeit einwählt, legt mit 
sechs Mark in der Stunde kräftig drauf. 


Fazit 


T-Online bietet rundweg die günstigsten Ta- 
rife. Nur wer das Internet äußerst spärlich 
benutzt, kann sich die Anmeldung sparen 
und „by-call“ surfen. Findige Provider mit 
ausgeklügelter Tarifstruktur sind dem Rie- 
sen jedoch auf den Fersen. Eines ist sicher: 
Das Internet wird günstiger in Deutschland. 
Der Tarifsturz bei T-Online, die Internet-by- 
call-Angebote der privaten Unternehmen 
und der Trend zum Pauschalangebot tragen 
dem Ruf der Anwender nach einer Ameri- 
kanisierung der Internet-Kostenrechnung. 
Lars Felber/mst 


Online-Dienste Internet-by-call All-inclusive IS-Provider 
Anbieter... A Compuserve T-Online Talkline... Mobilcom. Viag............... 1&1,,,,,,,..Nacamar.Uunet .............. Netsurf 
Bemerkung mit/ohne mit/ohne Angebot 1/ 

AOL-Card Super- Angebot 2 

(DM 99/Jahr) Sparplan 


DM 6,00 (frei ) 
nach 20 Uhr 


Grundgebühr/ DM 9,90 US$ 9,95/ DM8 - - DM 6 Min- 
Monat US$ 24,95 destumsatz 
Sende Bez, Du ers a 
Abrechnung... ces nen N Wake IM ee IE u N ee ee Re ee 
Freistunden/Monat 3/2... I re, ee ae | | ee 
Gebühr/Stunde DM 4,95/ US$ 2,95/  DM3,60 DM9,60 Mo- DM3,60 DM 6,00 
DM 2,00 US$ 1,95 Fr von 9-18 
(DM 5,31/ Uhr; DM 5,40 
DM 3,54) Mo-Fr von 
18-9 Uhr und 
am Wochenende 
nn a zei en ee ser pam Un za Se ms N 
inklusive 
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Zum Herausschneiden 
und Sammeln! 


Kontrollfelder-Geheimnisse 


Die Kontrollfelder verbergen neben den so- 
fort ersichtlichen Funktionen zahlreiche Ge- 
heimnisse. Ruft man etwa unter Mac-OS 
8.5 das Kontrollfeld „Speicher“ mit ge- 
drückter Wahl- und Befehlstaste auf, stellt 
das System zwei weitere Auswahloptionen 
zur Verfügung. Hier läßt sich festlegen, ob 
der Rechner beim Neustart einen Speicher- 
test durchführen soll oder nicht. 

Das Kontrollfeld „Monitore & Ton“ kann 
man zum Beispiel auch zum Aufzeichnen 
von neuen Warntönen direkt von Audio- 
CDs verwenden. Dazu startet man mit dem 
Programm „AppleCD Audio“ das ge- 
wünschte Lied einer Audio-CD und klickt 
dann im Kontrollfeld „Monitore & Ton“ 
bei den Einstellungen für Warntöne auf 
den Button „Neu...“. Im folgenden Auf- 
nahme-Dialog schneidet man den gestar- 
teten Song direkt als Fehlermeldung mit. 
Die Kontrollfelder haben jedoch auch Aus- 


wirkungen auf andere Programme. So 
wirkt sich das Kontrollfeld „Datum & 


aus. Beim Laden einer Mission dreht sich 


schirmbereich. Hat man nun im Kontroll- 


feld „Datum & Uhrzeit“ eine Stadt aus der 
südlichen Hemisphäre ausgewählt, dreht : 
sich das U gegen den Uhrzeigersinn. Wählt : 


man dagegen den Eintrag „München“, 
dreht sich der Buchstabe im Uhrzeigersinn. 
Im „Tips & Tricks Forum“ dieser Ausgabe 


gibt es noch eine Vielzahl weiterer Tips zum : 


Betriebssystem und zu wichtigen Anwen- 


dungsprogrammen. Anwender, die selbst : 
einen System- oder Programmtrick heraus- | 


finden, können ihn natürlich gerne in der 


Macwelt veröffentlichen. Neue Tricks und : 
Lösungen zu bekannten Problemen sen- ; 
den Sie am besten an die E-Mail-Adresse 


praxis@macwelt.de. mst 
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1: Escape-Taste 2: Tabulatortaste 3: Umschalttaste 4: Feststelltaste 5: Wahltaste 6: Funk- 
tionstaste 7: Leertaste 8: Befehlstaste, oft auch Apfel-, Propeller- oder Blumenkohltaste ge- 
nannt 9: Zweite Wahltaste (wird von manchen DOS-Programmen anders belegt als Taste 5) 
10: Zeilenschalter 11: Control-Taste 12: Rückschrittaste 13: Sondertasten 14: Entfernen 
nach rechts 15: Pfeiltasten 16: Num-Lock-Taste, wird von einigen Programmen anders be- 
legt 17: Separater Zahlenblock 18: Eingabetaste 19: Einschalttaste, ab Betriebssystemver- 


sion 7.5.1 gleichzeitig auch Ausschalttaste 


Abgebildet sehen Sie hier die sogenannte „erweiterte” Tastatur von Apple. Andere Tastaturen 
können in der Anordnung der Tasten in einigen Fällen von der erweiterten Tastatur abwei- 
chen, oder sie bieten keine Funktionstasten und keinen separaten Zahlenblock. Die Tasten ha- 
ben aber in allen Fällen dieselben Bezeichnungen. 
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Uhrzeit“ etwa direkt auf das Spiel Unreal 


der Buchstabe U im linken oberen Bild- | Serie Scannen 


| Folge 3: Bilder nachbearbeiten ........... 1289| 
: Forum 
Betriebssystem ©2222 ecneeeeeeeeeeneenn 1292| 
- WOHIE eee 1292| 
ME erahnen EEE 
3.0): RHEIN 293 
! Premiere one eneeeeeeneneeeeennenenen [2941| 
RAHSWOHE ee 294 
: REtrospect 2eneeeeeeeeenneeeeneenenn 1294| 
Mlustrator oc caeeeeee ee [294 | 
; Troubleshooting 
Betriebssystem ... 222222222 295 
Rechner/Peripherie .......2ececeseene 1295| 
| 23)76 >) 1296| 
Word.2suuaisiss ne 1296| 
DIES. ass [296 | 
: Anwender-Hotline 
Betriebssystem 2.22.22 e@eeeeeenenennn 297 
Rechner/Peripherie ..........222222200. 297 
Programme ..eceneeeseeeeeeeeeenenenn 1298| 


| Windows am Mac .uaeeeeeeeeeeeenenee 1298) 
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Serie Scannen 


Folge 3 


Bilder nachbearbeiten 


Kontrastreiche Bilder Gescannten Bildern kann man in Bildbearbeitungsprogrammen den 
nötigen Feinschliff geben. Vor allem bei den Einstellungen für den Kontrast sollte man jedoch 


aufpassen, da sich auch gute Ergebnisse noch verschlechtern lassen 


ll nn 


999 2: 4 


Originalbild 


Po 


ZEN 


HE BE HE BE 
Falsch: Das Bild wurde mit einem Helligkeitsregler auf- 
gehellt. Zeichnungsverluste in den Lichtern sind die 


Folge. Die dunklen Bildbereiche werden ebenfalls auf- 
gehellt, was den geringeren Kontrast verursacht. 


ala 
rgergee ne hankaN) 


Y % \ 


Richtig: Bei richtiger Bildaufhellung über Gradations- 
kurven oder einen Gamma-Regler bleiben Lichter und 
Tiefen im Bild erhalten. 
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Unveränderte Gradations- 
kurve. Eingabe = Ausgabe 


Die Gradationskurve zeigt 
die äquivalente Einstellung 
zum darunter stehenden 
Helligkeitsregler. 


| 
| 


Da nur die Mitteltöne aufge- 
hellt und die Tonwerte für 
Weiß und Schwarz fixiert 
bleiben, lassen sich Tonwertum- 
fang und Zeichnung erhalten. 
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ingescannte Bilder sind selten so 
gut, daß eine Nachbearbeitung 
überflüssig ist, meist sind sie zu 
dunkel oder zu hell. Um die einge- 
scannten Ergebnisse nachzubessern, modi- 
fiziert man entweder die Helligkeit oder den 
Kontrast. Obwohl sich beide Korrekturen 
in vielen Programmen getrennt durchfüh- 
ren lassen, wirkt sich eine Änderung auf die 
andere aus. Erhöht man etwa den Kontrast, 
weist man helleren Bildpixeln höhere (hel- 
lere) Pixeltonwerte zu. Dunkle Pixel erhal- 
ten niedrigere (dunklere) Tonwerte. Die 
Einstellmöglichkeiten für Helligkeit und 
Kontrast können sich bei den verschiede- 
nen Bildbearbeitungsprogrammen unter- N 
scheiden. Drei Korrekturarten gehören aber \_/ 
bei allen zum Standard: die Gamma-Ein- 
stellungen, Regler für Helligkeit und Kon- 
trast und die Gradationskurven. 


Auf Gamma-Einstellungen achten 


Um die Phosphore eines Bildschirms zum 
Leuchten zu bringen, kommt ein Elektro- 
nenstrahl zum Einsatz. Dessen Energie be- 
stimmt die Leuchtstärke. Unterschiedliche 
Helligkeiten erzeugt man, indem man die 
Energie des Elektronenstrahls regelt. Wer- 
den alle drei Phosphatpunkte (Rot, Grün 
und Blau) erleuchtet, sieht man die Farbe 
Weiß, bei ausgeschaltetem Kathodenstrahl 
(keine Energie) Schwarz. Die Darstellung 
der Farbtöne verhält sich nicht linear zur 
Stärke des Kathodenstrahls. Bei halber 
Energiezufuhr durch den Elektronenstrahl 
läßt sich am Monitor kein mittlerer Grau- 
wert erreichen, und Bilder werden am Bild- 
schirm zu dunkel dargestellt. Der Monitor- 


“ Serie / Scannen 
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Originalbild 


Falsch: Zeichnungsverluste aufgrund einer falschen 


Bildeinstellung sind leicht zu erkennen. 


Falsch: Ein negativer (abfallender) Kurvenverlauf 


führt zur sogenannten Solarisation. 


le 


[Abbrechen | 


Kanal; | AGH [*] 
(ceerer lepreazrung: je 41 11,04 | 


Tesserlumdnng: 


BI 


Gamma-Wert beschreibt den Grad dieses 
Effekts: Je höher das Monitor-Gamma, de- 
sto dunkler die Darstellung. 

Das Standard-Gamma für Monitore ist 
der Wert 2,5. Diesen Effekt kompensiert 
das Mac-OS rechnerisch, und es verbleibt 
ein „Macintosh-Gamma“ von 1,8. Auch 
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Blerschau 


Die unveränderte Gradations- 
kurve. Der Eingahewert ent- 
spricht dem der Ausgabe. 


Der horizontale Kurvenver- 
lauf sorgt dafür, daß unter- 
schiedliche Eingabewerte 
den gleichen Ausgabewert 
erhalten. Zeichnungsver- 
luste sind die Folge. 


| ur  V— 


Eine Gradationskurve mit 
teilweise abfallendem Ver- 
lauf führt zu Effekten, die 
nur für Bildverfremdun- 
gen taugen. 


Die Tonwertkorrektur aus Pho- 
toshop enthält einen Gamma- 
Regler. Im Gegensatz zu ande- 
ren Helligkeitsreglern bleiben 
hier beim Verschieben Schwarz 
und Weiß im Bild unverändert. 
Lesben... 


Windows steuert gegen 
das Monitor-Gamma und 
reduziert es auf einen Wert 
von 2,2. Damit die Scans 
am Bildschirm nicht zu 
dunkel erscheinen, ist bei 
Scansoftware ein Gamma 
voreingestellt. Somit wird der „Fehler“ der 
Bilddarstellung des Monitors korrigiert. 


Der Wert 2,0 ist das ideale Moni- 

tor-Gamma für Bilder. Dabei han- 
delt es sich um einen Kompromifß zwischen 
Windows- und Mac-OS-Gamma. 
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u) Photoshop 3 und 4 berücksichti- 
gen das Monitor-Gamma beim 
Separieren von Bildern von RGB- in den 
CMYK-Modus. Daher ist dort die Gam- 
ma-Einstellung im Farbeinstellungsdialog 
„Monitor“ (Menüpunkt „Farbeinstellung“ 
im Menü „Ablage“) von großer Bedeutung. 


Bildbearbeitungs- und Scanpro- 

gramme, die mit Colormanage- 
ment funktionieren und mit Monitorprofi- 
len arbeiten, können auf Monitor-Gamma- 
Einstellungen verzichten. Die Bildschirm- 
darstellung berechnet das System mit Hilfe 
des Monitorprofils (Colorsync) und hellt sie 
auf. Daher ist es nicht erforderlich, die Bild- 
daten beim Scannen aufzuhellen. 


Gamma-Regler bestimmt Helligkeit 

Die Gamma-Einstellungen am Monitor un- 
terscheiden sich von den Gamma-Reglern 
zum Einstellen der Bildhelligkeit eines Bil- 
des. Am bekanntesten ist der Mitteltonreg- 
ler im Tonwertkorrekturdialog von Pho- 
toshop. Mit dieser Funktion weist man ei- 
nem bestimmten Tonwert im Ausgangsbild 
oder Prescan den Mittelton (Pixeltonwert 
128) zu. Die anderen Tonwerte werden da- 
bei quasi mitgezogen. Dadurch verändert 
sich nicht nur der eine Tonwert, sondern 
das ganze Bild in der Helligkeit. Nur die 
Tonwerte für Schwarz (0) und Weiß (255) 
bleiben bei einer solchen Korrektur unver- 
ändert. Der Gamma-Wert eins steht hier für 
keine Änderung. Werte unter eins dunkeln 
das Bild ab, Werte über eins hellen es auf. 


Gamma-Regler eignen sich für 

schlichte Helligkeitskorrekturen, 
die das ganze Bild betreffen. Zu starke Kor- 
rekturen können allerdings dazu führen, 
daß die Lichter (beim Aufhellen) bezie- 
hungsweise die Tiefenzeichnung (beim Ab- 
dunkeln) verlorengehen. 


Helligkeits- und Kontrastregler 

Besonders einfach zu bedienen sind die 
Schieberegler für Helligkeit und Kontrast. 
Sie lassen sich oft in Stufen von -100 bis 
+100 regeln. Durch den Helligkeitsregler 
werden alle Tonwerte im Bild um denselben 
Wert aufgehellt beziehungsweise abgedun- 
kelt. Das folgende Beispiel zeigt, daß die 
Regler den Kontrast jedoch auch negativ 
beeinflussen können: Hellt man ein Bild, 
das alle möglichen Pixeltonwerte von 0 für 
Schwarz bis 255 für Weiß enthält, über ei- 
nen Schieberegler um effektiv 64 Tonstufen 
auf, erhalten Bildpixel mit dem Tonwert 
128 nun den helleren Wert 192. Pixel mit 
dem ursprünglichen Tonwert 191 und 
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Scannen / Serie 


Falsch: Durch linear wirkende Kontrastregler verliert 
das Bild an Lichter- und Tiefenzeichnung. Entsprechen- 
de Bildtonwerte werden zu Weiß beziehungsweise zu 
Schwarz. Diesen Effekt nennt man auch Clipping. 


Die unveränderte Gradations- 
kurve. Der Eingabewert ent- 
spricht dem der Ausgabe. 


2 


Der Kontrastregler dreht die 
Gradationskurve gegen den 
Uhrzeigersinn. Sie „knickt‘“ 
in den Lichtern und Tiefen 
förmlich ab. 


Die Gradationskurve verläuft 
im Mittelteil steiler und 
erhöht so den Bildkontrast. 
Die Kurven in Lichtern und 


sultierende Bild. Im Diagramm sieht man 
die Gradationskurve als eine diagonale Li- 
nie. Bei veränderten Gradationskurven ste- 
hen sich unterschiedliche Eingabe- und 
Ausgabewerte gegenüber, was eine geän- 
derte Tonwertverteilung zur Folge hat. Die 
abgebildeten Beispiele zeigen Gradations- 
kurven mit Pixeltonwerten von 0 bis 255. 
Da Programme nur Rastertonwerte von 0 
bis 100 Prozent darstellen, kann es zu Ver- 
wechslungen kommen. Während der Wert 
0 im Falle des Pixeltonwerts für Schwarz 
steht, bedeutet er beim Rastertonwert Weiß. 

Der Zusammenhang zwischen Hellig- 
keit und Kontrast wird in der Gradations- 
kurve deutlich. Um ein Bild aufzuhellen, 
zieht man sie in der Mitte nach oben (bei 
Pixeltonwertangabe). Bezogen auf den Pi- 
xeltonwert bedeutet ein Kurvenverlauf un- 
terhalb der Diagonalen, daß entsprechende 
Tonwertbereiche im Bild dunkler werden. 
Liegt die Gradationskurve oberhalb der 
Diagonalen, legen die jeweiligen Bildberei- 
che an Helligkeit zu. 


Um den Bildumfang zu erhalten, 

sollte man die Enden der Grada- 
tionskurve nicht verändern. Der Bildum- 
fang ist die Spanne zwischen dem hellsten 
und dem dunkelsten Tonwert im Bild. Ein 
steilerer Verlauf der Gradationskurve er- 
höht in den entsprechenden Tonwertberei- 
chen den Kontrast, eine flache Kurve ver- 
ringert ihn. Ein zu steiler Kurvenverlauf 
kann glatte Tonflächen im Bild wie etwa 
Autolack körniger wirken lassen. Einen ho- 
rizontalen Kurvenverlauf sollte man in je- 
dem Fall vermeiden. Dabei erhalten Pixel 
mit unterschiedlichen Tonwerten im Bild 
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Richtig: Die richtige Kontrasteinstellung verhindert 
Zeichnungsverluste im Bild. Dennoch verändert ein 
steiler Gradationskurvenverlauf den Bildeindruck. 


Tiefen verhindern Zeich- 


denselben Tonwert. Zeichnungsverluste 
nungsverluste. 


sind die Folge. Der Kontrast wird in der 


höher bekommen jetzt den Wert 255. Die 
Folge ist, daß helle Bildbereiche nun kom- 
plett weiß werden und damit die Lichter- 
zeichnung verlorengeht. 

Pixel mit dem Tonwert 0 (Schwarz) wer- 
den ebenfalls aufgehellt und erhalten nach 
unserem Beispiel den Wert 63 (0 wird mit- 
gezählt). Da jetzt kein Schwarz mehr im 
Bild enthalten ist, wirkt das Bild kontrast- 
arm. Wer meint, diesen unerwünschten Ne- 
beneffekt mit dem Kontrastregler wieder 
korrigieren zu können, täuscht sich. 

Der Kontrastregler erhält den Mittelton 
und erreicht eine Kontrasterhöhung bezie- 
hungsweise -verringerung durch eine linea- 
re Veränderung der Tonwertverteilung. Im 
Klartext heißt dies: Ähnlich wie beim Hel- 
ligkeitsregler werden die Tonwerte der hel- 


leren Pixel erhöht und die der dunkleren re- 
duziert. Daraus resultiert ein höherer Kon- 
trast auf Kosten von Lichter- und Tiefen- 
zeichnung. Das Bild bekommt schwarze 
und weiße „Flecken“. 


Vielseitig: Gradationskurven 


Das genaueste und vielseitigste Werkzeug 
zur Bildeinstellung ist die Gradationskurve. 
Indem man die Kurve verändert, stellt man 
die Helligkeits- und Kontrastkorrekturen 
ein. Im Dialogfenster einer Gradations- 
kurve kann man in einem rechtwinkligen 
Diagramm auf der unteren horizontalen 
Achse die Tonwerte für das Originalbild 
ablesen. Diese wird oft „Eingabe“ genannt. 
Auf der linken vertikalen Achse finden sich 
die Zielwerte (Ausgabe) für das daraus re- 
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Gradationskurve am besten erhöht, indem 
man eine Gradationskurve in angedeuteter 
S-Form einstellt. 


Fazit 


Gradationskurven sind ein genaues und 
vielseitiges Werkzeug, um Bilder einzustel- 
len. Sie sind die erste Wahl, wenn es darum 
geht, Helligkeits- und Kontrasteinstellun- 
gen gezielt umzusetzen. 

Michael Meyer/mas/mst 


1 Grundlagen Heft 3/99 


Heft 6/99 
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Betriebs 


Kurze Kontrolleiste 


Module löschen 


Unter Mac-OS 8.5 lassen sich Module der 
Kontrolleiste installieren, indem man deren 
Icon einfach auf die Kontrolleiste zieht. An- 
ders herum geht es auch. Will man Modu- 
le loswerden, zieht man sie bei gedrückter 
Wahltaste in den Papierkorb. sh 


Erfolgreiches Suchen 


Kriterien für Internet-Suche sichern 


Die Internet-Suche ist eine Funktion von 
Mac-OS 8.5, die das Auffinden themati- 
scher Sites im Internet stark erleichtert. Wer 


Tips & Tricks 
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Speichert man in Sherlock die Suchkriterien 
für die Internet-Suche, merkt sich Sherlock 
auch die aktivierten Suchseiten. 


eine Fülle von Suchseiten über Plug-ins in- 
stalliert hat, vermißt allerdings die Mög- 
lichkeit, hier bestimmte Sets zu speichern, 
beispielsweise fünf Suchseiten für Compu- 
terthemen, drei Suchseiten für Bücher und 


Tips zum Scannen von Strichvorlagen 


Beim Scannen von Strichvorlagen bereitet die 
Vorschau immer wieder Schwierigkeiten. Mit 
nur 72 ppi Auflösung erlaubt sie oft nicht, den 
Bildausschnitt sicher zu bestimmen, da man nur 
Fragmente der eigentlichen Vorlage sieht. Das 
liegt daran, daß der Scanner bei dem Vorschau- 
scan dünne Linien nicht erfaßt. Versucht man, 
in der Scansoftware den Schwellwert in Rich- 
tung Weiß zu korrigieren, sieht man in der Vor- 
schau zwar mehr, für den richtigen Scan be- 
deutet dies aber, daß hellere Grautöne schwarz 
werden, und damit beispielsweise Staub und Pa- 
pierstrukturen zu sehen sind. 


Ausschnittwahl bei Strichscans vereinfa- 
chen Um den gewünschten Ausschnitt eines 
Strichscans besser zu bestimmen, macht man 
die Vorschau im Graustufenmodus. Nachdem 
man den Ausschnitt gewählt hat, wechselt man 
auf den Strichmodus. Nun verschwindet zwar 
meist die Darstellung der Vorschau, man 
benötigt sie aber auch nicht mehr. 

Schwierige Vorlagen scannen Strichvorla- 
gen, die zum Beispiel auf grauem Papier vor- 
liegen, kann man zuerst in hoher Auflösung im 
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Graustufenmodus scannen. In Photoshop ver- 
wandelt man das Bild dann hinterher in eine 
Schwarzweiß-Bitmap. Dazu ruft man im 
„Bild”-Menü unter dem Punkt „Einstellen’’ das 
Fenster „Schwellenwert” auf. Hier bestimmt 
man mit Hilfe der Vorschau visuell den opti- 
malen Schwellwert. Anschließend wandelt man 
das Bild in eine Strichgrafik um. Dazu wählt 
man im „Bild’’-Menü im Untermenü „Modus” 
den Eintrag „Bitmap”. 

Strichscans am Bildschirm Ein Strichscan in 
hoher Auflösung läßt sich am Bildschirm am 
besten in der 100-Prozent-Darstellung beurtei- 
len. Dabei sieht man das Bild nicht in der Ori- 
ginalgröße, sondern jedes Bild-Pixel entspricht 
einem Monitor-Pixel, und jedes Detail wird ge- 
nau dargestellt. Ein Scan mit 1200 ppi Auflö- 
sung bei 72 ppi Bildschirmauflösung erscheint 
etwa 1600fach vergrößert auf dem Monitor. 
Der Nachteil liegt auf der Hand: Man sieht le- 
diglich einen kleinen Ausschnitt des Bildes, der 
Gesamteindruck fehlt. Bei einer verkleinerten 
Darstellung zeigt der Monitor jedoch nur eine 
interpolierte Darstellung des Bildes, die eine Be- 
urteilung der Scanqualität erschwert. mas 
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so weiter. Statt die Suchseiten jedesmal per 
Mausklick zu aktivieren und auszuschalten, 
speichert man im Menü „Ablage“ unter 
„Suchkriterien sichern“ eine typische Ab- 
frage mit den dazu aktivierten Suchseiten 
ab. Öffnet man anschließend das gespei- 
cherte Suchkriterium wieder, trägt Sherlock 
nicht nur das Suchwort ein, sondern akti- 
viert auch die eingestellten Suchseiten. sh 


Schneller surfen 
Cyberdog 2.0 von Apple reaktiviert 


Wer einen schnellen und wenig speicher- 
hungrigen Browser sucht, kann auch unter 
dem aktuellen Mac-OS 8.5.1 zu Cyberdog 
von Apple greifen. Frames und Cookies so- 
wie Java akzeptiert die drei Jahre alte Soft- 
ware ohne Schluckauf, und beim Blättern 
zwischen schon gespeicherten Seiten über- 
trifft sie jeden neuen Browser noch immer 
um Längen. Zur Installation genügt die 
Original-CD von Mac-OS 8.5 leider nicht 
ganz, da dort zwar Opendoc, die Basis von 
Cyberdog, aber nicht Cyberdog selbst vor- 
handen ist. Doch Opendoc ist ein Anfang, 
und deshalb installiert man zuerst Opendoc 
aus dem gleichnamigen Ordner, der sich im 
Ordner CD Extras befindet. Dabei landet 
jedoch eine veraltete Version von Apple- 
script in den Systemerweiterungen (Version 
1.1), die man später wieder löschen kann. 
Der Browser Cyberdog selbst ist etwa auf 
jeder Mac-OS-8-CD im Ordner Software- 


Installation zu finden. wm 
Word 98 7 
Web-Adressen in Word 


Autoformatierung abstellen 


Standardmäßig ist Word so eingestellt, daß 
Internet-Adressen in Hyperlinks umge- 
wandelt und farbig formatiert werden. Die- 
se Einstellung ist manchmal lästig und läßt 
sich einfach abstellen. Im Menüpunkt „Ex- 
tras > Autokorrektur“ gibt es die Register- 
karte „Autoformat während der Eingabe“. 
Dort kann man den Punkt „Internetpfad- 


® 


® 
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angaben durch Hyperlinks“ ausschalten, 
und die Formatiererei hat ein Ende. Will 
man zwar grundsätzlich die Formatierung 
als Link behalten, aber eine andere Farbe 
oder zum Beispiel keine besondere Farbe 
wählen, lassen sich im Dialogfeld „Format 
> Formatvorlage“ die Formate für Hyper- 
links und gesichtete Hyperlinks, zu denen 
schon einmal gesurft wurde, verändern. Da- 
zu wählt man die Formatart und klickt auf 
den Knopf „Bearbeiten“. gs 


Tabelleninhalt einfügen 


Vier verschiedene Möglichkeiten 


Es ist möglich, den Inhalt von Excel-Tabel- 
len in verschiedenen Formaten in Word- 
Dokumente einzufügen. Wenn man einfach 
mit den Symbolen für Kopieren und Einfü- 
gen arbeitet, erscheinen die Zelleninhalte in 
einer Word-Tabelle. Über den Menüpunkt 
„Inhalt einfügen“ kann man Daten auch als 
unformatierten Text einfügen und erhält 
statt einer Tabelle Zeilen mit Tabulatoren 
zwischen den einzelnen Zelleninhalten. Die 
Option „Excel-Objekt“ erzeugt ein einge- 
bettetes Excel-Objekt im Word-Dokument, 
das per Doppelklick zum Bearbeiten geöff- 
net wird. Auch per Drag-and-drop fügt das 
Programm immer ein Excel-Objekt ein. 

In die andere Richtung funktioniert das 
Kopieren von Tabelleninhalten ebenfalls 
problemlos. Word-Tabellen oder Text, der 
mit Tabulatoren getrennt ist, lassen sich ein- 


In Microsoft Office 98 kann man Tabellenin- 
halte in drei verschiedenen Formaten in das- 
selbe Word-Dokument einfügen. 


fach per Kopieren und Einsetzen oder per 
Drag-and-drop mit der Maus in eine Excel- 
Tabelle befördern. Bei Excel-Objekten er- 
hält man in der zweiten Tabelle ein einge- 
bettetes Excel-Objekt. gs 


Bildschirm gestalten 


Symbolleisten frei plazierbar 


Die Oberfläche der Microsoft-Textverar- 
beitung ist recht flexibel. Man kann nicht 
nur bestimmen, welche Symbolleisten in 
Word 98 angezeigt werden, sondern auch 
festlegen, wo sie sich befinden sollen und ob 
sie als Fenster oder als Symbolleisten er- 
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scheinen sollen. Über das „Ansicht“-Menü 
lassen sie sich über den Punkt „Symbollei- 
sten“ ein- und ausschalten und mit der 
Maus auf dem Bildschirm verteilen. gs 


Tabellen verschieben 


Per Mausklick 


In Excel kann man Tabellen in einer Ar- 
beitsmappe leicht verschieben. Man klickt 
einfach auf die Registerzunge der Tabelle 
und zieht sie mit der Maus an die ge- 
wünschte Stelle. Diese Änderung im Doku- 
ment läßt sich nur auf demselben Weg wie- 
der rückgängig machen. gs 


Freie Auswahl 


Beliebige Zellen markieren 


Eine praktische Funktion aus Excel 5.0 hat 
es in die Version Excel 98 geschafft. Bei ge- 
drückter Befehlstaste kann man mit der 
Maus beliebige Zellen markieren, die nicht 
zusammenhängen müssen. gs 


Tabellen auf einer Seite 


Formatfüllend drucken 


Wenn man aus Excel eine Tabelle drucken 
will, hat man oft das Problem, daß sie ge- 
rade nicht mehr auf die Seite paßt. Im Dia- 
log „Datei > Seite einrichten ...“ kann man 
die Option „Anpassen“ wählen, und Excel 
paßt die Tabelle in den Druckbereich ein. 
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Auch große Tabellen kann man in Excel auf ei- 
ne einzige Seite drucken. 


Dabei wird die Prozenteinstellung verän- 
dert, was auch manuell geht. Schlimmsten- 
falls wird die Schrift in der Tabelle so klein, 
daß sie nicht mehr lesbar ist. gs 


Eingabebereich festlegen 


Definition möglicher Daten 


Im Menü „Daten > Gültigkeit“ legt man in 
Excel 98 fest, welche Daten man in be- 
stimmte Felder eingeben kann. Dazu mar- 
kiert man die betreffenden Zellen und ruft 
dann den Dialog auf. Was man jetzt defi- 
niert, zum Beispiel bestimmte Datumsan- 
gaben vom 1.1.1999 bis zum 31.12.1999, 
gilt für die markierten Zellen. gs 


Spaltenbreite optimieren 


Nur einen Mausklick entfernt 


Spalten einer Excel-Tabelle lassen sich ein- 
fach mit einer neuen Breite versehen, wenn 
beispielsweise Daten nicht ganz dargestellt 
werden. Es genügt, den Mauszeiger auf die 
Kopfzeile der Arbeitsmappe zu bewegen 
und an der Stelle hinter der betreffenden 
Spalte, wo sich der Cursor in einen Dop- 
pelpfeil verwandelt, einen Doppelklick zu 
machen. Nun wird die Spalte in optimaler 
Breite dargestellt. gs 


Neue Spur 


Verbundene Clips bewegen 


Bei einem in Premiere 5 importierten Vi- 
deoclip, der vertont ist, sind Video- und Au- 
diospur miteinander verbunden und bele- 
gen Spuren derselben Numerierung, also 
beispielsweise Videospur 3 und Audiospur 
3. Will man nun den Videoclip in einen Be- 
reich des Schnittfensters bewegen, in dem 
die gleiche Audiospur bereits belegt ist, so 
ist das nicht zulässig. Hält man aber beim 
Bewegen die Wahltaste gedrückt, setzt Pre- 
miere den verschobenen Audioteil in die 
nächste freie Audiospur. igs 


142 


Tips & Tricks / Forum 


Vorschau 


Arbeitsbereich festlegen 


Um eine Vorschau eines begrenzten Ar- 
beitsbereichs in Premiere 5 zu erstellen, 
muß man den gewünschten Bereich in der 
Arbeitsbereichsleiste des Schnittfensters ein- 
grenzen. Dies kann durch manuelles Posi- 
tionieren des Anfangs- und Endpunktes in 
der Leiste geschehen. Praktischer ist es, mit 
dem In-point- und dem Out-point-Werk- 
zeug in die Arbeitsbereichsleiste zu klicken. 
Der Arbeitsbereich wird dabei automatisch 
angepaßt. Soll dieser die Gesamtlänge aller 
plazierten Clips umfassen, klickt man mit 
gedrückter Wahltaste in die Arbeitsbe- 
reichsleiste. Wählt man nun das Menü 
„Vorschau“, oder betätigt man den Zeilen- 
schalter, wird der Arbeitsbereich als Vor- 
schau inklusive aller Überblendungen und 
Effekte berechnet. igs 


Wiederverwendung 


Stilvorlagen exportieren 


Clarisworks 5.0 bietet die Möglichkeit, ein- 
mal in einem Dokument definierte Stilvor- 
lagen in eine andere Datei zu übernehmen. 
Dazu wählt man im Menü „Ablage“ der 
Palette „Stilvorlage“ den Befehl „Stile ex- 
portieren...“ aus und kann anschließend im 
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Stilvorlagen lassen sich in Clarisworks 5.0 mit 
Hilfe der Stilvorgabenpalette exportieren und 
dann in ein neues Dokument einfügen. 


sich öffnenden Dialogfenster die Stilvorla- 
gen markieren, die man exportieren will. In 
einem neuen Dokument lassen sich diese 
mit dem Befehl „Stile importieren...“ ein- 
fügen, den man ebenfalls im Menü „Abla- 
ge“ der Stilvorgabenpalette findet. th 


Ordnung schaffen 


Sortierfeld wechseln 


Sortiert man in einer Tabelle von Claris- 
works 5.0 mehrere Zeilen, die jeweils meh- 
rere Felder umfassen, so muß man den ge- 
samten Bereich markieren, damit die Ein- 
träge zeilenweise zusammenbleiben. Das 
zuerst markierte Feld bleibt weiß und be- 
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stimmt die Spalte, die als Sortierkriterium 
verwendet wird, wenn man die Sortier- 
knöpfe in der Symbolleiste verwendet. Will 
man nach einer anderen Spalte sortieren, 
kann man mit Hilfe der Pfeiltasten der Ta- 
statur die weiße Zelle verschieben. Dazu 
muß in den Voreinstellungen für die Tabel- 
lenkalkulation die Option „Bei Drücken 
der Pfeiltaste wird eine neue Zelle ausge- 
wählt“ aktiviert sein. th 


Linealwechsel 


Textlineal im Zeichnungsdokument 


Blendet man in einem Zeichnungsdoku- 
ment von Clarisworks 5.0 die Lineale ein, 
zeigt das Programm standardmäßig das 
Grafiklineal. Benötigt man jedoch das Text- 
lineal, so läßt sich mit dem Menübefehl 
„Format > Lineale...“ ein Dialogfenster 
aufrufen, in dem man zwischen Grafik- und 
Textlineal umschalten kann. th 


Speicherzuteilung 


Fehlermeldung beseitigen 


Auch in der neuen deutschen Version 4.1 
der Backup-Software Retrospect gibt es auf 
manchen Rechnern eine kleine Ungereimt- 
heit bei der Speicherzuteilung. Durch die lä- 
stige Fehlermeldung ist zwar die Sicherheit 
schon gespeicherter Daten nicht gefährdet, 
aber erstere verhindert das Erstellen eines 
Backups. So erhält man manchmal beim 
Versuch, Dateien zum Sichern oder Zu- 
rückschreiben auszuwählen eine Fehler- 
meldung, die besagt, es stehe nicht genug 
Speicher zur Verfügung. In diesem Fall 
genügt es, im Infofenster der Retrospect- 
Programmdatei die Speicherzuteilung auf 
etwa fünf Megabyte zu erhöhen, um die 
Fehlermeldung auszuschalten. gs 


Versteckt 


Verdecktes Objekt auswählen 


Will man in Adobe Illustrator 8 ein ver- 
decktes Objekt auswählen, so ist das Kon- 
textmenü hierbei hilfreich, das man per 
Mausklick auf ein Objekt mit gedrückter 
Control-Taste erhält. In diesem Menü be- 
findet sich der Unterpunkt „Auswahl“, in 
dem man Optionen findet, um hinten lie- 
gende Objekte zu aktivieren. th 


Redaktion: Guido Sieber 
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Bootprobleme 
Fehler 41 beim Start 


Problem: Der Macintosh fährt beim Star- 
ten nicht hoch und zeigt immer Fehler 41 
an. Auch der Versuch, mit deaktivierten Sy- 
stemerweiterungen zu starten, schlägt fehl. 
Lösung: Ursache ist ein defekter Finder 
oder ein Fehler in der Bootspur. Mit Glück 
läßt sich der Rechner noch von einem an- 
deren Volume mounten und die Bootspur 
aktualisieren, dann funktioniert der Mac 
wieder. Meist ist allerdings der Finder de- 
fekt und muß erneuert werden. mas 


Schriftensalat 


Courier läuft unterschiedlich 


Problem: Die Schrift Courier läuft nicht auf 
allen Rechnern gleich eng. Manchmal pas- 
sen auf einem Rechner mehr Buchstaben in 
eine Zeile als auf einem anderen Rechner. 


Tip 


Lösung: Wahrscheinlich verwenden nicht 
alle Beteiligten dieselbe Schrift, es gibt Cou- 
rier-Schriften von Apple und Adobe. Apples 
Courier läuft etwas enger als der gleichna- 
mige Font von Adobe. Der Apple-Font ist 
für eine optimale Bildschirmdarstellung ent- 
worfen, kann jedoch mitunter zu Unstim- 
migkeiten führen, wenn er mit Adobes 
Layoutprogrammen eingesetzt wird. Egal, 
für welchen Hersteller man sich entschei- 
det, es sollte in jedem Fall auf allen Rech- 
nern derselbe Font installiert sein. mbi 
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100 Seiten Müll 
HP Laserjet erkennt Postscript-Job nicht 


Problem: Schickt man einen Postscript-Job 
aus Photoshop mittels TCP/IP auf einen HP 
Laserjet 5si, druckt das Gerät den binären 
Postscript-Code, statt ihn zu interpretieren 
und das Photoshop-Bild zu reproduzieren. 


Seriennummer in Programmen suchen 


Tastenkürzel hilft Schusseln 


Problem: Wer sich einen neuen Rech- 
ner kauft, installiert in der Regel auch 
seine Programme neu. Dabei sollte man 
jedoch seine Seriennummern zur Hand 
haben, da viele Programme auch bei ei- 
ner zweiten Installation eine gültige Se- 
riennummer verlangen. Wer die Unter- 
lagen mit den entsprechenden Angaben 
nicht mehr findet, braucht deshalb noch 
nicht beim Hersteller anzurufen. 

Lösung: Die Seriennummern lassen 
sich in den meisten Programmen (Pho- 
toshop, Filemaker, Xpress, Word et ce- 
tera) herausfinden. Dazu öffnet man 
das Programm, ruft den Dialog „Über 
xyz’ unter dem „Apfel”’-Menü auf und 
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Keine Panik, in ordentlich registrierten Programmen 
geht die Seriennummer nicht verloren. 


hält dabei die Tasten Command-Alt-Shift gedrückt. In der daraufhin erscheinenden Dialogbox prä- 
sentiert die Software nicht nur alle wichtigen Daten, sondern mitunter auch noch ein kleines Gim- 
mick (wie hier „the Big Electric Cat” in Photoshop). bi 
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Lösung: Es gibt zwei verschiedene binäre 
Postscript-Varianten, Adobe Standard, wie 
es der Mac-Druckertreiber produziert, und 
Tagged Binary Core Protocol, das von 
anderen Druckertreibern auf anderen Be- 
triebssystemen erzeugt wird. Normaler- 
weise erkennen Drucker die jeweilige Va- 
riante an einem Eintrag in der Postscript- 
Datei und reagieren entsprechend. Manche 
Laserdrucker wählen jedoch das Verfahren 
anhand der Schnittstelle, über die der Post- 
script-Job eintrifft. Solch ein Drucker er- 
wartet binäre Standard-Postscript-Jobs 
lediglich bei Appletalk-Verbindungen. Bei 
TCP/P-Verbindungen dagegen setzt er au- 
tomatisch das Tagged Binary Core Proto- 
col ein. Diesen Mechanismus verwendet 
beispielsweise der Laserjet Ssi von HP. Des- 
halb kann er binäre Postscript-Jobs vom 
Mac-Druckertreiber nur mittels Appletalk- 
Protokoll annehmen. wm 


Digitale Kamera überlisten 


Schneller fotografieren 


Problem: Die Versuche, mit einer Digital- 
kamera Schnappschüsse zu machen, sind 
meistens zum Scheitern verurteilt, da die 
Kameras viel zu langsam sind. 

Lösung: Wenn man bei der verwendeten 
Kamera von Autofocus auf manuelle Schär- 
feneinstellung umstellen kann, löst sie 
schneller aus, da sie gar nicht erst versucht, 
scharfzustellen. Dazu sollte man sinnvol- 
lerweise das Zoomobjektiv auf die kleinste 
Brennweite stellen und die Entfernungsein- 
stellung auf unendlich, da bei einem Weit- 
winkelobjektiv jedes Objekt ab etwa einem 
Meter Abstand automatisch scharf ist. Hat 
man die Kamera so eingestellt, löst sie 
schneller aus, und vielleicht gelingt doch ein 
Schnappschuß. gs 


Tintenmangel 
Drucker bringt falsche Fehlermeldung 


Problem: Ein Canon-Bubblejet-Drucker 
BJC-70 bringt auch nach dem Austauschen 
der Druckpatrone noch ständig die Fehler- 
meldung „Tintenmangel“. 


® 


® 
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„Xpress“ in der Dialogbox 
„Papierformat‘“‘ muß man 


Lösung: Der Drucker muß erst mitgeteilt 
bekommen, daß die Patrone ausgetauscht 
wurde. Nach Auskunft der Canon-Hotline 
geht das wie folgt: Bei einer Schwarzpa- 
trone drückt man die Taste „Menü“. Nach 
einem kurzen Signalton sollte die blinken- 
de BK-Anzeige zu leuchten beginnen. Dies 
ist das Zeichen, daß der Drucker über den 
Austausch informiert ist. Bei einer Farb- 
patrone drückt man die Taste „Cleaning“. 
Daraufhin ertönt ebenfalls ein kurzer Sig- 
nalton, und die blinkende „Color“-Taste 
sollte zu leuchten beginnen. Achten Sie bei 
diesen Schritten darauf, daß die Patronen- 
halterung in der mittleren Position ist und 
die Online-Anzeige blinkt. Weitere Hilfe- 
stellung gibt es unter der Internet-Adresse 
www.canon.de. mbi 


® Falscher Datengau 


Daten könnten verlorengehen 


Problem: An einem Mac sind gleichzeitig 
ein Iomega-Jaz- und ein Fujitsu-MO-Lauf- 
werk angeschlossen. Beim Schreiben auf 
das Jaz-Laufwerk erscheint hin und wieder 
die Meldung: „Es gibt ein Problem mit dem 
Volume. Einige Daten sind möglicherwei- 
se verlorengegangen.“ Die Daten erweisen 
sich aber als in Ordnung. 

Lösung: Die Treibersoftware Disk-Drive- 
Tune-Up, die Fujitsu mitliefert, installiert 
sich beim Booten auch für das Iomega-Jaz- 
Laufwerk und verursacht diese Meldung. 
Wenn man im Dateinamen des Iomega- 
Treibers (liegt im Ordner „Systemerweite- 
rungen“) ein Leerzeichen voranstellt, wird 
dieser beim Booten vor dem Disk-Drive- 


N Tune-Up geladen, und die irritierenden 
\__/ Meldungen verschwinden. cm 


Halbbunte Ausdrucke 


Unzuverlässiger Drucker 


Problem: Wenn man abwechselnd einen 
Schwarzweiß- und einen Farbdrucker 
nutzt, kommen farbig angelegte Xpress- 
Seiten nur halbfarbig 
aus dem Drucker. 
Elemente wie Bilder 
oder Kästen sind 
schwarzweiß, Text ist 
bunt. In der Dialog- 
box des Laserwriter 
ist aber der richtige 
Drucker angewählt. 


Laserllräer 
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Auch unter der Option 


den richtigen Drucker 
noch einmal anwählen. 
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Lösung: Vor dem Drucken sollte man den 
Menüpunkt „Papierformat“ anwählen. 
Dort genügt es jedoch nicht, unter dem 
gleichnamigen Punkt des Ausklappmenüs 
den richtigen Drucker anzuwählen, son- 
dern man muß das gleiche noch einmal bei 
„Xpress“ im gleichen Ausklappmenü wie- 
derholen. Dann spuckt der Drucker kom- 
plett bunte Seiten aus. mbi 


Sturer Zahlenblock 


Keine Zahleneingabe bei Excel 


Problem: In Excel 98 reagiert der Zahlen- 
block wie die Pfeiltasten, eine Zahlenein- 
gabe ist somit unmöglich. Die Num-Lock- 
Taste zeigt ebenfalls keine Wirkung (sie 
sollte eigentlich zwischen Zahlen und Pfeil- 
tasten wechseln), sondern reagiert wie die 
Entfernen-Taste. 

Lösung: Zuerst beendet man Excel und 
öffnet dann mit Res-Edit oder Resorcerer 
die Datei „Excel-Standardeinstellungen (8)“ 
im Preferences-Ordner im Systemordner. 
Danach wählt man den Ressourcen-Typ 
„INT4“ und löscht dort die Ressource mit 
dem Namen „Feststelltaste“ (enthielt bei 
mir vier Null-Bytes [$00000000]). Wenn 
man dann Excel erneut startet, sollte der 
Zahlenblock wieder normal funktionieren. 
Für diesen Tip danken wir unserem Leser 
Sven Mumenthaler. 


Nicht genug Speicherplatz 
Word 5.1 öffnet sich nicht 

Problem: Word 5.1 läßt sich wegen Spei- 
cherplatzmangels nicht öffnen, obwohl am 
Rechner natürlich noch genug Speicherka- 
pazität zur Verfügung steht. 

Lösung: Hier gibt es zwei Möglichkeiten: 
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Entweder in regelmäßigen Abständen die 
Preferences aus dem Systemordner löschen 
oder aber eine Kopie des Programms auf ei- 
nem externen Speichermedium aufbewah- 
ren. Beginnt der Mac beim Aufrufen der 
Textverarbeitung mit seinen Fehlermeldun- 
gen, ersetzt man einfach die Programmver- 
sion am Rechner durch die Kopie auf dem 
Speichermedium. Dann ist zumindest für 
eine Zeitlang wieder Ruhe. mbi 
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Nicht genügend Speicherplatz, um Word 5.1 
zu starten? Einfach das Programm ersetzen. 


Textumbruch 


Text umfließt keine Pfeile 


Problem: Wenn man eine Grafik in Quark 
Xpress 3.31 anlegt, in der von Text um- 
flossene Pfeile stehen, stimmt nach einer 
Modifikation an den Pfeilenden der Text- 
umbruch nicht mehr. 

Lösung: Laut der Quark-Hotline handelt 
es sich hier um einen bekannten Bug dieser 
Xpress-Version. Das Problem soll seit dem 
Update auf 4.01 behoben sein. Ob sich das 
teure Update nur für diese Fehlerkorrektur 
lohnt, bleibt zu überlegen. mbi 


Unterschiedliche Schriften 


Farbige Texte erscheinen unterschiedlich fett 


Problem: In einem Xpress-Dokument ste- 
hen mehrere rote Zwischenüberschriften, 
die am Bildschirm alle in derselbenSchrift- 
stärke erscheinen und auch alle in derselben 
Schrift und Schriftstärke formatiert sind. 
Beim Belichten kommen jedoch einige der 
Überschriften fetter. 

Lösung: Dieses Phänomen tritt auf, wenn 
der Rahmen des Textkastens, in dem die ro- 
te Schrift steht, an irgendeiner Stelle einen 
anderen Textrahmen berührt, da Xpress 
3.31 dann selbständig Überfüllungswerte 
einsetzt. Sobald einer der beiden kollidie- 
renden Rahmen verkleinert wird und sich 
die Rahmen nicht mehr berühren, ist das 
Problem behoben. Hier hilft also nur, alle 
kritischen Stellen zu prüfen. hh/mbi 


Redaktion: Marlene Buschbeck-Idlachemi 
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Macwell 


Tip-Sammlung 


Virtueller Speicher 


Zuwenig Speicher verfügbar 


Frage: Mein Rechner ist mit 32 Megabyte 
Arbeitsspeicher ausgestattet, was in der Pra- 
xis oft zu Engpässen führt. Da ich mit Mac- 
OS 8.5.1 arbeite und meist zwei Anwen- 
dungen gleichzeitig geöffnet haben muß, 
bin ich auf virtuellen Speicher angewiesen. 
Seit einiger Zeit greift mein Mac auf die zu- 
gewiesenen 20 Megabyte virtuellen Spei- 
cher nicht mehr zu. Warum ist das so? 

Antwort: Da es sich bei virtuellem Speicher 
um Massenspeicher - in der Regel Festplat- 
tenspeicher — handelt, prüft das System 
beim Neustart, ob genügend Massenspei- 
cher frei ist. Ist dies nicht der Fall, reduziert 
das Mac-OS den virtuellen Speicher auto- 
matisch und trägt den aktuellen Wert im 
Kontrollfeld „Speicher“ ein. Gibt es wieder 
mehr freien Massenspeicher, muß man den 
virtuellen Speicher manuell anpassen. mst 
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Das System ändert die Angaben heim virtuel- 
len Speicher, wenn nicht genügend freier 
Massenspeicher verfügbar ist. 


Immer noch unwillig 
RAM-Diskette deaktivieren 


Frage: Ich habe eine Anmerkung zur Le- 
serfrage in der Macwelt 3/99 auf Seite 134 
bezüglich der RAM-Diskette, die nicht ver- 
schwinden will. Auf meinem Powerbook 
5300 mit Mac-OS 8.0 läßt sich eine RAM- 
Diskette lediglich entfernen, wenn alle ih- 


Tip 


re Daten gelöscht sind und sie formatiert 
wird. Erst dann kann man im Kontrollfeld 
„Speicher“ unter der Rubrik „RAM-Dis- 
kette“ das Feld „Aus“ markieren. 

Antwort: Sie haben recht: Außer bei akti- 
viertem Filesharing läßt sich die RAM-Dis- 
kette auch nicht ausschalten, wenn sich 
noch Daten auf ihr befinden. mas 
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Tintenkiller 
Verstopfter Druckkopf 


Frage: Seit einiger Zeit habe ich einen Ep- 
son Stylus Photo EX. Aus Präsentations- 
gründen brauche ich sehr oft viele Aus- 
drucke. Die schwarze Patrone fülle ich seit 
längerem mit der Tinte Pelikan 4001 nach, 
und das hat bis jetzt gut geklappt, die Ko- 
sten sind wunderbar niedrig. Meine Frage: 
Ruiniere ich meinen Drucker langfristig mit 
dieser Fremdtinte? 

Antwort: Man ruiniert den Druckkopf ga- 
rantiert, wenn man diese Tinte benutzt, und 
die Reparatur ist teuer. Für Epson-Drucker 
kann man derzeit keine Fremdtinte mit gu- 
tem Gewissen empfehlen. Teuer, aber wahr: 
Mit Epson-Druckern sollte man nur Ori- 
ginaltinte verwenden. gs 


Speicherräuber 


Verschwundener Festplattenplatz 


Frage: Ich habe mir eine IBM Ultra 9,1 Gi- 
gabyte in meinen Mac eingebaut und diese 
mit Apples Formatierprogramm „Lauf- 
werke konfigurieren“ formatiert. Nach 
dem Formatieren zeigt mir das Programm 
allerdings nur 8,5 Gigabyte an. Ist nun das 
Inhaltsverzeichnis der Festplatte so groß, 
oder ist an den Firmenangaben etwas faul? 
Ansonsten läuft die Festplatte tadellos. 

Antwort: Die Differenz erklärt sich durch 
die verschiedenen Berechnungsarten, die die 
Festplattenhersteller für ihre Kapazitäts- 
angaben verwenden. Bei vielen Herstellern 
errechnet sich ein Megabyte aus 1000 Ki- 
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Anwender- 


s & Tricks 


Hotlin 


Für Schreibfaule 
Programmunahhängige Textbausteine 


Frage: Ich möchte übergreifend in mehreren Pro- 
grammen Textbausteine nutzen. Wie kann ich das 
am besten machen? 

Antwort: Mit dem Kontrollfeld ‚‚Typelt4Me’’ (auch 
auf der aktuellen Heft-CD) lassen sich in die Zwi- 
schenablage kopierte Texte an eine Liste anzufügen 
und mit einem Tastenkürzel versehen. Ist die Er- 
weiterung geladen, erscheint ein Icon oben rechts 
am Bildschirm. Hat man in „Typelt4me” etwa für 
den Satz „Sehr geehrte Damen und Herren” das 
Kürzel ‚sg’’ definiert, kann man den Satz in einem 
beliebigen Programm schreiben lassen, wenn man 
„sg“ und ein Leerzeichen oder Return eingibt. mas 
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Im Menüpunkt „Edit entries ...‘“ von Typelt4Me sieht 
und ändert man die Texte zu den Tastenkürzeln. 


lobyte. Apple berechnet die Größe der Fest- 
platte jedoch korrekt: ein Megabyte ent- 
spricht 1024 Kilobyte. In dem vorliegenden 
Fall muß man also die Herstellerangabe 
von 9,1 Gigabyte zweimal mit 1000 multi- 
plizieren, um auf die Berechnungsgrund- 
lage des Herstellers von 9 100 000 Kilobyte 
zu kommen. Nach der korrekten Umrech- 
nung von Apple teilt man diesen Wert zwei- 
mal durch 1024, um auf die Größe der 
Festplatte in der Einheit Gigabyte zu kom- 
men. Die Differenz zwischen den errechne- 
ten 8,68 Gigabyte und den im Finder an- 
gezeigten 8,5 Gigabyte erklärt sich durch 
Rundungsfehler und den Platz, den das In- 
haltsverzeichnis der Festplatte benötigt. Die 
Angabe im Finder über die Größe der Fest- 
platte ist also korrekt! cm 
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Spielwütig 


Playstation-CDs brennen 


Frage: Seit längerer Zeit suche ich eine Lö- 
sung, um meine Spiele für die Sony Play- 
station lauffähig auf eine CD zu brennen. 
Dies soll ausschließlich aus Backup-Grün- 
den geschehen, da mir schon einige Spiele 
kaputtgegangen sind und zum Neukaufen 
einfach zu teuer sind. 

Antwort: An sich ist es kein Problem, eine 
Backup-CD für die Playstation-Software zu 
kopieren. Leider läuft die Kopie aber nicht 
auf der Playstation. Dies ist Absicht und 
liegt an der Playstation, nicht an der Kopie. 
Die Playstation-CDs sind schwarz und ha- 
ben ein anderes Reflexionsverhalten, was 
das CD-ROM-Laufwerk in der Playstation 
erkennt. Aus diesem Grund kann es das 
Original von den Kopien unterscheiden. 
Legt man eine Kopie ein, weigert sich die 
Playstation schlicht, sie abzuspielen. cm 


Einbahnstraße 


Prozessorkarte mit Inline-Cache 


Frage: Ein Freund hat seinen Power Mac 
8600/250 mit einer G3-Karte aufgerüstet. 
Der Versuch, die nun brachliegende 250 
Megahertz schnelle Prozessorkarte in einem 
7600/120 zu nutzen, schlug allerdings fehl. 
Gibt es da einen Trick? 

Antwort: In den Rechnern Power Mac 
8600/250, 9600/300 und 9600/350 ver- 
wendet Apple Prozessorkarten mit Inline- 
Cache. Diese Rechner sind mit einer für 
die Inline-Cache-Technologie modifizierten 
Hauptplatine ausgestattet. Darum ist es 
nicht möglich, diese Prozessorkarten in ei- 
nem anderen Rechner mit Prozessorkarten- 
steckplatz zu verwenden. mas 


Bombenstimmung 
Maclink Plus streikt 


Frage: In der 11/98 auf Seite 185 ist eine 
Lösung zu einem Problem mit Maclink Plus 
beschrieben, wenn Maclink Plus nach dem 
Kopieren auf eine andere Festplatte die Ar- 
beit verweigert. Dieses Problem hatte ich 
auch, allerdings half Ihre Lösung (Neuin- 
stallation, damit die Registrierdatei wieder 
angelegt wird) bei mir nicht. Die Installa- 
tion von der Originaldiskette sowie von der 
Zip-Kopie meldeten zwar einen Erfolg, aber 
will ich Maclink Plus nutzen, führt es je- 
desmal zu einem Absturz mit der Bombe. 
Antwort: Überprüfen Sie, ob Ihr System- 
ordner eine unsichtbare Datei enthält, de- 
ren Name mit „sysKas“ beginnt. Diese Da- 
tei enthält die Registrierungsinformationen 
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für Maclink. Am schnellsten finden Sie die- 
se Datei mit dem Programm Dateien finden 
(bei Mac-OS 8.5 Sherlock). Klickt man bei 
gedrückter Wahltaste mit der Maus auf das 
Pop-up-Menü „Namen“, findet man dort 
den Menüpunkt „Sichtbarkeit“. Stellen Sie 
für den Punkt „Sichtbarkeit“ „unsichtbar“ 
ein und durchsuchen Sie den Systemordner. 
Wenn Sie die genannte Datei anschließend 
in einen anderen Ordner verschieben und 
Maclink neu installieren, sollte das Pro- 
gramm funktionieren. wm 


Bequemes Plug-in 


Nützliche Kontrolleiste 


Frage: Ständig lese ich Artikel über Plug- 
ins für das Mac-OS. Leider fehlte bisher im- 
mer mein absolutes Lieblings-Plug-in, der 
Handyman. 

Antwort: Wir haben den Handyman gete- 
stet und auf die aktuelle Heft-CD gepackt. 
Das Plug-in für die Kontrolleiste beinhaltet 
mehrere nützliche Funktionen wie das Öff- 
nen des Ordners „Apple-Menü“ oder die 
Anzeige aller Kontrollfelder. Über das Plus- 
Symbol kann man eigene Ordner der Kon- 
trolleiste hinzufügen. mas 


Äpfel in DOSen 


Apple-Dateien unter Windows öffnen 


Frage: Gibt es ein Programm, um Apple- 
Dateien auf einem PC mit Windows zu öff- 
nen, sozusagen PC-Exchange andersrum? 
Antwort: Von der Firma Dataviz (www.da 
taviz.com) gibt es das Programm Mac Ope- 
ner, mit dem sich sowohl Mac-Dateien als 
auch Mac-formatierte Festplatten und 
Wechselplatten sowie Mac-CD-ROMs im 
High-Sierra-Format öffnen lassen. Man 
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Mit Handyman läßt sich schnell auf die wich- 
tigsten Ordner zugreifen. 


PRAXIS Macwelt 5/99 


kann verschiedene Volumes auch für den 
Mac formatieren. Darüber hinaus gibt es 
von Dataviz das Programm Conversions 
Plus, das außer den Funktionen von Mac 
Opener zwischen den verschiedenen Datei- 
formaten von Windows- und Mac-Dateien 
konvertiert. Es verfügt über den „Name 
Doctor“, der unzulässige Dateinamen, die 
beispielsweise Sonderzeichen enthalten, 
korrigiert. Programme mit einem ähnli- 
chen Funktionsumfang wie Mac Opener 
sind Xchange von Optima Technology 
(Lube Com, Telefon 02 41/3 86 45, Inter- 
net www.optimatech.com) und Here & 
Now von Software Architects, (Macland, 
Telefon 0 30/34 79 01 40, Internet 
www.softarch.com). mas 


Fremde Welten 
DOS mit Soft Windows 95 


Frage: Ist es möglich, mit Soft Windows 95 
auch das DOS-Betriebssystem am Macin- 
tosh zu emulieren? 

Antwort: Ja, das geht. Dazu wählt man im 
„Start“-Menü den Befehl „Beenden“ aus 
und anschließend „Computer im DOS- 
Modus starten“. Eine andere Möglichkeit 
ist, im Menü „Start“ unter dem Punkt 
„Programme“ den Unterpunkt „MS-DOS- 
Eingabeaufforderung“ anzuwählen. Dann 
erscheint ein DOS-Fenster auf dem Bild- 
schirm, in dem man DOS-Programme lau- 
fen lassen kann. gs 


Plattformwechsel 
Zip-Medien im DOS-Format 


Frage: Ich arbeite an einem Mac, muß je- 
doch immer wieder Daten auf Zip-Medien 
an Kollegen verschicken, die nicht am Mac 
sitzen und DOS-Dateien brauchen. Kann 
ich das direkt über das Betriebssystem ma- 
chen oder brauche ich spezielle Formatie- 
rer für diese Aufgabe? 

Antwort: Da gibt es mehrere Möglichkei- 
ten: Über das Mac-OS funktioniert es, 
wenn das Kontrollfeld „PC Exchange“ 
(ab Mac-OS 8.5 heißt es „File Exchange“) 
installiert ist. Dann kann man ein Zip- 
Medium direkt mit dem Befehl „Volume 
löschen“ im DOS-Format neu anlegen. 
Spezielle Software zum Formatieren ist 
ebenfalls erhältlich, etwa der DOS-Moun- 
ter 95 von Software Architects, der auch die 
langen Dateinamen von Windows 95 un- 
terstützt (Preis: 150 Mark, Internet www. 
softarch.com, erhältlich über Macland, Te- 
lefon 0 30/34 79 01 40). cm 


Redaktion: Markus Schelhorn 
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Seit Steve Jobs bei Apple wieder die 
Zügel der Macht in den Händen hält, 
läuft die Marketingmaschine wie ge- 
schmiert. Einen Bereich hat der cha- 
rismatische iCEO aber bisher überse- 
hen: die den Rechnern beigelegten 
Apfelkleber. Früher war es Ehrensa- 
che, daß ein frischgebackener Mac- 
ianer sein Auto oder Motorrad sofort 
damit verzierte, heute wird diese Tra- 
dition leider weniger befolgt. 

Mit der Qualität der Macs hat näm- 
lich auch die Qualität der Kleber vor 
Jahren schändlich nachgelassen. 
Wurden zu Macintosh-II-Zeiten noch 
je zwei große und zwei kleine Logo- 
sticker mitgeliefert, die auch nach ei- 
nem Jahrzehnt in Wind und Wetter 
nicht verblassten, verloren die halb- 
durchsichtigen Kleber der Performa- 
Ära schon beim ersten sauren Regen 
ihre Farbe. Kaum anzunehmen, daß 
die Marketingstrategen schon damals 
den monochromen Apfel im Kopf hat- 
ten, den die Geräte heute tragen. 

Ob die Standfestigkeit der Sticker 
dem aktuellen Trend bei Apple zu bes- 
seren Produkten gefolgt ist, vermag 
ich mangels entsprechender Lang- 
zeitversuche nicht zu beurteilen, aber 
die zwei dem 63 beiliegenden Exem- 
plare sind eindeutig zu groß. Soll mal 
jemand dem Jobs erklären, daß in 
Europa - ganz im Gegensatz zu den 
USA - nicht jeder mit einem Sechs- 
Meter-Geländewagen in der Stadt 
herumkurvt! Also, lieber Steve, bitte 
sorg dafür, daß wieder unverwüstli- 
che Kleber vernünftiger Größe in die 
Rechnerschachtel kommen, dann 
werde ich liebend gerne meinen Klein- 
wagen damit beglücken. 
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Kurzsichtig 


Zu Acrobat 4.0 in 4/99 


Durch Ihren Artikel habe ich 
mir die Pre Release 4.0 herun- 
tergeladen. Acrobat hat sich in 
puncto Geschwindigkeit und 
Benutzerfreundlichkeit verbes- 
sert. An der Open-Dialogbox 
sieht man jedoch, daß Adobe 
bei neuen Produkten Weiterent- 
wicklungen wie die Navigation 
Services von Mac-OS 8.x nicht 
konsequent nutzt. In dem „Car- 
bon-Paper“ von Apple wird da- 
vor gewarnt, etwas anderes als 
die „Navigation Services“ zu 
benutzen, um eine Portierung 
zu erleichtern. Wichtige Funk- 
tionen bleiben nur der Wintel- 
Version vorbehalten. Indesign, 
das neue Layoutprogramm von 
Adobe, findet seine Haupt- 
kundschaft aber nicht im Win- 
tel-Lager, sondern im Mac-OS- 
Lager. Die Idee hinter Acrobat 
finde ich vielversprechend, aber 
Adobe scheint nur an kurzsich- 
tigen Vorteilen interessiert. 
Claudius Warzecha, 
Netphen 


Initiative zeigen 
Mehr Marketing bei Apple 


Als langjähriger Mac-Benutzer 
und zeitweiliger Zwangsarbei- 
ter an einem Wintel-Rechner 
weiß ich, wovon ich rede: Ein 
Mac ist eine Art Freund, dem 
man auch die vielen Mac-OS- 
7.x-Fehler verziehen hat. Die 
Treue belohnt er mit Mac-OS 
8.5, dem stabilsten, was ich bis- 
her gesehen habe. Allerdings tei- 
le ich diese Freude nur mit zwei 
Prozent aller Computeranwen- 
der! Apple Deutschland fokus- 
siert sich auf Profikunden im 
DTP- und Multimedia-Markt 
und das auch nicht mit dem nö- 
tigen Erfolg. Diesen wichtigen 
Markt darf man nicht vernach- 
lässigen. Was aber tut sich auf 


Mailbox 


dem Consumermarkt: wenig bis 
nichts. In Cupertino hat Steve 
Jobs aufgeräumt, ich hoffe, daß 
er es auch bei den Niederlassun- 
gen in Europa tut. Nur die Ver- 
größerung der Mac-Gemeinde 
sichert, daß? genügend Periphe- 
rie und Software für meinen 
Knuddel-Mac verfügbar ist. 
Berthold Giess, 
Schwedeneck 


Gnadenfrist 
Zu G3-Macs ohne Schnittstellen 


Schade, daß Apple den neuen 
G3-Macs keine serielle und kei- 
ne SCSI-Schnittstelle mit auf 
den Weg gegeben hat. Was ist 
mit den Armen unter uns, die 
einen SCSI-Brenner haben? Si- 
cherlich kann man die Schnitt- 
stellen nachrüsten, aber ob das 
so problemlos laufen wird? 
Man sollte den Umstieg auf die 
neue Schnittstellengeneration 
nicht so abrupt vollziehen. Eine 
Gnadenfrist für seriell und für 
SCSI (genau wie für ADB) wä- 
re kundenfreundlicher. Schade, 
daß Apple die jahrelangen Kla- 
gen der Anwender nach mehr 
Steckplätzen nicht erhört. 
Manfred Joerißen, Wegberg 


Ratlos 


Probleme mit neuen Macs 


Was habe ich mich auf die neu- 
en Macs gefreut! Doch kaum 
steht er auf dem Schreibtisch, 
läuft nichts mehr: Schnittstel- 
lenproblem, Anschlußproblem, 
Grafikkartenproblem... Die Ap- 
ple-Hotline? Fehlanzeige. Ei- 
gentlich bin ich von Apple-Pro- 
dukten überzeugt, hat doch in 
der Vergangenheit alles funk- 
tioniert. Jedes Problem wurde 
gelöst. Doch im Moment fühle 
ich mich ziemlich hilflos, da 
auch mein Apple-Händler kei- 
nen Rat hat. 

Michael Lang, Stutigart 
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und Leserforum 


Potential nutzen 
Zu „Was Ihr alter Mac taugt‘‘/3/99 


Stellt sich für mich als Mac- 
User wirklich die Frage: aufrü- 
sten oder neukaufen? Ist es 
nicht auch wichtig zu sagen, 
was man mit älteren Rechnern 
machen kann, und daß man da- 
mit noch lange gut fährt? Dau- 
ernde Aufrüsterei oder Neukäu- 
fe sind Geldrausschmiß. Auch 
die ewigen Mac-OS-Updates 
sind überflüssig. So stößt man 
Mac-Neulinge, die dem Auf- 
rüst- und Update-Wahn von 
Windows entkommen wollen, 

nur vor den Kopf. 
Alexander Hintermeier, 
Karlsruhe 


Designermöbel 


Verpackung nicht wegwerfen 


Sollten Sie auf den Gedanken 
kommen, sich einen neuen Mac 
oder ein Display von Apple zu 
kaufen - kein Problem. Voraus- 
gesetzt, Sie haben den Platz, um 
die Verpackungen aufzuheben... 
Zur Sache: Ein neu gekauftes 
21-Zoll-Studio-Display ging ka- 
putt, und wir hatten den Kar- 
ton nicht mehr. In Deutschland 
sieht’s so aus: Sie rufen beim 
Apple Service an, der schickt ei- 
ne Spedition zum Abholen und 
eine andere mit dem Ersatzge- 
rät. Für 100 Mark stellt Apple 
einen Ersatzkarton zur Verfü- 
gung. Mein Vorschlag: Verpak- 
kung unten, Holzplatte drauf, 
fertig ist der Wohnzimmertisch! 
Zusätzlich Tischbeine kaufen, 
falls Sie den Karton mal ander- 
weitig verwenden (etwa um den 
Monitor zurückzuschicken). 
Inge Apfel, München 


Redaktion: Kerstin Lohr 


Bei Leserbriefen bitte immer Name 
und Ort angeben. Die Redaktion 
behält sich das Recht vor, Leserbriefe 
gekürzt wiederzugeben. 


Unser Gewinnspiel 5/99 


1x iMac 
gestiftet von net-pin 
getestet in Macwelt 9/98 


en’ 


1x Iomega Zip 250 MB Die Frage: 


gestiftet von Iomega 
getestet in Macwelt 4/99 


| 


| . 
I: : Mephisto? 
Y bi Gretchen? 
u Aal Wagner? 
2x Lautsprechersysteme LCS 2632 Marthe? 
gestiftet von Labtec 
Frosch? 
> \Nenn Sie die Antwort wissen, kreuzen Sie sie auf der Karte von Sei- 
on te 147 in dieser Macwelt an und schicken Sie die vollständig ausgefüllte 
e Karte an die Redaktion. Mitmachen dürfen alle Leser mit Ausnahme der 
MEER. bacIC Verlagsangehörigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
. ist Mittwoch, der (Datum des Poststempels). 
3x Realbasic 
gestiftet von ASH 
getestet in Macwelt 4/99 Wir fragten nach den Gürtelster- 


nen des Orion (Ratepunkt 5). 


Den Scanner Astra 1220 S, gestiftet von Umax, 
gewinnt Tina von Engel, Mannheim U Die Keyspan USB-Kar- 
ten, gestiftet von format network & communication, bekommen 
Thomas Ross, Berlin, und Eike Formella, Unterlüß # Das Webshuttle, gestiftet von Herm- 
stedt, geht an Michael Hoffmann, Hamburg # Nisus Writer 5.1.3, gestiftet von Computer- 
5x Rail On! works, erhalten Daniel Krug, Braunschweig, und Ren& Laufer, Berlin 


gestiftet von Deutsche Bahn AG 
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Die nächste 
Macwelt 


erscheint am 
5. Mai 1999 


Firewire PDF 1.3 in der 


Apples neue Schnittstellen sind Praxis 


selbst für Profianwender Neuland. 
Mit dem neuen PDF-Format 


setzt Adobe einen Standard für 
plattformunabhängigen Doku- 


Vor allem Firewire steckt noch in 
den Kinderschuhen. Im Know-how- 


Artikel erklären wir, wie Firewire i 
mentenaustausch. Wir werfen 


einen Blick auf die neuen Mög- 


funktioniert und welche Produkte 


es bereits dafür gibt. 
lichkeiten und zeigen, wie man 


sie in der Praxis nutzt. 


Office-Software 


Auf der Cebit stellt B & E Soft- 
ware die Version 5 von Ragtime 


Serie Scannen, 
Folge 4 


Im letzten Teil rer Scan- 
vor und führt damit den Begriff NE 


. a i i nerserie, „Troubleshooting“ 
„Business-Publishing“ ein. Wie 2 8: 


geht es darum, wie man pro- 


das neue Programm im Ver- 
. blematische Vorlagen, bei- 


gleich zu den bewährten Lösungen Appleworks - früher Claris- 


eleı lbte 
works 5.0 - und dem aktuellen Microsoft Office 98 abschneidet, a la 


richtig nachbessert, Bildern 
die richtige Schärfe gibt oder 
Fotos für einen optimalen 


Neue SCcSI- und IDE-Festplatten Ausdruck bearbeitet. 


Die neue Generation von 3,5-Zoll-Festplatten wartet mit Kapa- 


erfahren Sie in der nächsten Ausgabe. 


zitäten von bis zu 36 Gigabyte auf. In Sachen Datentransfer und 
Suchgeschwindigkeit versprechen die Hersteller ebenfalls eine 
deutliche Leistungssteigerung. 


Grund genug für uns, die neuen 
Laufwerke mit speicherhungrigen 
Audio- und Videoanwendungen 


im Macwelt-Testcenter unter die 
Lupe zu nehmen. 


Aus aktuellem Anlaß kann es zu Themenänderungen kommen. 
Wir bitten hierfür um Ihr Verständnis. 
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